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Die Anssprache der Außenminister.
Ein Fünfer- Komitee für den polnisch-litauischen Konflikt?

Gens, 4 . Dezember.
Im Lause des heutigen Sonntags haben bereits die

ersten Fühlungsnahmen zwischen den zu der Ratstagung
eingetrosfenenAußenministern stattgesunden. Briand und
Chamberlain trafen in dem gleichen Zuge heute vor¬
mittag aus Paris ein ; mit ihnen Lady Chamberlain
und Louchefttr. Der polnische Außenminister Zaleskr
ist bereits gestern abend hier eingetroffen.

Briand hatte heute vormittag längere Aus¬
sprachen, zunächst mit Paul - Boncour , sodann mit
Zaleski , Benesch und dem französischenstellvertre¬
tenden Generalsekretär des Völkerbundes , Avenol. Der
englische Außenminister war von Briand zu einem Frühstück
eingeladen worden , an dem weiter keine Persönlichkeiten
teilnahmen. Im Laufe des Nachmittags empfing Briand
den Präsidenten der Abrüstungskommission, Loudon, und
den Präsidenten der gegenwärtigen Ratstagung , den
chinesischen Gesandten Tscheng Loh. Es steht jedoch
noch nicht endgültig fest , ob dieser tatsächlich morgen den
Vorsitz im Rat übernehmen wird.

Dr . Stresemann traf heute mittag aus Nürnberg
hier ein. In seiner Begleitung befand sich Ministerialdirektor
Gaus und Legationsrat Redlhammer. Dr . Strese-
mann ist , wie üblich, im Hotel „ Metropol " abgestiegen.
Staatssekretär von Schubert wird erst am Dienstag
hier erwartet , da er am Montag im Rheingebiet weilt.
Heute nachmittag trifft der übrige Teil der deutschen Dele¬
gation mit dem Reichspresseches Zechlin hier ein . In der
Unterredung zwischen Briand und Stresemann heute .nach¬
mittag wird in erster Linie die Regelung des polnisch-litaui¬
schen Konflikts zur Erörterung gelangen . Hierüber sind in den
letzten Tagen noch eingehende Verhandlungen zwischen der
englischem französischenund deutschenRcgierung geführt wor¬
den , ohne daß bisher ein abschließendesErgebnis dieser Ver¬
handlungen vorliegt . Im Vordergründe steht noch immer die
Schaffung eines -Dreierkomitees , dem die weitere Behand-

^ lung des polnisch-litauischen Streitfalles übertragen werden
soll . Ob Deutschland an diesem Dreierkomitee teilnehmen
wird , steht bis zur Stunde noch nicht fest und wird wohl
erst in der heutigen Unterredung zwischen Briand und Stre¬
semann geklärt werden . Von deutscher Seite wird man Wohl
nach wie vor mit großem Nachdruck jede Einschränkung der
Unabhängigkeit Litauens ablehnen und auf eine friedliche
Regelung des Streitfalles drängen.

Der litauische Ministerpräsident Woldemaras trifft
heute nachmittag in Genf ein . Es steht zur Stunde immer
noch nicht fest , ob und wann Pilsudski nach Genf kommenwird.
In Völkerbundskreisen rechnet man jedoch nach wie vor mit
der Möglichkeit, daß Pilsudski an den voraussichtlich Ende
der Woche stattfindenden polnisch-litauischen Verhandlungen
im Völkerbundsrat teilnehmen wird.

Genf , 4 . Dezember.
Im Laufe des heutigen Nachmittags und Abends haben

weitere Verhandlungen der hier eingetrosfenen Außen¬
minister stattgesunden. Nachmittags suchte Litwinow
Briand im Hotel de Bergh auf , wo etwa eine Stunde ver¬
handelt wurde.

Um 5 Uhr begab sich Dr . Stresemann zu Briand
ms Hotel de Bergh . Die Unterredung zwischen den beiden
Außenministern dauerte bis 6 Uhr . Anschließend empfing
Dr . Stres emann Litwinow im Hotel Metropol.
Unterdessen hatte Chamberlain den Besuch des pol¬
nischen Außenministers Zaleski entgegengenommen.

Im Laufe des heutigen Nachmittags ist auch der
litauische Ministerpräsidrm Woldemaras hier eingetrof¬
fen , ferner der polnische Kommissar in Danzig , Straß-
b,u r ger. Zur französischenDelegation gehört auch der fran¬
zösische Gesandte in Kowno, der heute abend hier ein-
getrossen ist.

Im Mittelpunkt der Verhandlungen steht gegenwärtig
ausschließlich die polnisch - litauische Frage. Der
Gedanke eines Dreierkomitees ist gegenwärtig in den Hinter¬
grund getreten ; statt dessen will man ein Fünfer¬
komitee bilden , das , wie bereits gemeldet, unter dem Vor¬
sitz des holländischen Außenministers Blookland tagen
soll , der auch zum Berichterstatter für den polnisch-
utauischen Streitfall im Rate ernannt werden soll . Nach den
bisherigen Verhandlungen soll das Fünferkomitee sodann
stoch aus Briand , Stresemann , Chamberlain und dem
Istpanischen Botschafter in Paris , Adatschi , bestehen, jedoch ist
cme Entscheidung noch nicht gefallen.

Gens, 5 . Dezember.
Von französischer Seite wird mitgeteilt , daß in der Un-

terreoung zwischen Briand und Litwinow auch die eben ab¬
geschlossenen Verhandlungen des Sicherheitsausschusses er¬
örtert worden seien.» Briand habe Litwinow auf die große
"^ ststutmlg der künftigen Verhandlungen des Sicherheits¬
ausschusses aufmerksam gemacht und auf die Folgen hinge-
wleseu, die diese Verhandlungen für den Ausbau der Sicher-
vettsgarantien haben könnten . Insbesondere habe Briand
betont, daß der Abschluß von Nichtangrisfsver-

trägen zwischen Sowjetrußland und seinen westlichen
Nachbarstaaten von großer Bedeutung für die Stabilisierung
des europäischen Friedens sein würde.

Vse Lukammenknufr
Z 'Ly' esemaNSH—

Genf, 4. Dezember.
Die Unterredung zwischen Litwinow Md Stresemann

im Hotel Metropol , die heute abend anschließend an die
Unterredung Briand — Stresemann stattfand , dauerte
fast eineinhalb Stunden . Ueber den Inhalt der Unterredung
wird von beiden Seiten Stillschweigen bewahrt . Im Mittel¬
punkt der Unterredung hat zweifellos der litauisch-polnische
Streitfall und die Stellungnahme der Moskauer Regierung
zu den bereits eingeleiteten Verhandlungen gestanden. Nach
Litwinow suchte der japanische Untergeneralsekretär des
Völkerbundes , Sugimura , Dr . Stresemann auf.

Von russischer Seite wird zu der heutigen Unterredung
zwischen Briand und Litwinow mitgeteilt , daß auch der pol¬
nisch - litauische Konflikt erörtert worden sei . Litwinow habe
an Briand das Ersuchen gerichtet, die Warschauer Regierung
zur Mäßigung anzuhalten , um übereilten Schritten der pol¬
nischen Regierung vorzubeugen. Die russische Delegation
hält bisher an ihren Reisedispositionen für Montagvormittag
fest . Der englische Außenminister Chamberlain weilt mit
Lady Chamberlain zu einem Diner bei Sir Eric Drummond.

Briand über die „ unzureichende Stärke " des Völkerbundes.
London , 5 . Dezember.

Die „Sunday Chronicle* veröffentlicht einen Ar¬
tikel Brian ds, in dem er hervorhebt , daß man im
Augenblick zwar noch nicht von einem großen Fortschritt in
der Abrüstungssrage sprechen könne, zumindest sei aber die
Idee der Abrüstung in allen Ländern zur Debatte gestellt
worden . Die Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Zustand
in Europa mache es notwendig , daß der Artikel 8 des Völker-
bundsstatuts , der die Herabsetzung der nationalen Rüstungen
auf einen möglichst niedrigen Punkt vorseye , mit den Erforder¬
nissen der nationalen Sicherheit in Uebereinstimmung gebracht
werde , da sonst der Bankrott der Menschheit unvermeidlich sei.
Niemand habe das Recht, eine Nation zum Opser des Ergeb¬
nisses übertriebener Hoffnungen oder übertriebener Ideale zu
machen. Die unzureichende Stärke des Völker-
bndes bedinge , daß er nur Empfehlungen machen und all¬
gemeine Regeln ausstellen könne, aber sie nicht in die Wirk¬
lichkeit umzusetzen vermöge . Er werde trotzdem weiter für die
Abrüstung arbeiten , da er die Hoffnung hege , back der Völker¬
bund im Lause der Zeit soweit gestärkt werden könne , daß er
seine Entscheidungen nötigenfalls auch mit äußeren Macht¬
mitteln durchsetzen könne. Der Friede sei solange nicht ge¬
sichert, als der Völkerbund dieses Recht nicht habe.

O
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Gens, 4 . Dezember.
Wie in englischen Kreisen verlautet , soll es nun end¬

gültig sestftehen , daß keine Zusammenkunft
Zwischen Chamberlain und Litwinow statt-
sinden wird . In den letzten Tagen war durch Vermittlung
eines der maßgebendsten Mitglieder der französischen Dele¬
gation in der Abrüstungskommission die Anfrage über Paris
an die englischeRegierung gerichtet worden , ob Chamberlain
bereit sein würde , Litwinow in Gens zu empfangen . Der
englische Außenminister Chamberlain soll sich hierzu
grundsätzlich bereit erklärt haben , jedoch haben
einige Mitglieder des englischen Kabinetts Chamberlain
veranlaßt , diesem Wunsche Litwinows nicht stattzugeben,
da diese Kreise sich von einer Zusammenkunft zwischen
Litwinow und Chamberlain keinen praktischen
Nutzen versprechen. Aus diesem Grunde soll Chamberlain
der französischen Delegation nunmehr mitgeteilt haben , daß
er nicht in der Lage sei , Litwinow in Gens zu
empfangen. Die Entscheidung hierüber soll erst im
Laufe des heutigen Tages auf Grund einer nochmaligen
direkten Nachfrage in London erfolgt sein. Man wird gleich¬
wohl eine Bestätigung dieser englischen Lesart abzuwarlen
haben.

Litauens Klagen beim Völlerbundsrat.
London, 5 . Dezember.

In einer Unterredung mit dem Reuterkorrespondenten
in Gens erklärte der litauische Ministerpräsident Wolde¬
maras, Litauen beabsichtige, dem Völkerbundsrat zwei
Klagen zu unterbreiten , und zwar gegen die Behandlung
der litauischen Minderheiten in Polen , die im Gegensatz zu
dem Minderheiten -Vertrag stehe , sowie gegen die von Polen
gegen die Sicherheit Litauens gerichtete Aktion. Die Her¬
stellung normaler Beziehungen zu Polen sei unmöglich, so
lange die Wilna -Frage nicht geregelt sei.

GlegepivsIÄ krllMept «las Lentvnm.
Münster , 4. Dezember.

Auf einer Vertrauensmännerversammlung der Münstc-
rischen Zentrumspartei hielt der Reichstagsabgeordnete
Stegerwald heute eine Rede, in der er eingehend ans
die Frage der Beamtenbesoldung einging.
Stegerwald wies daraus hin , daß . nach seiner Ansicht die
Reichsregierung die Folgen ihrer Aktion weder nach innen
noch nach außen ausreichend übersehen habe. Das Reich
selbst könne zwar ohne Schwierigkeiten seinen Beamten die
geplanten Zulagen geben, aber Länder , Gemeinden, Reichs¬
bahn und Reichspost könnten das nicht ohne Steuern
und Tariferhöhungen . Erhöhte Beamtenbesoldungen bräch¬
ten auch Erhöhungen der Pensionen , der Bezüge der Inva¬
liden und schließlich der aus der Angestelltenversicherungge¬
zahlten Bezüge mit sich- Er selber wäre von vornherein der
Ansicht gewesen, daß man den Beamten 10 bis 12 v . H . hätte
geben sollen, die man hätte zahlen können, ohne daß sich
solche Rückwirkungen ergeben haben würden . Die Besol¬
dungsreform hätte dann in Verbindung mit dem endgültigen
Finanzausgleich , der am 1 . April geschlossen werden solle,
durchgesührt werden könne . So sei aber jetzt eine Situation
entstanden, in der die Sozialdemokratie den Beamten alles
neben, eine Aktion mit einem Kostenaufwand von einer
Milliarde zugunsten der Invalidenversicherung und dazu
im Lande eine Lohnbewegung großen Stils
durchführen wollte, ohne Rücksicht auf die wirtschaftspoliti¬
schen Folgen.

Dieser sozialistischeWeg führe schnurstracksin eine F i -
nanzkontrolle durch die Entente. Den soziali¬
stischen Weg könne also keine verantwortungsbewußte Par¬
lamentsmehrheit gehen. Die Rechtsparteien wollten den Be¬
amten alles geben, aber keine Rückwirkungen aus
anderen Gebieten anerkennen. Die Zentrumspartci
könnte keinen der beiden Wege gehen und hätte
sich daher für eine Etappenlösung anssprechen müssen. Für
die Zentrumspartei wäre es unmöglich gewesen, Pensionä¬
ren , die 25 000 Mark Pension im Jahre beziehen, 2000 Mark
zuzulegen, und den Jnvalidenrentnern , die 29 Mark im Mo¬
nat bezögen, nichts zu geben. Bessere man aber die Jnva-
lidenrentner ähnlich auf , wie es die Sozialdemokratie wolle,
dann wäre bestimmt Gilberts zweiter Einspruch
zu erwarten , der praktisch schließlich zu einer großen Arbeits¬
losigkeit für Deutschland führen müsse.

Hierauf ging Stegerwald noch auf die Frage der Be¬
deutung der Zentrumspartei überhaupt ein . Früher habe
ein geflügeltes Wort gelautet : „Die Zentrumspartei wird
agrarisch sein oder sie wird nicht sein.

" Heute treffe das
Wort stärker zu : „Die Zentrumspartei und der deutsche Ka¬
tholizismus werden sozial sein oder beide werden nicht sein."

35 bis 40 v . H . aller Wähler der Zentrumspartei seien
Arbeiterwähler . Die Christtliche Arbeiterpartei übe in der
Zentrumspartei bestimmt keine Diktatur aus , aber es gelte,
für Deutschland die Synthese zwischen Kapitalismus und
Sozialismus zu finden . Wenn er jahrelang mit
Wirth quergestanden habe, so deswegen , weil er
eine geistige und sittliche Erneuerung des deutschen Volkes
von seiten des marxistisch-materialistischen Sozialismus nicht
erwarte und weil er im Interesse des gesamten deutschen
Volkes eine Arbeiterbewegung aus christlichem Geiste heraus
für eine deutsche Lebensnotwendigkeit halte . Die Sozial¬
demokratie sei in den letzten Jahren zwischen Politik und
Agitation hin - und hergependelt. Darum habe man
die Rechte an den Staatswagen spannen müssen. Die
Rechte müsse eben in Deutschland durch die Linke und
die Linke durch die Rechte zur Anerkennung der politischen
Notwendigkeiten gebracht werden . Das Zentrum habe in
diesem Streit den ruhenden Pol abzugeben . Das geht
natürlich nicht auf dem Wege, daß die katholische Arbeiter¬
schaft immer die Opfer bringt . Es gehe nicht, daß etwa
Zentrumsbauern mit Hilfe von rechts und die Beamten mit
Hilfe von rechts und links ihre Wünsche restlos durchzubrin¬
gen suchten , während die christliche Arbeiterschaft ständig
Ueberspanntheiten ablehnen sollte. So könne man nicht
Politik machen. Zentrumspolitik sei vielmehr Ausgleichs¬
politik für alle. Schon auf dem Dortmunder Katholikentage
habe er gesagt, daß der deutsche Katholizismus dazu berufen
sei , den Ausgleich auf den verschiedenstenGebieten herbeizu-
sühren . Sei man sich in den großen Fragen einig , so würden
Einzelfragen und Parteiwesen keinen Grund abgeben, sich
seitwärts in die Büsche zu schlagen. In dieser Frage müsse
man sich eben, wie man im Süden sage, „ zusammenkra-
kehlen "

. Wenn der eine einmal in dieser Frage , der andere
in jener Frage ein Loch zurückstecke , dann könne man sich aus
einem allseitig vertretbaren Boden finden . Darin werde in
den nächsten Jahrzehnten das Wesen aller deutschen Politik
beruhen.

Merzu 2 Beilagen
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Paris , 5 . Dezember.
In der Nacht auf Sonnabend wurde auf den 30jährigen

Rumänen Marinesco im Bois de Boulogne bei Paris
ein Anschlag verübt . Trotzdem der Angreifer sechs Revolver-
fchüsse abfeuerte und die Kleider an drei Stellen durch¬
löchert wurden , blieb Marinesco unverletzt, mußte aber
infolge starker seelischer Erregung in das Krankenhaus ge¬
bracht werden . Nach den Aussagen von der Polizeibehörde
scheint der Angriff im Zusammenhang mit einem Plane zu
stehen, Prinz Carol von Rumänien zu ermorden . Vor acht
Tagen machte Marinesco auf der rumänischen Gesandtschaft
in Paris die Bekanntschaft eines Landsmannes , der ihm
miiteilte , er sei beauftragt , einen Mann zu dingen , der
Prinz Carol ermorden soll. Der Unbekannte bot Marinesco
eine Belohnung von 100 000 Franken . Dieser erklärte sich be¬
reit , benachrichtigte aber einen mit der Ueberwachung des
Prinzen betrauten Sicherheitspolizisten . Als Marinesco zu¬
fällig wieder seinem Landsmann begegnete, teilte er ihm mit,
daß er den übernommenen Auftrag nicht durchführen werde,
worauf dieser den Angriff verübte.

V . LosbsZß LA «ieA ksmmenÄen MakiEN.
Zweigruppen - Shstem.

Stettin , 4. Dezember.
Auf einer Führertagung der Vaterländischen Arbeits¬

gemeinschaft für Pommern und die Grenzmark , zu der auch
Generalfeldmarschall v . Mackensenund Vertreter der Deutsch¬
nationalen Volkspartei , der Deutschen Volkspartei sowie der
Wirtschaftspartei erschienen Waren, sprach der Vorsitzende
des Reichsbürgerrats , Staatsminister a . D . v . Loebell,
zu dm kommenden Wahlen . Nach einer eingehenden Kritik
der materialistischen Auffassungen, die tief in die Reihen des
Bürgertums eingedrungen seien und u . a . zur Bildung eigen¬
nütziger Splitterparteien geführt hätten , erkläre er , daß man
für die kommenden Wahlen die Bildung eines Zwei-
gruppen - Shstems anstreben müsse . Da sich ein Zwei-
Parteien -System noch nicht verwirklichen lassen werde , um
die für die Zusammenfassung aller deutschen Elemente zu
gemeinsamer Arbeit notwendigen Voraussetzungen herzu¬
stellen , sei die Einwirkung außerparlamentarischer Stellen
aus die Parteien in dem Sinne notwendig , daß nicht die
Frage der Wahltaktik, sondern das Zusammenfinden in
einem großen Ziele im Vordergründe stehe . Sowohl bezüg¬
lich der außenpolitischen, als auch der sozialpolitischen Frage
sei eine Einigung der Parteien möglich.

Anschließend erklärte Graf von der Goltz für die
Vereinigten Vaterländischen Verbände , daß diese sich unter
den obwaltenden Umständen hinter die Bestrebungen Loe-
bells stellen würden.

ekSS» VsMtLkSA
PSL «tKZ SR VL ^ SL' R.

o . Schoch über R e i ch s p o li ti k.
Nürnberg , 4 . Dezember.

Heute vormittag traten die Vertreter des Landesverban¬
des Bayern der Deutschen Volkspartei zu ihrer diesjährigen
Tagung zusammen. Nach der Begrüßungsrede sprach der
Vorsitzende des Landesverbandes Exzellenz v . Schoch über
das Thema „Reichspolitik" . Eingangs streifte v. Schoch das
Gilbertsche Memorandum , das er als eine Art Ergänzung
des Dawesplanes bezeichnete . In diesem Zusammenhang
wies der Redner besonders aus das Primat der Außenpolitik
hin , die in dem heutigen Deutschland ein ausschlaggebender
Faktor sei . v . Schoch beschäftigte sich alsdann mit dem
schwierigen Problem des Verhältnisses zwischen Reich und
Ländern . Er verlangte eine Staatsvereinfachung nicht nur
für Bayern , sondern für das ganze Reich . Die Selbständig¬

Die KochZLit des Figaro.
In neuer Inszenierung.

Es gibt viele Kunstliebhaber , die ein Programmheft , das
mehr als eine Inhaltsangabe liefert , nicht leiden können. Zu
denen zähle ich auch ; nichts wirkt peinlicher als die Erklärung
oder Analyse eines Kunstwerkes, als gar eine Ehrenerklärung
des Regisseurs. Doch gestern hatte sich W e r n e r L a d w i g
mit den Strahlen der Mozartschen Musik umgeben, so reich
im Gemüt und in der musikalischen Grazie , daß man zwi¬
schen Lachen und Weinen schwebte, mitten im Herzen des
wunderwirkenden Kunstwerks. Schüchtern und heimlich
blätterte ich in den Dramaturgischen Blättern , bereit , sie so¬
fort wieder zuzuschlagen. Da sollte die Gattin Werner Lad-
wigs über den Figaro , über Mozart geschriebenhaben ; viel¬
leicht ließe sich einiges Geistige auch vom Dirigenten auf dem
kurzen Umweg finden . Möglich, aber unwahrscheinlich. Also
bereit, wieder zuzuschlagen. Ich tat es nicht , als ich mit den
Augen die Worte fing : „Es gibt Menschen, die neben dem
Lachen weinen müssen. " Ja , Mozart ; ich las erst von rück¬
wärts , dann von vorwärts . „Jede dieser theaterwaschechten
und doch nicht traditionellen Figuren ist durch die Musik in
einer unheimlich hellsichtigen Weise vertieft und beseelt."

Sehr schön und klar sind die Sätze Marion Herrmanns über
Mozarts Kunst aneinander gereiht ; selbst ein zunftmäßiger
Kunstästhet würde sich Mühe geben müssen, den Sinn dieses
Genies gleich gut zu treffen . Mir hat nun also die Tänzerin
für heute die Möglichkeit genommen, noch Eigenes über Emp¬
findungen bei der Figaro -Ausführung zw sagen. Was
Mozart betrifft . Werner Ladwig dirigierte etwa ebenso ver¬
ständnisinnig , wie Marion Herrmann geschriebenhatte : ein

reifes , unbeschreiblichschönes Musikerbekenntnis. Die äußere
ausgeglichene Sicherheit und Leichtigkeit , mit der er das

Orchester führte , konnte kaum schildern, wie lebendig und
warm , mit welcher Liebe zu Mozart sein Blut pulste , aber der

übertragene Rhythmus verriet den seligen Sturm in der

Musik . Das Orchester war sichtbar vor dem Parkett aus¬
gebaut . es verdoppelte dadurch die Stimmung nur noch.

Leo Schütze ndorf hat gewiß einen großen Anteil
an dem Erfolg , aber doch war die Besetzung aller Rollen so
ausgezeichnet, daß wir auch ohne den Gast das glänzende
Ensemble betonen müssen. Schützendors gehörte schon vor
etwa acht Jahre « zum künstlerischen Kreis , der der Ver¬

leit Bayerns müsse aber schon vom kulturellen Standpunkt
gewahrt werden . Ein Staat , dem Preußen , Oesterreich und
einige andere Staaten angehören müßten , sei das Ideal der
Zukunft . Er befürwortete in diesem Zusammenhang die
freiwillige Einverleibung der kleinen und
kleinsten Staaten in größere Verbände.

Mit scharfen Worten geißelte der Redner dann die Zwie¬
spältigkeit in den Lagern aller nntionaldenkenden Parteien

und forderte zur Einigkeit auf . Die DeutscheVoltspartei stz.
ihr höchstes Ziel in der Befreiung Deutschlands vom
sailler Diktat und im Wiederaufbau des Vaterlandes . Za?
aber könne nur aus friedlichem Wege und nicht durch eine
Waltpolitik geschehen . Die Jahre 1923 bis 1927 hätten dem'
lich die erzielten großen Erfolge gezeigt, die nicht zum minde¬
sten dem Verdienste des Außenministers ru -,.
schreiben seien.

^ '

^ eues vsm Tage.
Zu den Besprechungen Briands mit Litwinow und

Stresemann.
Paris , 5 . Dezember.

(Drahtloser Eigenbericht.)
Am Eröffnungstage der letzten Ratstagung in diesem

Jahre konzentriert sich das Interesse der französischen Oef-
fentlichkeit besonders aus die gestrige Fühlungnahme zwi¬
schen Briand und Litwinow . Der „Matin" führt
den Wunsch der russischen Delegation , von Briand empfan¬
gen zu werden , auf das Bestreben zurück , angesichts der
Trotzki-Opposition außenpolitische Erfolge zu erzielen . Es
handele sich nicht allein darum , daß Rußland mit Polen
einen Angriffspakt unterzeichne oder mit Rumänien Unter¬
haltung über Befsarabien anknüpfe, sondern darum , für die
Zukunft Sicherheits - und Schiedsverträge nach dem Muster
von Locarno in Angriff zu nehmen . Die Politik , die darauf
abspiele, Rußland nach und nach in das Konzert der zivili¬
sierten Nationen zurückzuführen, hat , so sagt der „Matin " ,
die Mitarbeit Deutschlands als Voraussetzung . Man habe
in Genf den Eindruck, daß Stresemann eine versöhnliche
Rolle bei der Regelung der Schwierigkeiten spielen werde,
an denen Deutschland als Grenzland Polens und Litauens
besonders interessiert sei . Im „ Echo de Paris" geht
Pertinax besonders ausführlich aus die Besprechungen
zwischen Briand -Litwinow und Litwinow -Stresemann ein.
Litwinow solle Briand versprochen haben , heute morgen
mit Woldemaras wegen der friedlichen Lösung des
Konfliktes mit Polen zu verhandeln . Die Polen hätten mit
Recht einiges Mißtrauen über die auch gestern abend bei
der Besprechung zwischen Stresemann und Litwinow zutage
getretenen Annäherung ihrer gefährlichen Nachbarn ge¬
äußert . Stresemann scheine aber die Locarno -Politik fort-
setzen zu wollen und entschlossen zu sein, nur in Ueberein-
stimmung mit Frankreich, England und Italien zu verhan¬
deln . Allerdings , sagt das „Echo de Paris "

, wisse man noch
nicht, was Dr . Stresemann als Gegenleistung fordern werde.

Averescus Erwartungen.
Bukarest, 5 . Dezember.

(Drahtloser Eigenbericht.)
Am Sonntag wurde der Kongreß der Rumänischen

Volkspariei unter dem Vorsitz des Generals Averescu er¬
öffnet, auf welchem Averescu auf weitere vier Jahre zum
Parteiführer gewählt wurde . Averescu erklärte, der heu¬
tigen Regierung werde in absehbarer Zeit eine Regierung
Averescu folgen , da die Nationale Bauernpartei noch nicht
reis sei , die Regierungszügel selbst zu ergreifen.

O
Verhaftete Autonomisten der Spionage beschuldigt.

Paris , 5 . Dezember.
(Drahtloser Eigenbericht.)

Nach Meldungen aus Straßburg wurde gegen die
beiden aus der Kehler Rheinbrücke verhafteten Autonomisten
Karl Baumann und Eugen Ko hier sowie gegen den
in Freiburg wohnenden Cäsar Leh von der Untersuchungs¬
behörde die Anklage wegen Spionage erhoben.
Baumann und Köhler wurden ins Untersuchungsgefängnis
übergeführt , während Frau Köhler aus freien Fuß gesetzt
wurde.

Besprechungen über die Besoldungsvorlage.
Wie die Morgenblätter berichten, haben in Berlin auch M

Sonntag Besprechungender Parteiführer über die Besoldungs¬
vorlage stattgefunden. Die Besprechungen, an denen auch di?
zuständigen Ressortminister teilnahmen, sollen heute vormitia«
sortgeführt werden.

^

Austritt Düstcrbergs aus der Dcutschnationalen Volkspartcj.
Wie verlautet, hat auch der zweite Bundesführer dez

Stahlhelm , Düsterberg, seinen Austritt aus der Politische,
Partei , der er bisher angehörte, der Deutschnationalen Volks¬
partei , erklärt. — Eine Bestätigung dieser Meldung liegt noch
nicht vor.

Die Lage in der Eisenindustrie.
In einer am Sonntag in Bochum abgehaltenen Versamm¬

lung des Christlichen Bergarbeiterverbandes referierte der Be,
zirksleiter Burgartz über die Berliner Verhandlungen M
die Bezirkskonferenzam Sonnabend in Mühlheim. Die von de,
Industrie angedrohte Stillegung sei Wohl in erster Linie gege,
den Arbeitsminister gerichtet . Man erwarte trotzdem, daß bei
den Verhandlungen am kommenden Mittwoch eine Verständi¬
gung aus Grund der Vorschlägedes ChristlichenMetallarbeitei¬
verbandes erzielt werde. Würde aber trotzdem die Stillegung
erfolgen, dann müßten die Gewerkschaften den Kämpf mit aller
Energie aufnehmen und auch die Verrichtung von Noi-
standsarbeiten verhindern. Die Verantwortung
müßten dann die Arbeitgeberverbände und der Deutsche Metall-̂
arbeiterverband übernehmen.

^

Sofias Lichtkabel durch Dynmrritanschlag zerstört.
Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Sofia wuch

dort am Sonnabendabend ' ein Dynamitanschlag verübt, duft
den das elektrische Lichtkabel zerstört wurde. Die Stadt lag übe>
eine Stunde vollkommen im Dunkeln; der Verkehr war bis zn,
Einschaltung des Reservestromslahmgelegt. Polizei und Mili¬
tär sorgten für Aufrechterhaltung der Ordnung . Die Täter konn¬
ten bisher nicht ermittelt werden.

Vorsicht auf vereisten Straßen!
In der Nähe von Hohenebra an der Eisenbahnstrecke Noidk

Hausen —Erfurt stieß ein Lastkraftwagen aus Nordhausen, de,
infolge Glätte auf der abschüssigen Straße ins Rutschen ge¬
kommen und die herabgelassene Schranke durchbrochen Halle
mit einem Personenzug zusammen. Der Lastkraftwagenwurde
mitsamt dem Anhänger zertrümmert . Fahrer und Mitfahm
wurden getötet. Von dem Personenzug entgleiste der Gepäck¬
wagen.

Schwerer Raubübersall.
Zwei Kassierer der de Wendelschen Kohlengruben in Klei»

rosseln wurden gestern früh von drei Banditen überfallen m!
beraubt . Den Räubern fielen 300 000 Franken Lohngelveri
die Hände. Der begleitende Nachtwächter wurde von ih«
niedergeschossen . Die Täter sind entkommen.

Mit ihre « drei Kindern ertrunken.
' Sonnabendabend ist auf dem Rhein bei Parmerden ein

Torf schwer beladenes Schiss beim Schleppen plötzlich
funken. Der Schiffer konnte sich mit einem Ruderboot retia,
während seine Frau mit drei kleinen Kindern, die in
Kajüte waren, ums Leben kamen.

liner Staatsoper als besonderer Anziehungspunkt diente.
Zusammen mit Schlusnus und Joses Mann . Die lange Zeit
hat Schützendors nicht verändert . Dieser Figaro ist Mozarts
Forderung . Keine Uebertreibung — sonst könnte ihn Basilio
nicht für „besessen " halten —, kein unnatürlicher Ton stört
den Genuß dieses elegantesten, liebenswertesten aller Kam¬
merdiener . Das souveräne Parlando wechselt mit dem
sonoren Belcanto , ohne überhaupt von den hinreißenden
Mitteln , die zur Verfügung stehen, vollen Gebrauch zu
machen. Aber schließlich gerät auch dieser Beherrscher der
verschmitztenJntrigue in die Klemme, und er rast mit mäch¬
tiger Stimme los . Weiter genügen Schützendorf schon
wenige lyrische Aeußerungen , um uns mit der vollen satten
Klangfarbe seines Organs zn rühren , denn er will ungern
rühren . Doch genug von ihm , die wenigen — leider —, die
ihn hörten , haben ihn ganz besessen ; sie können davon nichts
abgeben.

Run dje übrige Besetzung; selten haben wir die Besten
unserer Oper so glänzend in gemeinsamer Wirkung gehört,
so vollendet im schwerstenGesang , so hinreißend in der Dar¬
stellung. Edith Delbrück gab als Susann « eine ganz reise
Gestalt, die mit ihrem Spiel und Gesangsstil fast zu über¬
legen schien . Die Gräfin der Elisabeth Klepner blieb ihr
im großen und satten Ton des blühenden Organs nichts
schuldig. Leider endete dis so ausgezeichnet begonnene große
Arie durch plötzlich wachsende Heiserkeit etwas unsicher.
Senta Zoebisch wußte ihrer Rolle, dem Cherubin,
Eigenschaften zu geben, die der Leistung persönlich treffendes
Wesen gaben. Max Rahmer brachte den Grafen mit
männlicher Kraft , mit stimmlicher Wärme ; etwas mehr
lebendiger Ausdruck, weniger Schauspiel wäre zu wünschen
gewesen. Herauszuheben ist eigentlich niemand aus dem

Zusammenspiel , die Kräfte glichen sich lückenlos aus . So

mag man auch keine Zurücksetzungdarin sehen, wenn Emmi

Ruf, Gerda Goltz , Fritz Hancke, Rudolf Schramm
und Franz Eckardt ohne nähere Charakterisierung genannt
werden ; sie alle spielten und sangen im Geist Mozarts , Besse¬
res läßt sich nicht sagen. Auch Walther Schulze in der
kleineren Ausgabe gehörte ohne Einschränkung in diese künst¬
lerische Gemeinschaft.

Aas Bühnenbild — nur eines für alle Szenen — glie¬
derte sich in zwei Stufen zum Orchester hinab : die Umrah¬

mung und die heimlichen Vorgänge , die im Figaro eine so

bedeutsame Ausgabe haben , etwas erhöht im Hintergria
und mit seitlichen Treppenaufgängen ; in der Zeichnm
Barock- Rokoko (Walter Giskes ) . Die Verwandlungen di
Bilder fast ausschließlich der Beleuchtung überlassen im V»
dergrund . Die Idee wird die des Spielleiters Wolf Völk!
gewesen sein, der mit geschickter Hand und Musikalität
waltet hat.

Zum Schluß noch einmal Marion Herrmann : „ Man ge'
in den Figaro . Man gehe nochmals in den Figaro,
spürt man noch keinen Erfolg , so gehe man zum Ohrenarzt
O, Oldenburg , Oldenburg ! De . K. Bartsch.

Tugenden - die einem fehlen.
Von den Berliner Bühnen.

In der „ Komödie" spielt man „DieEhevonW c lk
ein Lustspiel von Noöl Coward, dem erfolgreiche
„Wochenend"-Autor des Vorjahrs . Die neue Arbeit h«
einen ausgezeichneten Anfang . Sie hat einen ausgezeichnete
Schluß . Aber es steht auch noch etwas dazwischen. Und du

„steht" zu sehr dazwischen. Da man zu der in Frage les>
menden Zeit von dem ausgezeichneten Schluß natirrgen»
noch nichts wissen kann, so ist man , ehe man es recht bewert
in Betrachtungen versunken über den Sinn des Lebens >-

allgemeinen . Oder in Betrachtungen über die Frage , W'.c>
aller Welt man seine Weihnachtsgeschenkebezahlen werde, z
die eine oder andere mit Bestimmtheit erwartete Zahlung
diesem Jahre auszublsrben scheint, das Fest der Liebe P
gegen nicht. So sitzt man da und wird immer nachdenkliv'
und wenn plötzlich die Leute um einen lachen, so denkt rB

unwirsch : was haben sie zu lachen, die Leute ? Und in ^
Tat : was ist nun schon so viele Jahrhunderte lang daru-»

zu lachen, wenn eine Frau die Männer betrügt , — Me >

dort aus der Bühne soeben geschieht ? Doch sei ihr (M°

heim) , sei dem Autor zugestanden, daß sie es mit viel AM
zuwege bringt . Und am Schluß betrügt dann der Mann ^
viel Anmut wieder die Frau , und die Partner der „Ehe °

Welt" sind quitt , und da s i e einander nichts Nachtrag'
wie sollten w i r es tun ? . „

Im Renaissance-Theater wird der Sternhellst,«
ses Winters gespielt: „Das Fossil "

. Der schwA
Sternheim , trotz der „Schule von Uznach"

. Nicht des"
so überaus schwach , weil her General , eben jenes „Fop
in dem die wilhelminische Zeit dargestellt werden soll,
bloßer Idiot ist und mit seinem Stande kaum etwas We)
liches zu schassen hat . Nicht deshalb so überaus swM



100 "!

< ' Giäenbuvgsr ' Zxror'tepsigniske.
Stern -Bremen — VfB . 0 :2 (0:1 ) . Ein heißer Kampf,

oer erst in den letzten 10 Minuten entschieden wird.
Cloppenburg 1 — Rasensport 1 2 :3 (1 : 3 ) . Rasensport

überwindet eine grotze Klippe.

Frisia Reserve — Viktoria i 2 :7 ( i : Z) . Viktoria ist gut
aufgelegt.

Cloppenburg 3 — Frisia 1 5 :0 ohne Spiel.
Privatspiele:

SVO . 1 — Varel 1 5 :0 (3 :0) .
VfB . 2 — Viktoria 2 3: 10 (2 :4) ! !
SVO . 3 — Zwischenahn 1 1 : 2 (0 : 1 ) .
Jugend VfB . — WSV . 4 :1.

Jugend VsB . — Roland 1 :3.

VfB . Jugend nahm in Delmenhorst an Pokalspielen teil,
unterlag jedoch im Endspiel.

Schüler Frist « 1 — Viktoria 1 3 :1 (1 :1 ) .
Schüler SVO . 1 — Frtsia -Wilhelmshaven 1 3 : 0 (2 :0) .
Schüler SVO . 2 — Frista -Wtlhelmshaven 2 7 : 1 (6 :0) .

Handball.
BTB —OTB . 7 :4 (4 : 0 ) .

Trotz beiderseitiger Ersatzeinstellung kam ein flottes Spiel
zustande.

A - Klaffe : Orpo —OTB . 6 :3 (3 : 1 ) .
VfL . Orpo festigt durch diesen Sieg seine Spitzenstellung.
B -Klasse : OTB . 2—BTB . 1 : 1 ( !) .
D -Klasse : BTB .—OTB . 3 : 2!
E -Klasse : OTB . 1—OTV . 3 : 1.

Kreis -Wetturnen in Oldenburg.
Das von der Kreisleitung des 5 . Turnkretses der DT . am

Sonntag in Oldenburg veranstaltete Kreisgeräteturnen brachte
in jeder Beziehung gute Leistungen . Es stellten sich zum Wett¬
kampf 28 Turner , während 29 Turnerinnen am Vierkamps teil-
nahmen . 6 Turnerinnen beteiligten sich am Dreikampf . Den
Zchnkamps der Männer gewann Fr . Bourdaillier -ABTV.
Bremen mit 177 Punkten von P . Schick-MTV . Cuxhaven , 170
Punkte und H . Schäfer -MTV . Bremen , 167 Punkte . Im Vier¬
kampf der Frauen belegte Friede ! Neumann -Vareler TB . mit
73 Punkten vor I . Woska -BTG . Bremen mit 70 Punkten den
ersten Platz . Siegerin im Dreikampf der Frauen wurde W.
Hovelmeicr -Bremer TG . mit 55 Punkten.

Der Festabend des Turnerbundes
nahm auch bei seiner Wiederholung am Sonnabend bei aus-
verlauftem Hause einen guten Verlauf . Alle Darbietungen,
besonders auch das Reckturnen und die schwierigen akroba¬
tischen Nummern , gelangen auss beste.

kanimers Negt in Sei »Sin über sso m
in 10,7 KskrrrncSsn.

Beim Berliner Hallensportfest konnte Lammers sein
Können erneut unter Beweis stellen . Er siegte über 100 Meter
ganz überlegen in 10,7 Sekunden vor Scheibe , Turngemeinde
in Berlin , der 11 Sek . benötigte . Erst als 3. Mann , gleichfalls
niit 11 Sek . Lammers alter Konkurrent , Becker-Stendal . Im
400- Meter -Laus dagegen verzichtete er infolge vielen Startens
aus das Rennen . 1 . blieb hier der DT, -Meister Heymann-
Leipzig mit 55. 2. Pfeil -Strautzburg , 56. 3. Konietzew , BT -,
! Meter zurück.

in ftzsvÄÄeuti 'ekiaiiri.
Jade - Weser - Bezirk.

Jadestafsel:
WSV —VfL . Rüstrtngen 0 :0.

Wieder überrascht VfL . durch tapferen Widerstand , der
auch einen Punkt rettet.

Aomitag.
Stern —VfB . 0 :2.
Werder —Frisia -Wilhelmshaven 4 : 1.

Bezirkspokalspicl ABTS .—Komet 0 :2 (0 :0) .
Beide Mannschaften liefern sich mit reichlichem Ersatz —

ABTS , hatte davon 6 ! — nur ein mäßiges Spiel.
BSV .- Polizei 2 :4.

In diesem Privatspiel mußte sich der BSV . den Polizisten
beugen.

Pokalendspiel : Holstein - Kiel —LBV . Phönix -Lübeck
3 : 1 (0 : 0 ) .

Holstein ist erwartungsgemäß und verdientermaßen Pokal¬
sieger.

Hamburg/Altona:
Alsterstaffel : Polizei —Hamburger SV . (nur !) 0 : 1. St.

Georg —Unitas 2 :2 ! Eimsbüttel —Victoria 3 :3 ! Sperber—
Wandsbek 0 :2. — Elbestaffel : St . Pauli Sport —Ottensen 2 :0.
Altona 93—Rothenburgsort 2 : 3 ! ! Teutonia —Alemannia 1 :0.

Süd -Bezirk (Hannover/Braunschweig ) :
Staffel 2 : Eintracht -Braunschweig —Concordia -Hildesheim

3 :4 ! ! Hann . SC .—VfB .-Peine 1 :1 . Linden 07—VfL .-Helm-
stedt 5 :2.

Nordhannover: Arminia -Hann .—Eintracht -Hann.
(Privat ) 4 :0. — Staffel 1 : Viktoria -Harburg —Rasensport-
Harburg 2 :5. SC . Uelzen —SV . Harburg 1 :6. — Stasfel 2:
Wilhelmsburger FB .—Wilstorf 3 : 1 . Lüneburger SC .—Wil¬
helmsburger SC . 2 :1. Viktoria -Wilhelmsburg —Normannia
5 :4.

Lübeck-Mecklenburg
Beztrkspokalsptele : VfL . Schwerin — Parchimer SC . 2 : 1.

Lübecker SV . — VsR . Lübeck 2 : 6. Rostock 99 — Schwerin 03
1 :3. ConcordiaStralsund — Stralsund 07 0 : 0,

Die Futzvallmeisterschastsspiele im Reich
endeten auch am letzten Sonntag in fast allen Landesverbän¬
den mit gewissen Ueberraschungen . In Westdeutschland wurde
der Kölner ClsR . vom Rheydter SV . überraschend 1 : 3 ge¬
schlagen . In der Essener Gruppe spielte Schwarz -Weiß gegen
BV . Stoppenberg nur 1 : 1. Gleichfalls unentschieden 1 : 1
spielte Schalke 04 gegen ' Alemannia -Dortmund . — In Süd¬
deutschland bildete die 2 : 3 -Niederlage von SV . Waldhof gegen
Phönix -Ludwtgshasen im Nheinbezirk die Ueberraschung des
Tages . — Im mitteldeutschen Verbandsfutzball verlor der
Dresdener SC . einen weiteren Punkt durch ein 1 : 1 gegen die
Svg . 06 Dresden . — Die Berliner Verbandsspiele ergaben am
Sonntag einen 4 : 2- Sieg der Hertha BSC . über BV . Lucken¬
walde und einen 4 : 1 - Ersolg der Tennis -Borussia über Kon-
kordia -Charlottenburg.

Das Breslauer Repräsentativspiel Südostdeutschland—
Bältcnverband am Sonntag vor etwa 4000 Zuschauern endete
mit dem glatten 5 : 0 - (2: 0 - ) Sieg der Südostdeutschen.

K
Rugby -Städtekampf

Hannover -Linden —Bremen -Hamburg 19 :3 (3 :3) !
Ein Jugendspiel Bremen — Varel wird dem¬

nächst beabsichtigt.

Radländerkampf
Deutschland —Frankreich ( in Hamburg ) 11 :4 (6 :2) .

Norddeutsche Eismeifterfchasten.
Die Meisterschaften des Norddeutschen Eissportverbandes

nahmen am Sonntag mit den Siegen der Favoriten ihren
Anfang . Berliner SV . 83 schlug Zehlendorf 1911 2 : 1. Der
Berliner Schlittschuhclub bertigte den Berliner Sportclub mit
nicht weniger als 20 : 1 Toren ab . Brandenburg blieb über den
Berliner Eislausverein mit 2: 0 erfolgreich.

In einem Gesellschaftsspiel wurden die Preußen von SC.
Charlottenburg 1 : 3 geschlagen.

N
Holländische Wasserballspieler in Osnabrück.

Die Osnabrücker Städte -Els 10 : 1 geschlagen.

koeke ? Käiiöeprpiel
SnglanÄ — VeutsekIanÄ rrr
Die deutsche Hockey-Ländermannschast hat sich am

Sonnabend auf englischem Boden hervorragend geschlagen.
Trotz der ungewohnten Verhältnisse , unter denen sic spielte,
erzielte sie gegen die augenblicklich stärkste englische Mann¬
schaf ein gutes Unentschieden.

Der Spielverlauf : Die Engländer kamen sofort gut in
Schwung und zeigten hetvorragende Kombination . Sie
waren dadurch überlegen , und in der 7 . Minute spielte sich
der englische Sturm vorzüglich durch , unter großem Jubel
der Zuschauer konnte der Halblinke Searby England in 1 : 0
Führung bringen . Dieses Tor der Engländer schien aber
auch die Deutschen anzufeuern . Sie kamen stark aus und
halten im gesamten , weiteren Verlaus der ersten Halbzeit
mehr Chancen . Daß sie nicht ausgenutzt werden konnten,
lag an der guten englischen Deckung . Dann schoß Boche das
Ausgleichstor , indem er eine Strafecke verwandelte.

Bereits kurz nach Wiederbeginn gingen die Deutschen
durch Hausmann mit 2 : 1 in Führung . Danach wurden die
Engländer wieder etwas überlegen , weil die Deutschen be¬
reits etwa 18 Minuten vor Schluß Müller in Deckung nah¬
men und so ziemlich defensiv spielten . Doch glaubte man fast
schon an einen deutschen Sieg , als mehrere Minuten vor
Schluß den Engländern unter den anfeuernden Rufen der
Zuschauer der Ausgleich 2 :2 gelang . Wieder war es der
Halblinke , der aus einem Gedränge heraus das aus¬
gleichende Tor schoß.

Die Mannschaften : Die herrische Mannschaft hatte keinen
Versager . Ueberragend waren Hausmann -Heidelberg,
Jrmer -Bremen , die Berliner Müller und K . Weiß , vor allem
auch Theo Haag -Frankfurt , nicht weniger Haverbeck-
Hannover . Nur Prost -Leipzig schien sich in der ersten Halb¬
zeit noch nicht recht zu finden . Wollner ließ in der zweiten
Spielhälfte leider eine große Chance aus , als er beim
Stande von 2 : 1 aus 20 Meter Entfernung über das Tor
schoß.

Die Engländer waren gegenüber den Deutschen in der
Kombination noch etwas besser , im Felde sehr gut . Im
Schußkreis kamen sie an der deutschen Deckung allerdings
schlecht vorbei . Ihre Außenläufer fielen etwas ab , hier hatte
die deutsche Mannschaft in ihrer Läuferreihe ein Plus.

Hockey in Norddeutschland.
Hamburg: Uhlenhorster HC .— Harvestehuder THE.

1 :0 ( 0 : 0) . Uhlenhorster Klipper — Bremer HC . 2 : 1 ( 0 : 1) .
Uhlenhorster HC . 1b — Gr . Flottbeck 5 : 1 . Rahlstedt 1—Har¬
vestehude a . H . 3 : 1.

Rostocker THE .—Berliner HC . 2 :4.
Bremen: Club zur Vahr 1 —HC . Horn 2 : 1 ( 1 : 1 ) .

MTV . 75 — Club zur Vahr 1b 3 : 1 ( 1 : 0) . Hanseat. HC .—
VfB . Oldenburg 1 : 1 . VfB . erzwingt ein Unentschieden.
ABTS . 1 —Uhlenhorster Klipper 1b 7 : 4 ( 1 : 3 ) . ABTS . 2—
Schwarz -weiß Cuxh . 1 4 : 2 ( 1 : 1) . Damen: ABTV . 1
und 2— MTV . 75 1 (4 :3 (0 : 1 ) . ABTS . 2— Schwarz -weiß
Cuxh . 1 4 : 2 (1 : 1 ) . (37 ) .

K
Der Kunstturn -Wettkamps Rheinland -Westfalen

der Auswahlmannschaften beider Turnkreise am Sonntag in
Duisburg wurde zum vierten Male von den Westfalen , und
zwar mit 1548 : 1519 Punkten , gewonnen.

Ä
Die Bremer Kunstturnmannschaft für Groningen lautst:

Turnerinnen: Bartels -ABTV . von 1860 , Fürch-
tenicht -ABTV . von 1860 , M . Grothe -BTG . , W . Hurtzig -Gut
Heil , A . Pieper -MTV . 75 und G . Schlotseldt -ABTV . von
1860 , Woska -BTG . Davon ist eine Ersatz -Turnerin.

Turner: Bourdaillier -ABTV . von 1860 , Schröder-
ABTV . von 1860 , Steffen -ABTV . von 1860 , Heißenbüttel-
MLV . 75 , Sundmäker -BTG . (32 ) .

weil Militarismus , das „Fossil " , durch eine mehr eilfertige
als überzeugende Satire aus der wahrhaft lebenden
Menschheit weggetilgt werden soll . In keinem noch so be¬
scheidenen Sternheim ist die Satire bisher so überaus , so
geradezu rührend bescheiden gewesen . Wie unfreiwillig be¬
scheiden ist der Hersteller dieses Stückes , wenn er den min¬
derwertigen General auf seinem Holzpferdchen schaukeln
und ein altes Blechrohr als Maschinengewehr vors Schlaf¬
zimmer postieren läßt ! Ein Beispiel für die Höhe des Witzes
und der Situationskomik.

Aber bleiben wir bei dem „nicht deshalb "
, oder besser:

kommen wir zmn wirklichen Grund der erschrecklichen
Schache : Der Verfasser haßt noch , und wo man noch derart haßt
wie er , da gelingen keine Satiren . Satire ist einzig Waffe der
Uebcrlegenheit , und die Ueberlegenheit , habe sie nun recht
oder unrecht , siegt stets damit . Jede Geistlosigkeit in Ehren,
sofern sie nur mit Geist gemacht ist . — Was die Gerechtig¬
keit hctrifst — sie kann von der Satire ja gar nicht verlangt
werden . Was man jedoch verlangt , das ist,seitdem in der Welt
Satiren geschrieben werden : erstens Größe , zweitens Größe,
und drittens bis letztens noch einmal Größe . Ist der Satiri¬
ker nur größer , als sein Gegenstand , so hat er von vorn¬
herein recht . ( Wenigstens , so lange man seine Satire hört .)
Der Verfasser bekennt sich zu Lessing , offenbar entdeckt er
Aehnlichkerten . Aber an diesen reinen und glühenden Mann
sollte die kalte , gehässige Künstelei am letzten erinnern , ist es
nicht eben dieser Lessing , der bemerkt hat , man spräche gern
von den Tugenden , die einem fehlen?

Jedoch schon zu viel der großen Worte über ein kleines
Stück . Da ist „Chicago " im „Deutschen Künstlertheater ' .
Auch eine Satire . Aber im Gegensatz zu der Sternherms
trifft sie. Eine Frau Watkins hat die bittere Komodie ver¬
saßt . Sic zeigt ein korrumviertes Weib , eine verheiratete
Dirne sogenannter „guter " Gesellschaft , einen korrumpierten
Richterstand , korrumpiertes Strafgesetz , korrumpierte Presse.
Das Frauenzimmer schießt einen , der nicht genug zahlt,
nieder , macht schönen Augenaufschlag , bekommt Blumen,
wird freigesprochen , gefeiert , photographiert , gekurbelt , und
ebenso schnell über der nächsten Skandalasfäre vergessen.

Es war einer der — in jedem Sinne stärksten — Lach¬
erfolge dieser Spielzeit . Mit Recht . Denn Amerika liegt —

trotz Junkers -Flugzeugen — immer noch so weit ab von
uns , daß man mit dem besten Gewissen von der Welt über
dergleichen lachen kann.

Ein Ludwig -Thoma -Film . Zum ersten Male wird ein
Werk von Ludwig Thoma verfilmt , und zwar sein bekanntestes:
„ Moral " . Die Ellcn -Richier -Film - Gesellschast wird diesen Film
Herstellen. Ellen Richter selbst spielt die Hauptrolle.

Ideal und Nutzen.
Von

Kurt Engelbrecht.
Der Gedanke an den Nutzen , an Gewinn und Vorteil

beherrscht die Menschen unserer Tage mehr denn je . Er hat
in unserem modernen Leben für alles Denken und Fühlen,
Wollen und Handeln so maßgebende Bedeutung erlangt,
daß Wohl auch der Idealist zweifelhaft werden kann , ob
dieser Nützlichkeitstheorie nicht am Ende eine gewisse Berech¬
tigung zugestanden werden müsse . Längst ist ja doch eine
Philosophie des heiligen Egoismus verkündet worden , die
der Herrschaft des Nutzens bewußt Vorschub leistet . In der
nüchternen Wirklichkeit des kalten Alltags ist der Idealismus
ganz selten geworden ) man empfindet ihn als eigentlich
nicht mehr in unsere Zeit gehörig und darum als altmodisch,
den Fortschritt hemmend.

Die Alleinherrschaft des Nutzens wird nur noch von
einer kleinen Schar unentwegter Idealisten bekämpft . Sie
sind Schwimmer gegen den Strom . Man belächelt sie
und ist überzeugt , daß sie den aussichtslosen Kamps gegen
die Weltanschauung des guten Geschäftes bald genug aus¬
geben werden.

Gewiß , man hat ja nicht unrecht , wenn man dem Idea¬
listen Geschäftstüchtigkeit im Sinne des „heiligen " Egois¬
mus abspricht . Mag er sich händlerische Praktiken und Kunst¬
griffe noch so gründlich angelernt haben — bei ihrer Aus¬
übung kommt ihm doch immer allerhand störend dazwischen,
das ihn nicht recht zum Erfolg durchdringen läßt . Da sind
vor allem eine höchst überflüssige Herzensgüte und Gefühls-
Weichheit , eine die Konkurrenzfähigkeit gefährdende Rück¬
sichtnahme auf andere.

Die machen den Idealisten unbrauchbar für Erfolgs¬
jagd . Der bare , blanke Nutzen kennt weder Herzensgute noch
Mitleid , am allerwenigsten aber Rücksicht , die er sofort als
den ärgsten Hemmklotz aus der Jagd nach Besitz empfindet.

Die Verfechter der modernen Nützlichkeitsphilosophie
behaupten nun allerdings , daß der Nutzen selber ein Ideal
sei . Aber : Weiß man denn wirklich nicht mehr , daß hinter
jedem echten Ideal ein höherer , göttlicher Gedanke steht und
daß dieser allemal aus der Vergänglichkeit und Nichtigkeit
des Nurirdischen in die Ewigkeit weist?

Selbstsucht ist Tod , und alle Verknüpfung selbstsüchtiger
Zwecke mit höheren Zielen künstlich und lügnerisch.

Es gilt eben heute immer noch , wie zu allen Zeiten , das
Wort von dem Geist , der da allein lebendig macht . Eine
Lebens - und Weltanschauung , die sich nur auf das Vergäng¬
liche richtet — und das tut nun einmal der Nutzen — kann
niemals Leben schaffen . Räumen wir dem Nutzen mehr und

mehr Herrschaftsrechte über uns ein , lassen wir uns immer
fester von dem ausschließlichen Denken an Gewinn und Vor¬
teil knebeln , so beschleunigen wir unfern Verfall . Gerade
wir Deutschen sind es gewohnt , von innen heraus zu bauen,
vom Gedanken her die Wirklichkeit , zu erobern . Und wir sind
das nicht nur gewohnt , sondern es ist eben einfach unsere
Eigenart , unser Wesenscharakter.

Unter der Herrschaft
'des Nutzens müssen im Gegensatz

zur Herrschaft des Ideals eine unheilvolle Entpersönlichung
des einzelnen , der sich nur noch als Rechenmaschine fühlt,
unselige Versachlichung allen Wollens und Handelns , das
nur noch dem Erwerb und Gewinn gilt , Platz greifen.

Rettung für uns gibt es nur , wenn wir uns wieder der
schöpferischen , erhaltenden Macht des Ideals bewußt werden
und ihm auf unser Denken , Fühlen und Wollen entscheiden¬
den Einfluß gewähren.

Holvein und BScklin blutsverwandt . In einem Werk über
Spitteler und Böcklin stellt Siegfried Streicher jetzt die bisher
unbekannte Tatsache fest, daß Böcklin säst in gerader Linie mit
Holbein blutsverwandt ist. Holbeins Tochter Küngolt heiratet
einen Andreas Syss in Basel , dessen Sohn Jakob Sysf gibt
seine Tochter Magdalene einem Conrad Lengwiler zur Frau.
Eusrosina Lengwiler , Tochter der beiden , heiratet den Rüme-
linsmüller Oswald Lippe . Von ihr stammt in gerader Blut-
solge die Mutter Böcklins , eine geborene Lippe , die der aus
Beggingen ( Schaffhausen ) stammende Vater Böcklins heiratet.
Vielleicht war es also doch etwas wie die dunkle Gewalt ver¬
schollenen Ähnentums , was den kleinen Arnold magisch zu
den Gemälden seines großen Vorfahren Hans Holbetn
hinzwang.

Das neue Kleist -Jahrbuch . Das Jahrbuch der Kleist-
Gesellschaft für 1927 , das sich gegenwärtig im Druck befindet,
wird wieder eine Reihe wertvoller Beiträge zur Kenntnis und
Erkenntnis des Dichters enthalten . VoK größeren Aufsätzen
sind zu nennen : Josef Collin : „ Vom unbegreiflichen Kleist " ;
Betae Bcrwin : „ Kleist , der Realist des Nichtwirklichen " ;
Minde -Pouet äußert sich zum Mtniatnrbild Kleists von 1801.
Der bei der letzten Jahresversammlung gehaltene Vortrag des
Präsidenten der Dichter -Akademie , Wilhelm von Scholz , er¬
öffnet den Band.

Hollywood — die Stadt des Herzeleids . Während wir ge¬
wöhnlich nur von dem Luxus und dem Lachen , dem Glanz und
dem Glück der amerikanischen Filmstadt hören , zeichnet der
englische Schriftsteller Gilbert Frankau ein düsteres Gegenbild.
Er nennt Hollywood die „ Stadt des Herzeleids " und behauptet,
daß es „ auf jedem Quadratmeter in Hollywood weniger Glück
gibt als sonst an irgendeinem Ort der Welt . 90 Prozent der
Einwohner haben gebrochene Herzen ." Es ist eine „ Zelluloid-
Stadt " ohne Seele , ohne Herz , ohne Glück . Man hat dort ein
Ungeheuer von Filmindustrie aufgezogen und weiß nun nicht,
Wie man es vernichten kann.
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an die Geschst. d . Bl.

SeffeMHe MOnmg
Die rückständig . Gemeindeumlagen sind

bei Vermeidung der sofortigen Beitreibung
bis spätestens zum 12. Dezember d . I . zu
zahlen.

Dannemann.

WMMÄ
Am Atontag , dem 12. Dezember d . I .,

sollen aus den Forstorten Heue , Heuenbusch
und Vielstedter Seite der Schutzbezirke
Hasbruch 1 und 2 öffentlich meistbietend
verlaust werden:
200 Fm . Eichen , Bau -, Werk - und Pfahl-

Holz.
35 Rm . Eichen , Derbbrennholz.

- 25 Olm . Buchen , Derbbrennholz.
5 Fm . Kiefern , Stangen 1. bis 5 . Klasse.

Beginn 1 Uhr in Strackerjahns Wirts¬
haus in Vielstedt . Vorzeigen von 9 Uhr
ab von der Obersörsterei im Hasbruch aus.

Das seinerzeit unverkauft gebliebene
Eichenpsahlholz in der Heue ist mit einem
blauen Kreuz bezeichnet.

Brake . Die drei direkt an der Chaussee
Brake - Mehershof belesenen Kösterschen
Hämme , bestes

Marschland
groß 1 .9965 Hektar , 1,6811 Hektar und
8,4702 Hektar , sollen zum Weiden bzw.
wechselweisen Gebrauch am

6SNMM , dm 10 . ZMNM d . 3 . .
nachmittags 5 Uhr,

in Budelmanns Gasthaus in Mehershof
öfsenttich verpachtet werden .«

Pachtliebhaber ladet ein

» . kMech « l>. « timM.

Verkauf
M Mknikn ms eim Km-

smMiki in snsklisse
Der Landwirt Fr . Dicrs . daielbst . beab¬

sichtigt . »einen gesamten Grundbesitz zu
verkaufen.

Berkaufstermin

am F e Lag , dem 9 . d . M.
nachmittags 5 Uhr , bei » , Wirt Nrnkcn.
Senaktlage . Da ein eiliger Verkauf beab¬
sichtigt ist, sindet bei annehmbarem Gebot
Beurkundung und Zuschlag statt.

D . Glovttein . Wardenburg i . O.
amtl . Aukiiouator

Alte Geige
zu verk . Nnchzm . bei

Stoller , Aiarkt 18
«Rats -Aombeke»

H . -Rad.
Marke Dürkopp mit
Torp ., fast neu . sehr
billig zu verkanten
oder gegen 2 lischt.
M. in Z . z . g . Off . u.
U S 819 an die Ge¬
schäftsstelle dies . Bl.

Zu verkaufen eine
schöne nahe a . Kalb,
stehende Quene.

Wwe . H . Ridder,
_ Bloherfelde.

Billig zu verkauf,
ein neues

DavieMmd.
Meinardusstratze 40.

Nur8 luge.
Reklame -Sprechappa¬
rat , Eiche , braun ge¬
beizt , s. große Plat¬
ten ( 25 Ztm .) , nebst
2 Musikstücken (25
Ztm, ) , 10 «/l gegen
Nachnahme versend.
(Umtausch gestattet)

T . F . Flemming,
- Braunschweig.

MM
Lautiprecheranlagen

Garantie u . Well .tab.
Europa im Lauiiprch.

Auch Einzelteile
g . K— rv Monatsrat.
bei gering . Anzahlung

„Elcktro -Radio-
Vcriand ", H .J . Lange
Ingenieur , Bremen,

Obernftraße 35II
Bertr . allerorts ges.

Ml Köstiime
billig zu verkaufen.

Kastanienallee 41.
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Haarenstraße — Das gute Fachgeschäft
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neu , erst ein paar Monate im Gebrauch,
zu verkaufen. Nachzufragen bei

Aukt . « Mislm von «vr Vr!i?N. Srsiev i. v.

WM» VSVs
zu kaufen gesucht. 5—6 Zimmer
mit Küche und Bad , beziehbar
1 . Avril oder Mai 1928.
Genaue Angabe mit
Preis unter B A 824 an die
Geschäftsstelle d . Bl . erwünscht

Zum 1 . Mai 1928 mein

Köterhrms
zu verpachten.

Tanhen . Hoffe b . Esenshamm.
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MkSTkM
Montag , 5 . Dez .,

7 )4 bis 10 Uhr : Nutz.
Anr * . „Rigoletto ".
Schülerkarten.

Dienstag , 6. Dez .,
7 )4 bis 10)7 Uhr:
53 . Anrechtvorst . In
Anwesenheit d . Dich¬
ters . Z . ersten Atale:

„Schtnderhannes ."
Schauspiel in 5 Ak¬
ten ( 10 Bildern ) von
Carl Zuckmaher.

Mittwoch . 7 . Dez .,
3)4 bis 5 )7 Uhr : 2,
Serie für Auswär¬
tige , Vorstellung Nr.
21, „Wer weint um
Juckenack ?" — 7)4
bis 10)4 Uhr : Außer
Anrecht , „Die Hoch¬
zeit des Figaro ."
Schülerkarten.

Donnerstag , d . 8.
Dezbr . , 7 )4 bis 10)7
Uhr : 54. Anrechtvor¬
stellung , „Schinder¬
hannes ."

Freitag , 9. Dez .,
8 bis 10 Uhr : Außer
Anr ., „Snieder Nö-
rig ." Schülerkarten.

Sonnabend , d . 10.
Dez .. 7)7 bis vor 9
Uhr : 52 . Anrechtvor¬
stellung . Zum ersten
Male : „Das Apostel¬
spiel ." Schülerkarten

Sonntag , den 11.
Dez ., 3)7 bis 6)7 U . :
„Tue Boheme ." Sch .-
karten . — 7)7 bis 10
Uhr : Außer Anrecht,
„Schtnderhannes ."

Freie Volksbühne
Oldenburg.

Am Mittwoch , d.
7 . Dez ., „Die Hoch¬
zeit des Figaro ."
Gruppe A 1 bis 900
und Gruppe B.

LWM - , Z»WMV » r - , UMMsMv » j
WSSLNLSM, 2 uw Lswäisn von SlvklSN ^
jscksr -Vrt , Vorlsgvn . ^ .nieitnn ^ stostsni.
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kl . fMZMMg.
8traks 48 , beim Rathaus

SWSM --'

Oiensto ^ , 6 . OsMinber , 8 Uhr
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Am Mittwoch , dem 7. Dezember 1SL7,
abds . 7 Uhr , im „ Tannenkrug " zu Neuiüdende
Vortrag des Herrn Müller , Detmold.
Es sollte keiner versäumen,sich diesenVortrag
anznhören . Auch Nichtmitgl . haben Zutritt«

Der Vorstand.

von 6sräs Ooscvicb, rußunsten
äes ZsuZIiogshelms , morgen
4 Ukr , bei U s p e , sm IVsII

Zremek .
StOtttzeater.

Montag , 5 . Dez .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Mädel von Heute ." ,

Dienstag , 6 . Dez ., i
abds . 7 .30 Uhr : „Die ' ^
Weber ."

Mittwoch , 7 . De¬
zember , nachmitt . 3
Uhr : „Das Märchen
vom kleinen Teufe¬
lein ." — Abends 7
Uhr : „Der Rosenka¬
valier ."

Donnerstag , d . 8.
Dez ., ab . 7 .30 Uhr:
„Die Entführg . aus
dein Serail ."

Freitag , 9 . Dezbr .,ab . 7 .30 Uhr : „ Skan¬
dal um Olly ."

Sonnabend , d . 10.
Dez ., nachm . 3 Uhr:
„Das Märchen vom
klein . Teuseletn ." —
Ab . 7 .30 Uhr : „Ri-
goletto ."

Sonntag . II . Dez .,
nachm , 3 Uhr : „Das
Märchen vom klein.
Teufelein ." — Abds.
7.30 Uhr : „Der arme
Heinrich ."

Montag , 12 . Dez .,
abends 7Z0 Ubr ( ge¬
schloffene Vorstellg, ) :
„Die Weber ."

tiabs mich ia Oicksndurg bis
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Doppels , mit Gum¬
mi , zu verkaufen.

Lamverttsttaßc 70.

MrlgWnM- Anzeigen.
Als Verlobte grüßen

Helene Reck
Ernst V . Hsrn

Oldenburg , den 4 . Dezember 1927

Mes - Anzeigen.

Oberletbe , 8 . Dez . 1027
Heute morgen 2 Uhr entschlief!

ruhig nach schwerer Krankheil mein
lieber Mann , unser lieber Vater,
Schwiegervater,Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel , der

Landwirt

M . MßM Nl !W
im 73 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Wwe . Marie Martens

geh . Cordes
nebst Kindern und Angehörige !,!
Die Beerdigung findet statt am'Mittwoch , 7. Dezbr ., nachm . 3 Uhr,

auf dem allen Wardenburger Fried¬
hof. Trauerandacht Itz Uhr im Haufe

k ' '

! Neuenkruge , den 3. Dezember 1027

Gestern abend starb nach langem
! Leiden , sanft und ruhig , unsere liebe

Schwester und Tante

« ÄS«
Dies zeigen trauernd an

Job . Fr . Bremer und Angehörige I

Die Beerdigung findet am 8 . Dez .,
nachmittags 3.30 Uhr , auf dem Fried - 1
Hof zu Wiefelstede statt

Trauerandacht 1 .30 Uhr im Hause!

k .

Statt Karten
Ipwegermoor , 3. Dezember 1927 i
Heute morgen entschlief sanft nach !

W kurzer Krankheit meine liebe Frau,
M unsere liebe Tochter , Schwieger-

tochter , Schwester , Schwägerin und
Tante

k» IM dmlVWüj
geb . Bäcker

In tiefer Trauer
Hauptlehrer Ad . Hurrelmarm j

und Angehörige

Uebersührung nach Wesermünde - !
Lehe

Verein !
„ksebllr -i"
e. B . Oldenburg

Am 2. Dezember d . I . wurde!
i unerwartet unser lieber Kamerad

Sattlermeister

KNS . W «MrÄ
j zur großen Armee abberufen

Als treues Mitglied hat er stets!
mit regem Interesse für unsere gute
Sache gewirkt

Ehre seinem Andenken!

Antreten der Kameraden zur!
Beerdigung am Dienstag , dem6 . d .M„
10N Uhr , Ecke Heiligengetststratze

>und Nelkenstraße
g Rege Beteiligung der Kameraden
> ist Pflicht Der Vorstand >

L-

^ Zur Beerdigung des verstorbenen!
Kollegen

R. AfchkraL
werden die Mitglieder gebeten , sich!
am Dienstagmorgen 9N Ubr beim
Sterbehause Johannisstr .einzufindens

Sattler - und
Tapezierer - Zrvangsinrumg I

ZMKillWNgM.

« s
Für die vielen Beweise herzlicher

nähme und für die Kranzspenden lE
Hinscheiden unserer lieben Mutter WW
Herrn Pastor Folkers für die trostre 'M»
Worte am Grabe sagen wir

mkren lmzlWen Dank.
Im Namen der trauernden Angehörige»«!

Oldenburg , den 5 , Dezember
Wilh . Speckinan»

Für die uns anläßlich unserer VeriB!
luug dargebrachten Glückwünsche u . Ge >cve> I

dKKkeN wir herzlich s
Georg Barkemeyer
Marie Barkemeyer I
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UotkUksfammlung Äes MoMkakvisamts
am gestrigen Sonntag.

Die Stadtoldenburger lassen ihre hilssbedürftigen Mit¬
bürgernicht im Stiche. Das hat sich gestern wieder in schön¬
ster Weise gezeigt. Das Sammelergebnis im Stadtteil Ol¬
denburg— für Osternburgund Eversten liegen die Zahlen
noch nicht vor — ist günstiger als im Vorjahre. Annähernd'
iM Rn: . Bargeld sind gesammelt worden . Die vielen Klei¬
der - und Schuhpakete sollen heute durch Wagen der Reichs¬
wehr, die vom Kommando des Bataillons bereitwilligst zur
Verfügunggestellt werden, abgeholtwerden. Trompeten kün¬
digen ihr Kommen an . Wer gestern nicht angetroffen wurde,
kann den Begleitern der Wagen auch jetzt noch sein Scherf¬
lein mitgeben. Im übrigen ist das Wohlfahrtsamt gern be¬
reit Gaben besonders abholen zu lassen, wenn es unter
Fernsprechnummer 1056/62 oder sonst in Kenntnis gesetzt
wird. In Osternburg und Eversten werden die Sachen in
den nächsten Tagen dieser Woche abgeholt.

MsLar "t - Msw 'Aen ? s ?SH'
' zum 175 . Stiftungsfest der Johs . - Loge
„Zum Goldenen Hirsch " im Landestheater.

Die Freimaurer sind glücklich daran . Sie können sich auf
ein Genie unter den Musikern, auf Mozart , und auf eines der
größten Kunstwerke aller Zeiten , auf seine „Zauberflöte "

, be¬
rufen, und es lag nur zu nahe , ihr großes Stiftungsfest mit
einer , wenn auch nur stückweise « Aufführung der Oper zu
verschönen , der einige andere maurerische Schöpfungen
Mozarts vorangingen . »

Das gefüllte Theater bot einen festlichen Anblick . Mehr
als hundert Abgeordnete anderer deutscher Logen wohnten
der Morgenfeier bei, die die Logenleute in nicht zu über-
tresfender Art in ihr Fest hineinführte , dank der Hingabe
unserer Sänger und Musiker, dank auch der Liebe, mit der
sich Musikdirektor Ladwig der Vorbereitung und Leitung
der Feier angenommen hatte.

Die Maurerische Weihnachtsmusik von Mozart gab den
Vorklang für die Festkantats des Meisters , „Die Manrer-
sreude "

, für Tenor , Männerchor und Orchester, in der Fritz
Willroth - Schwenck trotz einer Indisposition in aus¬
gezeichneter Klarheit das Solo sang : „Wie sie ihm mit hoher
Weisheit voll den Sinn und voll das Herz mit Tugend
füllst". Und am Schluß erklang der Glückwunsch, von einem
Doppelquartett aus dem Theaterchor sinngemäß begleitet, wie
aus dem Herzen der bewegten Gäste:

„ Ehrwürdige Schwester im Deutschen Logenbunde,
Dich grüßen die Maurer in heilig-festlicher Stunde.
Mit Weisheit und Kraft und mit Schönheit
Bleib' immer dein Haupt gekrönt."

Und dann folgten aus der „Zauberflöte " das Finale
des 1 . Aktes mit den drei Knaben , dem Priester und
Pamino, die beiden Tempelfzenen des 2. Aktes ( „O Isis
und Osiris ") , dazwischen die Sarastro -Arie ( „In diesen
Heilgen Hallen " ) , die Feuer - und Wasserprobe und das
Finale, in deren Mystik viel vom maurerischen Zere-
monial enthalten sein soll. Jedenfalls spricht der Geist der
Freimaurerei , in Kunst und Schönheit verklärt , aus diesem
Reifewerk Mozarts , und die hiesigen Maurer konnten ihren
Festgästen sicher nichts Schöneres bieten , als diese mit Hin¬
gabe von Wolf Völker inszenierten Opernstücke, deren
Aufeinanderfolge ihren Zauber auch auf der Sache Fern¬
stehende ausdehnte . Von den Darstellern , die durch Blumen
geehrt wurden , wie Ladwig durch einen Lorbeerkranz , seien
vor allem Edith Delbrück als Pamina und Martin
Schürmann als Sarastro , sowie Rudolf Schramm
als Pamino genannt . Die Feier erweckte die Sehnsucht nach
einer abermaligen Aufführung der ganzen Zauberflöte ; sie
bildeten aber auch in dieser Auswahl und Abgrenzung eine
künstlerische Weihestunde, die alle Teilnehmer mit innerer

?Bewegung gemessen haben . r.

LanÄeslkeater.
^ Das Landestheater schreibt uns:
f Zum ersten Male „Schinderhannes ".
! Das Schauspiel „S ch i n d e r h a n n e s " von Carl
jZuckmaher , das morgen, Dienstag , in Anwesenheit
>des Dichters zumerstenMale zur Aufführung gebracht
! wird, behandelt das Schicksal des jungen Räuberhaupt-
i manns Johann BüÜler, der um 1800 am Mittelrhein,
im Soonwald und im Hunsrück, als Anführer einer ge¬
fürchteten Bande , die Rolle eines ungekrönten Königs
spiele , den angestrengtesten Nachstellungen der deutschen und
französischen Behörden jahrelang ein Schnippchen schlug,
verschiedenen Orts regelrecht Hof hielt , Audienzen erteilte,
Steuern einzog, und es so noch zu seinen Lebzeiten zu einer
beispiellosen Berühmtheit brachte. Aus feinen Raubzügen
mied er grundsätzlich Mord und Blutvergießen und schuf
häufig eine Art sozialen Ausgleichs , indem er seine Beute
an die Armen verteilte . In der Bänkelsängern : Julchen
Blasius , der Tochter eines Kirmesmusikanten , hatte er die
Frau seines Herzens gefunden , die ihn auf allen seinen
Raubzügen begleitete und der er bis zum Tode treu anhing.
Die Laufbahn des Schinderhannes fand ein tragisches Ende,als er sich im Jahre 1802 von den kaiserlichen Truppen als
Rekrut anwerben ließ . Er wurde erkannt , angezeigt und von
dcn deutschen Behörden an die französische Justiz aus¬
geliefert. In Mainz wurde ihm der Prozeß gemacht und
das Todesurteil an ihm und neunzehn seiner Genossen voll-
sircckt.

Carl Zuckmayers Schauspiel begleitet den Lebenswegdes Schinderhannes von seiner ersten Begegnung mit
w.lchen Blasius bis zur Gefangenschaft im Holzturm zu

^ a:nz , von wo der Schinderhannes mit seinen Kameraden
vcr; Weg zur letzte ^ Richtstätte antreten muß.

* Personalveränderungen in der Steuer - und Zollver¬
waltung . Obersteuerinspcktor Sieverding ist vom Fi¬
nanzamt Vechta an das Finanzamt Rüstringen - Wilhelms¬
haven versetzt. — Oberzollinspektor Paulus beim Haupt¬
zollamt Oldenburg ist zum Zollamtmann befördert.

" Die Dezember-Ausstellung des Knnstvereins im Augu¬
steum wird traditionell in der Hauptsache nur vom Olden¬
burger Künstlerbunde beschickt. So füllen denn die
Bilder unserer künstlerischenHeimatgenossen die oberen Säle
des Augusteums . Die Hängekommissionhat ihnen gute Plätze
besorgt, so weit es die Raumverhältnisse zulassen. Es sinddie meisten oldenburgischen Maler in dieser Schau vertreten,
die gestern bei selten gutem Licht eröffnet wurde . Die letzten
Novembertage , in denen es überhaupt nicht recht hell wer¬
den wollte , waren allem Bildersehen ungünstig . Unter den
Ausstellern sind besonders Bakenhus , Kempin und
Anna Martens mit mehreren Bildern vertreten . Wir
kommen auf die Veranstaltung zurück.

* Der Gustav-Adolf-Frauen -Verein schreibt uns mit der Bitte
um Aufnahme: Wir haben in den letzten Wochen so oft an dieserStelle gebeten, nun wollen wir auch danken . Von ganzem
Herzen danken für alle freundliche Hilfe, die uns zuteil wurde,
für die schönen Gaben, die von allen Seiten uns dargebrachtwurden, die so viel Fleiß und so viel Liebe bedeuteten! Nicht
zum wenigsten sei auch unsern GeschäftsleutenDank gesagt, die
so bereitwillig und gebefreudig sich in den Dienst der guten
Sache stellten , so daß das Bitten uns zur Freude wurde . Der
Erfolg aller Arbeit und Liebe ist denn auch nicht ausgeblieben.
Unsere Kasse hat sich gefüllt, und frohen, dankbaren Herzens
dürfen wir ihren Inhalt weiterleiten und helfen, Weihnachts¬
freude zu bereiten. Allen , denen unser Dank gilt, aber wünschenwir ein Weihnachtsfest, das unter dem Segen des Wortes steht:
„Geben ist seliger, denn Nehmen!"

Gedenket
der darbenden

* Der Märchennachmittag zugunsten des Säuglings¬
heims, den Fräulein Gerda Joswich vom Landes¬
theater morgen nachmittag bei Pape am Wall veranstaltet,
begegnet sehr lebhaftem Interesse . Neben den Märchen in
Wort und Bild werden einfacheWeihnachtslieder , gesungen
von Fräulein Millers, die jugendliche Besucherschar er¬
freuen , deren Erwartung sich aber nicht etwa auf einen bren¬
nenden Weihnachtsbaum richten soll. Der bleibt dem Eltern¬
haus für den heiligen Abend Vorbehalten.

* Der Landbund Oldenburg - Bremen schreibt uns : AufGrund der Erlasse des Reichsfinanzministers und des Präsi¬denten des Landesfinanzamts sind im Amte Oldenburg sehrviele Anträge aus Ermäßigung bzw . Stundung der
Einkommensteuer , Umsatzsteuer , sowie auch der
Vermögenssteuer infolge der Witterungsschäden gestelltworden. Von vielen Mitgliedern ist uns gemeldet worden, daßvor Erledigung dieser Anträge Postnachnahmen vom Finanz¬amt geschickt worden seien zur Bezahlung der im November
fällig gewordenen Raten . Dies widerspricht den oben an¬
gegebenen Erlassen. Aus unsere Vorstellung hin ist uns auchvom Finanzamt erklärt worden, daß, soweit Anträge gestelltworden sind , die rückständigen Steuern nicht eingetrieben wer¬
den sollen , soweit es sich nicht um Rentenbankzinsen und Ver¬
mögenssteuer handelt. Da die - Witterungsschäden in fast allen
Betrieben des Amtes aufgetreten sind , wird beabsichtigt,die Februar - Rate der Einkommensteuer nicht
zu erheben. Unsere weitergehenden Anträge werden in den
Steuerausschüssen der einzelnen Gemeinden behandelt. Wir
empfehlen daher den Mitgliedern, soweit sie bei uns Anträge
auf Ermäßigung bzw. Stundung gestellt haben, die Postnach¬
nahme nicht einzulösen und zu warten , bis sie Bescheid über
ihre Anträge erhalten haben.

* Aus dem Oldenburger Beamtenbund. In der Vor-
standssitznng des Oldenburger Beamtenbundes teilte der Vor¬
sitzende die Antwort des Staatsministeriums ans
die Bitte „ Mitwirkung der Beamtenschaft bei der kommenden
Bcsoldungsregelung" mit . Das Staatsministerium schreibt:
„ Das " Staatsmtnisterium hat eine im Ministerium der Finan¬
zen gebildete Kommissionmit der Bearbeitung des Entwurfeseines neuen Besoldungsgesetzes für oldenburgische Staats¬
beamte beauftragt . Damit etwa beabsichtigte Vorstellungender einzelnen Beamtengruppen rechtzeitig zur Kenntnis der
Kommission kommen , wird den einzelnen Organisationen und
Beanttengruppen anhetmgegeben, diese mit Begründung bis
zum 5. Dezember schriftlich beim Ministerium der Finanzen
einzuKeichen . Die Kommission wird den Organisationen usw.
die Möglichkeit mündlicher Erläuterungen und Ergänzung der
schriftlichen Vorstellungen geben und einen Termin dafür be¬
stimmen. Nach Fertigstellung des Entwurfes »mes Besol¬
dungsgesetzeswird den Organisationen erneut Get'egenhei: zur
Asutzerung gegeben werden. Soweit Beanttengruppen und
Organisationen in einem größeren Verbände zusammenge-
schlossen sind , wird ersucht , soweit dies angängig ist, beab¬
sichtigte Vorstellungen gemeinsam zu machen ." Der Vorstanddes Oldenburger Beamtenbundes will der Kommission die
seinerzeit dem Reichstage und der Reichsregierung unter¬
breitete Denkschrift des Deutschen Beamtenbundes zugehen
lassen . Es haben sich bei Auszahlung der NotstandsgelderHärten ergeben. Die Regierung wird um Beseitigung der
Härten gebeten. Die Bewilligung der Notstandsbeihilsen er¬
folgt nach einem neuen Schlüssel . In dieser Sache sollMaterial gesammelt werden. .

* Vorstand und Aufsichtsrat der Viehverwertungsgenossen¬
schaft Oldenburg traten zu einer Sitzung zusammen, um ge¬
mäß dem Wunsche der letzten Versammlung zur Auflösung
bzw . Liquidation der Genossenschaft Stellung zu nehmen.Wenn man auch einstimmig der Meinung war , daß eine Auf¬
lösung der Genossenschaft sobald wie möglich erfolgen müsse,allein schon deshalb, um von diesen unangenehmen Aemtern
loszukommen, so sei es heute noch nicht möglich , weil die Ver¬
hältnisse der Vieh zentrale noch keinen klaren Ueberblick
gestatten. Nach eingehender Beratung kam man zu dem Resul¬tat , daß, da eine Auflösung zurzeit nicht möglich ist, eine Liqui¬
dation erhebliche Kosten verursachen würde Vorstand und
Aufsichtsrat aber vollständig kostenlos und umsonst arbeiten,
man nur eine Generalversammlung einberusen könne , wenn
inan den Schlußstrich ziehen und auflösen könne , umsomehr als
durch die Genossenschaft Oldenburg keine Kosten mehr entstehen
können

StäÄtsLrsna ^ssliosi.
Der Bürgervcretn Oldenburg - Süd hicli

unter Leitung seines Vorsitzenden , Landwirt Mohr, am
Sonntag in der „ Harmonie" in Osternburg eine dreistündige,
öffentliche Versammlung ab , die sich eines so zahlreichen Be¬
suches erfreute, daß die vorhandenen Sitzplätze nicht aus¬
reichten . In seiner Eröffnungsrede gab der Vorsitzende
das Programm für 1928 bekannt, welches zeigte , daß der Ver-
>.in noch eine Fülle von Arbeiten zum Wohl seines Stadtteils
erledigen will. Im Januar spricht Oberbürgermeister
Dr . GoerliH, im Februar wird Oberingenieur Schau , der
Redner des gestrigen Abends, über seine Eindrücke in Süd¬
amerika oder China berichten , im März wird Gartenbaudirekior
Hcmpelmann einen Vortrag über die Pflege von Vor¬
gärten und Ballonen halten.

Oberingenieur Schau , der im Aufträge des Stadtbau¬
amts das Kanalisattonsprojekt ftir Osternburg bearbeitet, hieltdann aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen , die er zumTeil in überseeischenLändern, in Argentinien und China sam¬melte, einen großzügig angelegten Vortrag über „ Die Ent¬
wickelung und Ausgaben der Städtekanalisa»tion und Kläranlagen verschiedener Systeme,aus dem wir einige Hauptgedanken wiedergeben, die für unsere
Verhältnisse besonderes Interesse beanspruchen dürsten. Bei
der Anlage von Kanalisationen wird oft der Fehler gemacht,
daß einzelne Straßenlinien kanalisiert werden, ohne jeden
Zusammenhang. Es entsteht dann ein planlos ausgeführier
Kanal, der einem einheitlichenProtest im Wege steht , entweder
ist er zu klein , oder zu groß, so daß er bei der Anlage einer
einheitlichenKanalisation einfach wieder beseitigt werden muß.
Daher empfiehlt sich rechtzeitig etn allgemeines Kanalisattons¬
projekt. Der Ausbau der ganzen Anlage erfolgt nach einen:
großzügig angelegten Plan . Das Projekt bedingt keineswegs
dcn sofortigen Ausbau des ganzen Kanalisationsnetzes. Der
Plan mutz derartig bearbeitet werden, daß der Ausbau schritt¬
weise nach und nach erfolgen kann, doch so, daß später die
Einheitlichkeit gewahrt bleibt. Der Ausbau erfolgt entweder
nach dem Trennsystem, das die Hauswasser getrennt ab¬
leitet, oder nach den : gemischten System, das die Haus¬
wasser und anderen Wasser zusammen wegsuhrt, wie wir es in
Oldenburg haben. In Deutschlandgibt es nur wenige Anlagen
nach dem Trennsystem. Es ist ein Irrtum , wenn angenommen
wird , die Kanalisation sei eine unproduktive Anlage. Eine be¬
rechtigte Forderung der Hygiene ist, daß auch in einfachen
Arveiterhäusern Spülklosetts angelegt werden. Das Leeren
der Gruben erfordert mehr Kosten , als die Kanalisations¬
gebühren betragen.

Redner gibt dann einen historischen Ueberblick über die
Kanalisationsanlagen , die wir schon im Altertum finden. 1842
wurde in Hamburg das erste Kanalisationsnetz angelegt; die
anderen Städte führten die Kanalisation viel später aus . Erst
1870 bekamen Frankfurt , Berlin , Breslau und Karlsruhe eine
Kanalisation. Nach der jetzigenAnschauungsind frische Fäkalien
weit unschädlicher , als gewerbliche Abwässer. Einen großen
Einfluß auf die Ausgestaltung der Städtekanalisation übte
Stadtbaurat Dr . Hobrecht, Berlin , ans , der auf Grund von
Untersuchungenan Ort und Stelle de« Plan für die Kanalisa¬
tion der Stadt Oldenburg entwarf.

Die Kanalisation ist ein bedeutendes Werkzeug der Ge¬
sundheitspflege. Redner weist zahlenmäßig nach , wie in den
Städten mit Kanalisation die Gesamtsterblrchkeit gesunken ist.
Es hat sich oft gezeigt, daß leine Kanalisation besser ist als eine
schlechte. Die Kanäle von Berlin transportieren jetzt jährlich
von 6348 Hektar 65 Millionen Kubikmeter Abwässer, zu deren
Beförderung durch die Bahn 650 000 Eisenbahnwagen erforder¬
lich wären.

Nachdem der Vorsitzende den Dank der Versammlung
ausgesprochenhatte, bemerkte Eisenbahnoberinspektor Baake:
Die Frage der Kanalisation und Entwässerung Osternburgs istalt . Seit 30, 40 Jahren quälen wir uns damit herum . Vor dem
Kriege verging keine Versammlung, wo nicht die lebhaftesten
Klagen laut wurden . Auch der alte Gemeinderat hat oft über
die Sache verhandelt. Jetzt hat der Bürgervercirr es als seine
Hauptaufgabe bettachtet, daß in der Kanalisations - :md Ent-
wässerungsfrage etwas geschieht . Redner regt an, die Frage zu
prüfen, ob mit der Entwässerungsanlage auch eine Zuwässe¬
rungsanlage zu verbinden sei zum Nutzen der Viehwirtschaft,
zur Hebung des Gartenbaus.

Es entspinnt sich nun eine außerordentlich lebhafte Aus¬
sprache, an der sich folgende Herren beteMgen: Arnken,
Hullmann , RLisch er , Baake , Jdeler , Votz , Ku-
noth , Schmidt , Otte , Stiller , Helms, Stadtrats¬
mitglied Lrenemann, Oldenburg ..Von allen Seiten wird betont, Laß eine möglichst schnelle
Ausführung der Kanalisation eine Notwendigkeit ist. Eine
ganze Reihe von Wünschenund Anregungen wird der Vorstandan die Behörde weiterleiten . Zur Entwässerung der Kamp-
straße und Zweig st raße bemerkt der Vortragende,
daß über diese ganzen Gebiete ein sogenanntes Koordinaten¬
netz, feste Punkte , gelegt wird . Die topographischeGestaltungdes Geländes wird ganz genau festgelegt , die Moortrefe ge¬
messen . Vielleicht wird dort ein offener Graben angelegt.Bei dem Punkte „Verschiedenes" fordert Buch¬
druckereibesitzerDannemann

erneu Ratsherren für Osternburg.
Dieser Wunsch wird von allen Setten sehr lebhaft unter¬

strichen , weil für Osternburg sehr wichtige Aufgaben zu er¬
ledigen sind . — Lokomotivführer Niedergesäß bittet um
Anlage eines Radsahrerweges an der Bremer Chaussee , die ab¬
geholzt ist, Snd macht darauf aufmerksam, daß die Beleuchtung
zu wünschen übrig läßt . — Der Vorsitzende regt die Ein¬
richtung einer Haltestelle der Vorortbahn bei der Cäcilicnbrücke
an ; außerdem wird eine Haltestelle am Bnschhagenweg ge¬
wünscht.
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25 -Iahrfeier der Kirche zu Eversten.
Nm Sonntag waren 25 Jahre verflossen , seitdem die Ein¬

weihung der neuerbauten Kirche in Eversten im Beisein des
Grotzherzogs stattfand. Diesen Gedenktag feierte die Kirchen¬
gemeinde Eversten durch einen Festgottesdienst und ein Fest¬
konzert. Am Festgottesdienst nahmen teil u. a , Ministerpräsi¬
dent von Finckh, Amtshauptmann Mücke , Oberbürger¬
meister Dr . Goerlitz. Der Oberkirchenrat war durch Präsi¬
dent vr . O . Tilema nu und Geh . Oberkirchenral Iben ver¬
treten, und die Nachbargemeinden durch Kirchenälteste . Vor
der Kirche waren Masten, an denen die oldenb. Landesfahne
und die Fahne der Stadt Oldenburg wehten, errichtet. Vom
Turm flatterte die Kirchensahne. Das Innere der Kirche war
durch Tannengrün sinnig geschmückt. Das geräumige Gottes¬
haus , das etwa 700 Sitzplätze enthält , war gefüllt.

Der Festgottesdienst begann mit dem Gesänge des Liedes
„ Wie soll ich dich empfangen" . Es folgte der Eingangsspruch
des Ortspfarrers , Pastors Lölluer. Ein Mannerchor, der
vom Gesangverein „ Hundsmühlen "

, Mannergesangverein
Eversten und Gesangverein „Teutonia " gestellt und vom Ober-
mustkmeister Wille dirigiert wurde, sang den 24 . Psalm.
Nach der Liturgie trug der „Gemischte Chor Eversten" unter
der Leitung von Herrn Hartwig den 8 . Psalm vor. Geh.
Oberkirchenrat Iben hietl die Predigt über Epheser 1 , Ka¬
pitel 3 : „ Gelobet sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesu
Christi." Es wurde ausgeführt , warum auch die Gemeinde
Eversten Ursache habe, Gott für all den Segen, den sie empfan¬
gen habe in den verflossenen 25 Jahren , zu danken und zu
loben. Sodann gedachte er derer, die bei dem Bau der Kirche
mitgewirkt haben und von denen noch verschiedene in der Ge¬
meinde tätig seien , vor allem der treue Pfarrer . Nach der
Predigt sang die Gemeinde die 5 . Strophe des Gesanges:
» Die ihr von Christi Hause seid "

, worauf Pastor Töli¬
tt e r das Kirchengebetsprach . Frau ObermusikmeisterWilke
erfreute die Gemeinde durch einen Sologesang (Das Gebet von
Hiller).

Nach dem Festgottesdienst begaben sich die Kirchenältesten
und Gäste in die Pastorei , wo die Frau Pastorin mit einem
Frühstück aufwartete . Nach dem Frühstück ergriff Oberkirchen¬
ratspräsident l)r. O . Tilemann das Wort , indem er zu¬
nächst die Grüße des Oberkirchenrats an die Kirchengcmeinde
Eversten übermittelte und sodann aus die Schwierigkeiten der
Vorortsgemeinden binwies , für die der Oberkirchenrat volles
Verständnis habe. Es sei deshalb doppelt wertvoll, wenn die
Kirche zu einem selbständigen Organismus heranwüchse. Das
Kirchenwesenließe sich nicht zentralisieren. Die Gemeinde sei
zu beglückwünschen , Latz sie einen so treuen Pfarrer habe, der
25 Jahre lang im Dienste der Gemeinde gestanden habe und
ganz mit der Gemeinde verwachsen sei . Den Mitgliedern des

Kirchenrats dankte er für ihre Tätigkeit zum Wohle der Kirche
und wünschte , daß sie sich stets in Vertrauen um ihren Pfarrer
scharen möchten.

Aeltester Rektor Lampe dankte dem Oberkirchenratsprä¬
sidenten dafür , das; er Verständnis für die Schwierigkeiten, mit
denen die Gemeinde zu kämpfen habe, gezeigt habe Mit war¬
men Worten gedachte er sodann des herzlichen Verhältnisses,
das stets zwischen Pfarrer und Kirchenrat geherrscht habe. Daß
die Pfarrersamilie ganz mit der Gemeinde verwachsen sei, dazu
habe auch nicht zum wenigsten die Frau Pastorin beigetragen.

Festkonzert,
anläßlich des 25jährigen Jubiläums der Kirche zu Eversten.

Das anläßlich der 25-Iahrfeier der Kirche in Everstenver¬
anstaltete Festkonzert hatte einen überaus großen Besuch aus¬
zuweisen. Die Kirche war gefüllt. Der Altar erstrahlte im
Glanze vieler Kerzen. Ausführende waren : Lehrer Otto
Jantzen (Orgel) , Lisa Millers (Sopran ) , Walther
Schulze (Baß) , Detmar Hohenböken (Cello ).

Zu Ansang des Konzerts erklang auf der Orgel „ Das
große Halleluja" aus dem „Messias" von Händel, von Otto
Jantzen gespielt. Es wurde dadurch gleich der Charakter des
Festkonzertes angegeben. In seiner Registrierung spielte Herr
Jantzen das „ W üuiol jubilo " (Pastorale von Bach ) . In einem
machtvollen Vorspiel zu „Macht hoch die Tür !" zeigte er alle
Schattierungen des Registerwechsels.

Zwei Schüler aus der hohen Schule von Cilla Tollt, Lisa
Millers und Walther Schulze, zeigten seine Schulung ihres
Organs . Sie verfügen über besonderes Stimmaterial . In
den Weihnachtsliedern „ O Jesulein süß " und „Eia Susani"
von Bach entfaltete Fräulein Millers einen Weichen Schmelz,
der sich schön mit dem zarten Flötenregister der Orgel verband.
Herrn Schulze gelang am besten das „ Vaterunser"

, in dem der
Umfang seines Basses recht zur Geltung kam . Der Cellist
Detmar Hohenböken versteht eS, seinem Instrument einen
seelenvollen Ton zu entlocken . Besonders in der Sarabande
von Bach zeigte er, wie der ernste

' Celloklang für die Kirche
geeignet ist. In „Mein gläubiges Herze , frohlocke "

, musizier¬
ten Sopran , Cello und Orgel zusammen und zeigten in feinem
Zusammenspiel echte Musikalität. Herr Jantzen begleitetesämt¬
liche Solisten in feiner Anpassung. In dem gemeinsamen
Lobgesang „ Großer Gott, wir loben dich"

, das in der Tonart
der Glocken mit vollem Glockengeläutund brausender Orgel
begleitet wurde, zeigte Herr Jantzen eine meisterhafte Beherr¬
schung des Chorals.

Das ganze Konzert hat sicherlich einen tiefen Eindruck ge¬
macht.

In enger Verwandtschaft zum Stottern , das sich in der
Unterbrechung der Sprache durch inkoordinierte Bewegun¬
gen der Atmungs - , Stimm - und Artikulations - Muskulatur
zeigt, stehen das Schreib stottern , das Geigen-
und Klavier stottern , das Geh stottern und das
Sport stottern.

Unter dem Schreib stottern versteht man eine Art
unwillkürlichen wiederholten Schreibens von Buchstaben und
Silben , insbesondere das Vorausschickenvon unwillkürlichen
Schreibbewegungen zu Beginn eines großen Anfangsbuch¬
stabens . Vom Schreibstottern ist der sogenannte Schreib¬
krampf zu trennen , bei welchem in einzelnen Fingern , ja
selbst im Unter - und Oberarm , Zuckungen und tonische
Krämpfe austreten , so daß die Feder nicht mehr festgehalten
werden kann oder so fest an das Papier gepreßt wird , daß
sie sich nicht von der Stelle rührt . Außerdem sind die Stö¬
rungserscheinungen beim Schreibstottern niemals mit
Schmerzempfingung verbunden , wie es beim Schreibkrampf
so häufig der Fall ist.

Aus psychogenerStörung beruhen auch das Klavier-
und Geigen stottern. Während diese Musikstotterer
allein oder nur in Gegenwart einer bekannten Person aus¬
gezeichnetspielen, treten , wenn Gesellschaft anwesend ist , im
allgemeinen zweierlei Erscheinungen aus. Entweder können
sie plötzlichüberhaupt nicht weiterspielen und sagen, sie kom¬
men nicht über den nächsten Satz hinaus , oder sie schlagen
eine Taste bzw. eine Saite wiederholt an , obwohl dies nicht
den Noten entspricht.

Einen instruktiven Fall von Gehstottern beschreibt Dr.
Gutzmann , welches darin bestand, daß der betreffende Pa¬
tient nach einigen Schritten den rechten Fuß hinter den lin¬
ken stellte.

Der aufmerksame Psychologe wird zuweilen auf einem
Spottplatze einen Sport st otterer beobachten können,
der , obgleich gut veranlagt , doch in unregelmäßigen Zeit¬
abständen einen Ball oder Schlag verpaßt oder die erforder¬
liche Laufbewegung nicht ausführt . Die Mitspieler vermuten
Nachlässigkeit oder Zerstreutheit und bringen darüber ihre
Unlust zum Ausdruck. In Wirklichkeithaben wir es hier mit
einer Unterbrechung des Bewegungsablaufes infolge psy¬
chogener Störung zu tun , die durch Tadel und Scheltworts
nur noch eine Steigerung erfahren kann.

Auch diese Stotterer tragen , wie die Sprachgebrechler,
die Kennzeichen nervöser Belastung . Ihr Gefühlsleben ist
Abhängig von den Zufälligkeiten des Alltags und des Kör¬
perbefindens . Im Umgänge sind sie überempfindlich un-
launenhaft , bald unzugänglich , verschlossen, bald rücksichts¬
los offen. Auf der willensmäßigen Seite beobachten wir
große Beeinflußbarkeit , Unentschlossenheit, Schwanken in
den einmal gefaßten Entschlüssen. Durch den entschiedenen
Mangel an Selbstvertrauen meiden sie allen Anschluß an
Spielkameraden und Berufsgenoffen , leben als Eigenbröt¬
ler dahin , die sich häufig vernachlässigt oder ständig be¬
obachtet glauben . K. ^

Ä-
* Der Bach-Verein hält laut Anzeige am Dienstag seine

diesjährige Generalversammlung ab.
* Der Geschäftsverkehr in der Stadt war an dem

gestrigen Sonntag , an dem die Läden bis 6 Uhr geöffnet
waren , sehr stark . Das Geschäft ließ aber sehr zu wünschen
übrig ; die Kaufleute klagen überhaupt darüber , daß sich der
Geldmangel sehr bemerkbar macht.

* Selbstmord beging Sonnabend in den Abendstunden
ein Fräulein aus einem hiesigen Restaurant . Es hatte sich in
einem Hotel ein Zimmer gemietet, in dem es sich durch einen
Schuß in die Brust tötete . Ursachezu dieser Tat war Schwer¬
mut . Die Leiche wurde zur Leichenhalle gebracht.

Von anderer Seite wird uns geschrieben: Die Lebens¬
müde war 18 Jahre alt und als Büfettfräulein im „Alt¬
heidelberg " tätig . Sie stammte aus Ohmstede. In ejnem
Brief an die Eltern teilt sie mit , daß sie schon lange nerven-
iriderü sei und deshalb lieber aus dem Leben scheiden wolle.

* Paul Schurek, der Verfasser des „Snieder Nöri g" ,
der zu der gestrigen Aufführung im Landestheater er¬
schienen war , bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen , in
denen er seinen Eindruck über die Ausführung niedergelegt
hat:

„Mit größter Freude sah ich heute die Oldenburger Dar¬
stellung des „Snieder Nörig" . Ich bin von dieser Aus¬
führung restlos begeistert. Fritz Hoopts gibt den Nörig
so , wie ich mir diesen melancholischen Kauz vorstellte; er ist
darin einmalig und unübertrefflich. Seine Leistung ist der
Ohüsorgs völlig ebenbürtig. Mit derselbenFreude genoß ich
die zwanglos natürliche Darstellung aller anderen Rollen.
Selbst die Krups , die von mir am wenigsten mitbekamen,
wirkten auf mich wie lebendige Menschen . Besonders loben
aber muß ich das Zusammenspiel: textsicher , ohne Zwang,
sehr gerafft, sehr deutlich , in natürlicher Dynamik. Hiermit
stehen die Oldenburger unter allen niederdeutschenBühnen
an der Spitze."

* Bei den Wahlen zur Angestelltenversicherungsind als
Vertrauensmänner aus dem Kreise der A r b eit g e b e r ge¬
wählt : Kaufmann Walther Ahlhorn, Kaufmann Hans
Gehrels, Ministettalamtmann Struß; Ersatzmänner
sind BuchdruckereibesitzerAlb . Schulze, Kaufmann Wilh.
Wachtmann, Postrat Walther Guericke, Kaufmann
Bernh . Ianßen, Direktor Peter Borger und Magi¬
stratshilfsarbeiter Dr . Jungermann.

* Die Feuerwehr wurde gestern nachmittag um 4 Uhr
zu einem Balkenbrand nach Achternstraße 14 gerufen.
Ein Kachelofen, der zu dicht an einer Fachwerkwand stand,
hatte die Balkenlage entzündet . Das Feuer wurde durch
Aus stemmen der brennenden Balken und mit dem kleinen
Löschgerät nach zweistündiger Tätigkeit gelöscht.

* Aufgegrifsen wurde gestern in Tungeln ein entwichener
Sträfling . Sein Zustand machte es jedoch erforderlich, daß er
erst dem Peter -Friedrich -Ludwig -Hospital überwiesen wurde.

* Der Film „Amerika" der Hapag machte gestern vormittag
im Wall - Licht mit einem höchst interessanten Werke be¬
kannt. Eine 17 000 Kilometer lange Reise führte in fesselnden
Bildern von Hamburg nach den markantestenGebieten der Ver¬
einigten Staaten , von Newhork über Washington (die grand
Falls ) und Miami , der amerikanischenRiviera , in die Mais -,
Weizen-, Baumwollgebiete, ferner in das amerikanische Ruhr¬
gebiet. Vorzügliche Aufnahmen aus Milwaukee, eine Fülle
von Details aus Chikago , daneben viele sehr gut gelungene
Naturaufnahmen schloffen das Ganze zu einem harmonischen
und in vieler Hinsicht mustergültigem Werke ab . Der Film , der
trotz mancher gleichzeitigenVeranstaltungen u. a. auch in den
vorangehenden Jugendvorstellungen sehr gut besucht war , ge¬
hört zu den erfreulichsten Erscheinungen auH dem Gebiet des
wissenschaftlichen Films . Der Vortrag dazu enttäuschte. Erstens
wurde an reinen Erklärungen viel zu wenig geboten, 'und an¬
dererseits schien dem Vortragenden das Gebiet nicht W liegen,
möglicherweise war er indisponiert . Falls dieses Letzte der
Fall war , hätte man lieber den Film allein laufen lassen sollen.
Wirkung, Eindrücklichkeit und Reichhaltigkeit des Eindrucks
wären größer gewesen.

« Senk 71. Stiftungsfest feiert am kommenden Sonntag
der Männergesangverein „Liederkranz" mit einem Kon¬
zert unter vr . Wtssigs Leitung und einem Festball in der
„Union "

. Als Solistin wirkt in dem Konzert Frau Ger¬
trud Courth mit . Sie singt eine Bruchsche Arie und
Lieder von Brahms.

Der älteste Einwohner der Gemeinde Ohmstede, der
Tischler Hironymus Georg Crull, feiert heute seinen
95. Geburtstag . Er erfreut sich noch außerordentlicher Rüstig¬
keit . Spaziergängern der Hunteniederung ist er ein alter
Bekannter . Er wohnt , bei seiner Tochter, Donnerschwee:
Chaussee 18a.

* Ein neuer Erl -Zug . Der Jahresfahrplan für 1928
sieht, wie die „Münster ! . Tagesztg ." mitteilt , aus der Strecke
Oldenburg -Osnabrück die Einlegung eines Eilzugpaares
vor , das ab Oldenburg etwa um 12 .30 Uhr mittags und ab
Osnabrück etwa 20.48 Uhr fährt . Durch die Einlegung
dieses Zugpaares entspricht die Reichsbahnverwaltung
einem in den letzten Jahren oft geäußerten Wunsche.

2 Mit einer etwa halbstündigen Verspätung traf am
Sonntagnachmittag der von Wilhelmshaven kommende
Schnellzug hier ein . Ein schon in Wilhelmshaven entstande¬
ner Maschinendefekt war die Ursache der Verspätung.

TrZrmeA- Kpiel unÄ Gpoi-t.
Leruksbo-ekämpke in VevtmunÄ.

Wagener und Haymami siegreich.
Der deutsche ExschwergewichtsmeistrrRudi Wagener (iz

hatte in dem Berliner Siewert (169,4 ) keinen ebenbürtigc,
Gegner. Wageners unerhörte Schlagkraft setzte sich sofort enc
scheidend durch.

Bereits in der 1 . Runde durchschlug er Siewerts Deckun»
Siewert mußte schon zweimal bis 8 und zweimal bis 9 -s,
Boden. Dann rettete der Gong. Die 2. .Runde bot das gleis-k
Bild , so daß nach weiteren drei Niederschlägen Siewerts Sx,
kundanten das Tuch warfen . Sieger : Wagener in der 2 . Runde

Zum Hauptkampf, der Schwergewichtsmeisterschafts-Anz-
scheidung traten Haymann-München (178 ) und Rösemann-
Hannover (188 Pfd .) an . Der Münchener zeigte sich in dx.
besten Verfassung, während Rösemann nach Mitteilung seine-.
Managers infolge einer Mandelentzündung unter leichtem
Fieber gelitten haben sollte . Haymann griff sofort rasch a>,
und landete schwere Haken . Fast in allen Runden war der
Münchener überlegen und lag im Angriff . Auch in der Ab¬
wehr war Haymann ganz vorzüglich.

Bei den Kölner Berussboxkämpfen
am Sonnabend absolvierte der bisherige Amateur-Europa
meister im HalbschwergewichtMüller-Köln seinen erstenKamp«
als Berufsboxer mit großem Erfolg . Er errang einen sichere,,
Punktsieg gegen Faust-Franksurt . Alonzo-Paris gewann nur
äußerst knapp nach Punkten gegen Sas -Belgien. Wilms -Bel-
gien, an Stelle des erkrankten Debarbieux, mutzte bereits in der
3. Runde den Kampf gegen den Deutsch -Australier Gornick aus.
geben. Sensen-Köln und Outrieve-Belgien ttennten sich un¬
entschieden.

Besonders imponierte seine Schnelligkeit, seine gute Bein¬
arbeit und seine wirkungsvolle Linke . Er boxte den Hannove¬
raner nach allen Regeln der Kunst aus . Rösemann fand wäh.
rend der 10 Runden keine Gelegenheit, seine wirkungsvolle
Rechte anzubringen, obwohl er es an Versuchen nicht fehle»
lietz. Besonders von der 4. bis 6. Runde versuchte Röseman»
mit aller Gewalt eine Entscheidung durch k.o . herbeizuführe»,
doch wurde er immer wieder von Haymann gut gestoppt . Z»
der Mitte der Distanz zeigte Rösemann bereits Blut , sei«
rechtes Auge wies deutlich Kampsspuren auf . In den beide»
letzten Runden ging Haymann noch einmal stärker heraus und
boxte den Hannoveraner mit ganzen Schlagserien ziemlich zu¬
sammen, so Latz Rösemann nur mit Mühe den Schlußgon¬
erreichte . Haymanns hoher Punktsieg stand während des
Kampfes eigentlich nie in Frage . Er trifft nun tn der End¬
ausscheidung am 1 . Februar aus den Exmeister Rudi Wagener
gleichfalls in der Dortmunder Westfalenhalle.

Die Pferde -Renntermine 1928.
April: 17. Hannover ; 22. Hamburg -Horn ; 24. Ham¬

burg -Horn . — Mai: 6 . Hannover ; 12 . Hannover ; 17 . Ham¬
burg -Gr . Börstel ; 19. Hamburg -Gr . Börstel ; 20. Hamburg-
Gr . Börstel (Gr . Preis von Hamburg ) . — Juni: 3 . Bre¬
men ; S. Bremen ; 10. Hannover ; 12 . Hannover ; 16 . Ham¬
burg -Horn (U . v. Oertzen-Rennen ) ; 17 . Hamburg -Horn (Gk,
Hansapreis ) ; >20 . Hamburg -Horn ; 22. Hamburg -Horn ; 24
Hamburg -Horn (Derby ) . --- Juli: 1 . Bielefeld ; 8. Harz¬
burg ; 10 . Harzburg ; 15 . Harzburg . — August: 5. Hanno¬
ver ; 7 . Hannover ; 9 . Hannover ; 12. Hannover ; 19. Bremen;
21. Bremen . — September: 9 . Hannover ; 11 . Hanno¬
ver ; 22 . Hamburg -Gr . Börstel ; 23. Hamburg -Gr . Borste!
(Hammonia -Preis ) ; 25. Hamburg -Gr . Börstel ; 30. Ham¬
burg -Horn, Hamburg ( Kav.- Kam.) . — Oktober: S. Ham¬
burg -Horn ; 7. Hamburg -Horn (Stutenpreis ) ; Hamblp
(Kav .Kam.) .

«
Handball im 6. Kreise.

TV . Gramke MTV . Hemelingen 8:2 (3:2) . Die PfliO
spiele der A- Klaffe desBremer Verbandes zeitigten folgend«
Ergebnisse: MTV . 75 gegen ABTV . 1860 4 : 1 (2 : 1 ) . TL
Neustadt — BLG . 1 :0 ( 1 :0) . TV . Doventor — BTV . A
(0 :0) . TV . d . B . — MTSP . 3 : 2. TV . Doventor ( Meiüeij
— TV . Rekum 10 : 3 ( 5 : 2) . MTV . und Tvg. Neustadt Halm
somit sämtliche Spiele des ersten Durchgangs gewonnen.

Im Osnabrücker Gau blieb der Osnabrücker Turnverck
über den Turnverein Haste 4 : 1 (2: 1 ) siegreich , während '

der A-Klaffe Osnabrücker Turnerbund vom Osnabrücker Tun-
Verein 1 :6 (0:2) geschlagen wurde . Die Führung in da
Meisterklasse hat jetzt der Osnabrücker Turnverein mit 6 Punl-
ten inne.

* Eine Monographie der „Niederweser" gibt im Verlas
von Belhagen L Klasing unser geschätzter Mitarbei¬
ter DredrichSteilen in Bremen heraus . Der Verfass«
wird der Eigenart der schlichten , oft herben Landschaft i«
hohem Maße gerecht. Seine anschaulicheDarstellung erschöpf
sich nicht in der Wiedergabe des Geologischen oder in da
Darstellung von Tier - und Pflanzenleben , Haus , Hof uiii
Landschaft, vielmehr geht sie den geheimen Verbindungen,
die zwischenLandschaft und Mensch bestehen, nach und reis
dadurch weit über die Grenzen hinaus , die diesem The»
an sich gezogen sind. Die ganze Schönheit des Weserlandei
klingt in Wort und Bild Wider. Die illustrative Ausstattung
dieses Bandes ist in besonderer Weise geeignet, diesem unst
ren deutschesten Fluß neue Freunde zu werben.

Verein ehemaliger Militkrmusiker Oldenburg. Im Zeichff
festlichen Glanzes stand auch die diesjährige Gründungsft««
des Vereins , die in der Loge gefeiert wurde. Infolge der
schickten Zusammenstellung der Festsolgehatte sich der Saal ""

Festteilnehmern bis auf den letzten Platz gefüllt. Mit dem !
nungsmarsch aus dem „Propheten " von Meyerbeer und »
Ouvertüre „Lustige Weiber" von Nicolai, gespielt von 45 M
gliedern des Vereins , wurde die Feier eingeleitet. Diese Wen«
unter Herrn Holzheuers umsichtigerund bestimmter
führung , gewährten einen hohen Genuß. Die Herren legten ff
neut Zeugnis davon ab , daß die Heeresmusikin ihrer frühert
Form die anerkannte musikalische Erziehungsanstalt für »
deutschen Musikbedarf war . Der erste Vorsitzende , Herr Aff
dert, sprach schlichte, warm empfundene Worte der
grüßung . Von den weiteren Vorführungen sind noch zu ff
wähnen der hinreißende Phantasietanz (eigene Ausarbeitung,
von Fräulein Entelmann getanzt, und zwei musikalisch
Theaterstücke , die schallende Heiterkeit auslöstsn. Was hier/
boten wurde , gereicht den Darstellern zu höchstem Lob . ff
ganze Vortragssolge des Festes, Musik wie Theater , gewann-
dankbare Zuhörer , und die gehobene Feststimmung fand
fettige Fortsetzung beim Tanz . Jedenfalls kann der Verein
eine in allen Teilen wohlgelungene Festlichkeit mit Befriedig»
zurückblicken

Sie sparen Geld und kaufen außerordentlich vorteilt

VMM ,
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Aever Äis RvbettsamtK-
beri^ e im S- snÄesreii GMemburg.

Von W. Seemann , Oldenburg.
Verfolgt man, was die Tageszeitungen zu diesem Punkt

schreiben, so kann man einmal feststellen , daß auffallend hüu-
m bierzu das Wort ergriffen wird , zum anderen aber auch,

Vak eine für den Fachmann fast beängstigende Vielheit von
Vorschlägen zu verzeichnen ist. Beides ist in gewissem Sinne
erfreulich . Es zeugt doch immerhin von einem lebhaften In¬
teresse, das die Öffentlichkeit an der Gestaltung der künftigen
Arbeitsbehörden bekundet. Das war zwar nicht immer so,
dem Fachmann klingt noch zuweilen die abfällige Kritik von
der „Siempelfabrik" in den Ohren, die nach Ansicht solcher
Kritiker nur dazu da fern soll , die Arbeiter von der Arbeit ab-
zuhalten und für süßes Nichtstun Unterstützung zu zahlen
Wenn das jetzt anders geworden ist, — und die Häufigkeit
der Wortnahme zu dem Thema „Arbeitsamt " berechtigt zu der
Annahme — , so wird diese erfreuliche Wendung von keinem
freudiger begrüßt werden, als von dem Arbeitsamts-
Personal selbst, dessen schwere und verantwortungsvolle
Arbeit durch eine wohlwollendere Kritik der öffentlichen Mei¬
nung nur erleichtert werden kann.

Auch die Vielheit von Vorschlägen über die künftige
Abgrenzung der Arbeitsamtsbezirke birgt et¬
was Erfreuliches in sich , obgleich damit den zuständigen Stel¬
len die Stellungnahme zu endgültigen Vorschlägen nicht ge¬
rade erleichtert wird . Aber sie zeigt doch, daß allerorts das
Bestreben vorherrscht, in irgendeiner Form unter Begründung
wirtschaftlicher Notwendigkeit zu einem Arbeitsamt zu kom¬
men . Diese Wünsche , ja sogar Forderungen , kommen selbst
aus Bezirken, die bisher sich — sehr zum Bedauern der In¬
teressenten — , leider nur äußerst zurückhaltend um den Aus¬
bau der Arbeitsnachweise bemüht haben. Ob hier nun wirk¬
lich das ernsthafte Bemühen, leistungsfähige Arbeitsämter zu
schassen, Platz gegriffen hat oder, ob solche Forderungen erst
jetzt erhoben werden, nachdem die bisherigen Träger von den
Lasten der Unterhaltung der Arbeitsnachweise durch das Gesetz
befreit sind , mag im Rahmen dieser Betrachtungen dahin¬
gestellt bleiben. Es genügt die Feststellung, daß — so oder
so — die Forderungen nach Arbeitsämtern erhoben werden,
und die Wünsche werden bei den endgültigen Beratungen ge¬
würdigt werden müssen.

Was nun die künftige Abgrenzung der Arbeitsamtsbezirke
im Landesteil Oldenburg anbetrisst, so seien — weil
auch hierüber sich ständig widersprechende Mitteilungen der
Presse zugeleitet werden — zunächst in aller Kürze die gesetz¬
lichen Bestimmungen hierzu erläutert . Nach dem Gesetz über
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung kann der
Vorstand der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung nach Anhörung der Verwaltungsaus¬
schüsse der Arbeitsämter oder Landesarbeitsämter im Beneh¬
men mit der obersten Landesbehörde die Grenzen der Arbeits¬
ämter und der Landesarbeitsämter unter Berücksichtigung
wirtschaftlicherZusammenhänge ändern ; er kann Bezirke Zu¬
sammenlegen, Einrichtungen aufheben und nach Bedarf neue
schaffen ; jedoch mutz jede Gemeinde von einem Arbeitsamt
erfaßt fein. Was die Landesarbeitsämter betrifft, so darf als
bekannt vorausgesetzt werden, daß die Neuabgrenzungen be¬
reits erfolgt sind . Der Vorstand der Reichsanstalt hat unter
Einhaltung der vorstehenden gesetzlichen Bestimmungen am
2. und 4. November die bisherigen 22 Landesämter für Ar¬
beitsvermittlung auf 13 Landesarbeitsämter reduziert, ihre
Bezirke abgegrenzt und ihre Sitze bestimmt.

Für die Abgrenzung der Arbeitsamtsbezirke hat der
Präsident der Reichsanstalt bemerkt , daß die Beztrks-
abgrenzung von den Landesarbeitsämtern vorzubereiten
ist ; insbesondere soll die gutachtliche Aeutzerung der Verwal¬
tungsausschüsseder öffentlichenArbeitsnachweise herbeigesührt
werden. Die Stellungnahme des Vorstandes der Reichsanstalt
erfolgt jedoch erst , wenn die Verwaltungsausschüsseder Landes¬
arbeitsämter auf Grund des Gesetzes gebildet und gehört
worden sind.

Danach ergibt sich für den Landesteil Ol¬
denburg folgendes Verfahren: Das jetzige Landes¬
arbeitsamt Oldenburg bereitet die Bezirksabgrenzung für die
neuen Arbeitsämter vor, d . h-, es arbeitet mit Hilfe seines
Verwaltungs- bzw - Geschästsausschusses vorläufige Vorschläge
aus und unterbreitet diese den Verwaltungsausfchüssen der
öffentlichen Arbeitsnachweise zur gutachtlichen Stellungnahme.
Nach Eingang dieser Gutachten wird der Verwaltungsausschutz
des Landesarbeitsamtes Oldenburg das Material zu einem
Gesamtvorschlag zufammenstellen und mit den Gutachten der
öffentlichen Arbeitsnachweise dem noch zu bildenden Ver¬
waltungsausschutz des (neuen) Landesarbeitsamtes Nieder-
sachsen unterbreiten . Nachdem dieser gehört worden ist und
das Benehmen mit der obersten Landesbehörde ( in diesem
Falle voraussichtlich das Ministerium der sozialen Fürsorge
in Oldenburg) hergestellt ist, wird der Vorstand der Reichs¬
anstalt erst an die endgültige Abgrenzung der Arbeitsämter
Herangehen können.

Es wird auch dem Unbeteiligten einleuchten, daß dieses
Verfahren reichlich umständlich und zeitraubend ist, aber, da
der Gesetzgeber offenbar gewollt hat, daß alle beteiligten Kreise
vor der endgültigen Neugliederung der Arbeitsämter zu Worte
kommen sollen , mutz ein solches Verfahren, selbst auf die
Gefahr nicht unerheblicher Unkosten hin, in Kauf genommen

werden. In der Tat wird bei einem solchen Verfahren Men
beteiligten Kreisen — das sind die Wirtschafts-. Gemeinden-und Ländervcrtretungen — Gelegenheit gegeben , sich zu der
Neugliederung vor der endgültigen Festsetzung zu äußern. In¬wieweit die einzelnen Wünsche später Berücksichtigung findenwerden, wird wesentlich von den Vorschlägen und Gutachten
abhängen, die dem Vorstand der Reichsanstalt unterbreitet
Werden . Es wird eben darauf ankommen— und das ist letztenEndes der Zweck dieser Zeilen — möglichst schon in den vor¬
bereitenden Arbeiten eine Angleichung an die Absichten des
Vorstandes der Reichsanstalt zu erstreben. Wenn auch diese
Absichten bisher nicht in konkreter Fassung veröffentlicht sind,
so sind doch Anhaltspunkte in den Bemerkungen des Präsi¬
denten der Reichsanstalt zu finden. Danach werden die Be¬
zirke der Arbeitsämter in der Regel eine wesentliche Ver¬
größerung erfahren müssen . Sie müssen die Errichtung eines
Amtes, das mit hauptberuflichen Kräften besetzt ist, recht¬
fertigen. Der Bezirk einer unteren Verwaltungsbehörde soll
nach Möglichkeit nicht aus mehrere Arbeitsämter aufgeteilt
werden. Endlich darf die Benutzung des Arbeitsamtes nicht
unter der Ausdehnung des Bezirks leiden. Fe nach Bedürfnis
müssen Sprechstunden oder Zweigstellen außerhalb des Sitzes
des Arbeitsamtes vorgesehenwerden, die in engster Verbindung
mit dem Arbeitsamt stehen und unter Umständen für ihren
Tctlbezirk auch eine selbständige Vermittlungstätigkeit ent¬
wickeln können . Berücksichtigt man weiter, daß die neuen
Arbeitsamtsbezirke, um leistungsfähig zu sein , etwa 100 000
und mehr Einwohner umfassen sollen , so wird man mit Hilfe
solcher Anhaltspunkte immerhin zu Vorschlägen kommen
können , die von den Absichten des Vorstandes der Reichsanstalt
nicht mehr weit abweichen werden; mit anderen Worten:
Der Vorstand der Reichsanstalt wird sich aus solcher Basis
zustande gekommene Vorschläge leichter zu eigen machen
können.

Nach dem Vorhergesagten würde es ver¬
fehlt sein , an den bisherigen 13 Arbeits¬
ämtern im Landesteil Oldenburg fest zuhal¬
ten. Für ebenso verfehlt müssen aber Vorschläge angesehen
werden, die für den ganzen Landesteil nur ein
Arbeitsamt vorsehen wollen, denn in beiden Fällen ist
der Absicht der Leistungsfähigkeitund der Benutzungsmöglich¬
keit nicht Rechnung getragen. Nach der Einwohnerzahl und
der wirtschaftlichenZusammenhänge bemessen , ergeben sich für
den Landesteil Oldenburg im Höchstfälle fünf
Arbeitsamtsbezirke. Diese Zahl entspricht auch den
vorläufigen Vorschlägendes zuständigen Ausschusses des Lan¬
desarbeitsamtes Oldenburg und dem unabhängig von diesem
ausgearbeiteten Vorschläge des jetzigen Landesarbeitsamtes
Niedersachsen . Nach diesen vorläufigen Vorschlägen würden
etwa in Frage kommen:

1 Arbeitsamtsbezirk, umfassend die Aemter Butjadingen,
Brake und Elsfleth,

1 Arbeitsamtsbezirk, umfassend Stadt und Amt Delmen¬
horst und Amt Wildeshausen,

1 Arbeitsamtsbezirk, umfassend die Aemter Vechta und
Cloppenburg,

1 Arbeitsamtsbezirk, umfassend Stadt und Amt Olden¬
burg, die Aemter Friesoythe und Westerstede,

1 Arbeitsamtsbezirk, umfassend Stadt Rüstringen, Stadt
Wilhelmshaven, Stadt und Amt Varel, Stadt und Arnt
Jever.

Die Einbeziehung der preußischen kreisfreien Stadt Wil¬
helmshaven ist unbedenklich , weil Wilhelmshaven bisher
schon zum Landesarbeitsamt Oldenburg gehört und mit Rüst¬
ringen zusammen einen Arbeitsnachweis in Rüstringen unter¬
hält . Anders liegt es mit der Eingliederung benach¬
barter preußischer Kreise in oldenburgische
Arbeitsamtsbezirke, wie etwa des Kreises Witt¬
mund, der heute einen eigenen kleinen Arbeitsnachweis un¬
terhält , dessen Wirtschaftsbeziehungen zu Wilhelmshaven-
Rüstringen aber unverkennbar und wohl auch unbestritten sind.
Hier müßten von den Gutachtern unter Berücksichtigung des
Weiter oben Ausgesührten entsprechende eingehende Begrün¬
dungen der wirtschaftlichenZusammenhänge unterbreitet wer¬
den. Nur dann werden diesbezügliche Vorschläge Aussicht auf
Berücksichtigung haben. Andererseits darf nicht verschwiegen
werden, daß auch Bestrebungen im Gange sind , oldenbur¬
gische Städte und Aemter in nichtoldenburgi-
fche Arbeitsämter einzugliedern. So ist bekannt
geworden, daß Bremen nicht nur die Absicht hat, Delmen¬
horst in seinen Arbeitsamtsbezirk Bremen , sondern neben
Wesermünde auch noch die Aemter Butjadingen , Brake
und Elsfleth in seinen Arbeitsamtsbezirk Bremer¬
haven einzuverleiben. Wenn man für diese Unbescheidenheit
auch in Berlin wenig Verständnis haben wird , so sollten sich
die oldenburgischen beteiligten Kreise bei ihren Vorschlägen
doch die Absichten Bremens ins Gedächtnis rufen und nicht
etwa aus partikularistischenGründen , zwar unbeabsichtigt, im
Endergebnis aber darauf hinauslaufend , die bremischen Ab¬
sichten noch fördern Helsen.

Bei der Zusammenlegung der Arbeitsamtsbezirke in dem
oben erwähnten vorläufigen Vorschläge werden selbstverständ¬
lich bei der Ausdehnung dieser Bezirke Zweigstellenaußer den
Hauptstellen der Arbeitsämter errichtet werden müssen . In
welchem Umfange und in welcher Ausdehnung diese Zweig¬
stellen zustande kommen werden, hängt natürlich von dem wirt¬
schaftlichen Bedürfnis ab.

* Bad Zwischenahn, 4 . Dez . Das Zwischenahner Fährhaus
Wartete diesmal mit einer besonderen Veranstaltung auf . Der
Konlzertabendam Sonnabendabend war ein Glanzpunkt in der
langen Reihe der diesjährigen Fährhaus -Feste . Die Bremer
Lloyd -Kapelle , die sich im vorigen Monat durch ihr erstes Kon¬
zert hier im Orte bereits recht vorteilhaft einführte, und die
mitwirtende Zwischenahner Liedertafel, die unter Leitung des
Lehrers Büsing sehr schön sang, hatten diesmal eine starke An¬
ziehungskraft ausgeübt , so daß der Veranstalter, Direktor Lang,
ein volles Haus begrüßen konnte . Nachdem das eigentliche Kon¬
zert seinen Abschluß erreicht hatte, schlossen sich eine fröhliche
Stunden an, in denen niemand an das Heimgehendachte . Für
eine gute Unterhaltung hatte Direktor Lang, wie immer, ge¬
sorgt . und so kam es, daß auch dieser Abend erst sehr spät
endete , weil — es eben zu schön war . Leider wird uns Direktor
Lang verlassen . Der große Kreis seiner vielen Freunde im
Ol-enburger Lande wird diese Kunde mit Bedauern aufnehmen.
Direktor Lang ist mit den Dreiberger Häusern verwachsen. Er
hat ihnen weit über Oldenburg hinaus in unermüdlichemEifer
den glänzenden Ruf geschaffen , dessen sie sich heute erfreuen.
Wenn der verdienstvolleLeiter uns im kommenden Monat ver¬
lassen wird , dann scheidet ein Mann , dem die Orte Bad
Zivischenahn und Dreibergen viel verdanken, und der schwer zu
ersetzen sein wird.

* Westersteds , 4 . Dez . Wieder sind aus der Anstalts-
siliale in Wiesmoor drei Gefangene ent¬
wichen. Alle drei tragen Gefangenenkleidung und werden
Wohl wieder ihre Fluchtrichtung ins Oldenburgischeeinschlagen.
Innerhalb 14 Tagen sind aus an Wiesmoor angeschlossenen
Lagern acht Gefangene entwichen.

* Apen, 5 . Dez . Ein äußerst frecher Diebstahl
wurde hier gestern vormittag beim Schneidermeister Georg
Martens ausgeführt . M . war allein im Hause und hatte
Nch aus kurze Zeit nach dem Stalle begeben . Als er wieder
uis Haus kam , stand die Haustür offen. Er stellte dann fest
r-atz ihm aus seiner Werkstatt, deren Tür auch offen war , ein
wnzug fehlte. Er brachte bald in Erfahrung , daß ein Fremdermn einem Bündel unterm Arm in Richtung zu Klampen gehe.

Kurz entschlossen verfolgte M. den Fremden . Die Gendarmerie
verhaftete den Mann , der sich Arbeiter Theodor Bergmann
aus Rüstringen nannte , jedo chkeinerlei Ausweispapiere bei
sich hatte, und brachte ihn nach Westerstede in das Gefängnis.

* Schwei, 5 . Dez . Gestern waren hier die Klootschietzer
von Rodenkirchen und Schwei zusammnegerufenwor¬
den, um auf dem Sportplätze in Schwei ein Probewerfen
abzuhalten. Obgleich in diesem Jahre hier noch keine Probe¬
wersen abgehalten wurden, sind dennoch gute Würfe erzielt
worden, so erzielten z . B . Friedrich Jantzen aus Roden¬
kirchen und Gustav Müller aus Schwei gute Würfe, die aber
noch von Otto Renken und Wilhelm Düser, beide aus
Schwei, nitt mehreren Metern übertroffen wurden . Höchst¬
wahrscheinlich fordern die Schweier Werfer in den nächsten
Tagen bei gutem Frostwetter die Rodenkirchener Werfer zu
einem Wettkampfe heraus.

* Molbergen, 4. Dez . Das von dem Pächter Hermann
Meyer bewohnte Anwesen aus dem Fallenselde (Dwergte)
brannte nieder. Der Mann , der abends von einer Tour
nach Cloppenburg zurückkam , fand eine rauchende Trümmer-
stätte . Das ist schon das zweite Brandunglück dieses Winters.
Das erste traf vor kurzem den Eigner Koopmann in Grönheim.

* Jever , 3 Dez . In der letzten Amtsratssitz urng
wurde zunächst Amtshauptmann Roß zum Vorsitzenden ge¬
wählt . Für die breite Oeffentlichkeitist dann noch von Inter¬
esse , daß der Amtsrat dem neu gegründeten Verkehrsvereinfür
das Jeverland beigetreten ist mit einem jährlichen Beitrage
von 1000 Rm.

! Delmenhorst, 4. Dez . Zu einer blutigen Schlä¬
gerei kam es aus der Stedinger Straße zwischen jungen
Leuten. Einer der Beteiligten wurde durch Messerstiche der¬
artig zugerichtet , daß er blutüberströmt zusammenbrach und
schleunigst dem Krankenhause der Kammgarnspinnerei zuge¬
führt werden mutzte . — An der Tulpenstratze stieß das
Automobil eines hiesigen Unternehmers mit
einem aus Richtung Bremen kommenden Per¬
sonenauto zusammen. Der letztere Wagen wurde
total zertrümmert.

Im Sli 'ell evkcklageii.
Verhandlung vor dem Schwurgericht Aurich.

Vor dem Schwurgericht Aurich stand der Reichswehrsold.
Oberschütze Josef Oetker von der 12 . Kompanie, Reichswehr
Infanterie -Regiment. 16 in Oldenburg, unter Anklage.
Er hatte sich wegenKörperverletzungmit Todesfolge zu veranll
Worten. Am 18. Juli 1927 soll er den Peter Ackermann -Bor¬
kum vorsätzlich körperlich mißhandelt haben, so daß dadurch
der Tod desselben eintrat.

Der Angeklagte gab eine sehr ausführliche
Schilderung der Tatumstände.

Von seinem Truppenteil war er mit noch einem Kameraden
zu einem Oberstleutnant a . D . Werber zur Teilnahme an
einem Pferderennen aus Borkum abkommandiert worden.
Abends wurden sie mit sechs zur Pflege anbefohlenen Pferden
auf Borkum ausgeschifst. Für die Pferde wurde ihnen ein
Stall im Erholungsheim angewiesen. Nachdem die Pferde
abgesüttert waren , legten sie sich im Stall zur Ruhe, da ihnen
ein anderes Quartier nicht zur Verfügung stand . Am Tage
des Rennens bemühten sie sich in erster Linie um die eigene
persönliche Verpflegung. Da sie kein ausreichendes Taschen¬
geld hatten, gestaltete sich die Sache aber schwierig . Nach lan¬
gem Suchen trafen sie den Oberstleutnant a. D. Werber, der
die Verpflegung der Soldaten zu übernehmen hatte. Sie er¬
hielten von ihm 5 Obwohl der Angeklagte den ganzen
Tag über nur geringe Nahrung zu sich genommen hatte, trank
er in einigen Lokalen Bier , nach seiner Angabe im ganzen
sieben Glas . Im Dorfhotel knüpfte er mit einem ihm bis
dahin unbekannten Frl . Spars Beziehungen an. Er begleitete
sie und blieb längere Zeit intim bei ihr . Die Liebenden waren
aber beobachtet worden. Der Lauscher war der Depotarbeiter
Ackermann. Aergerlich über die Störung verbat sich der Sol¬
dat die Berauschung. Es entstand schließlich ein Wortwechsel,
der sich wieder legte, dann aber bald wieder zum zweiten Mal
ansing. Die Streitenden schimpften sich . Der Soldat will in
den Unterleib getreten worden sein Als er sich zur Wehr
setzen wollte, wurde er von einem Hilfsförster durch einen
Kunstgriff daran behindert. Die Spars zog den Soldaten weg,
so daß die Streitenden zum zweiten Mal voneinander ließen.
Da sich aber der Ackermann noch von der Kompaniezugehörig¬
kett überzeugen wollte, kamen die beiden wieder zusammen.
Der Soldat wollte seine Kompanienummer nicht angeben. Um
aber die Kompanie festzustellen , mutz der Ackermann nach der
Seitengewehrtroddel gegriffen haben. In der Annahme, daß
der Gegner das Seitengewehr haben wollte, zog der Soldat
es mit der linken Hand und schlug damit um sich . Als Acker¬
mann von ihm abließ, ging er mit der Spars seines Weges.
Der Angeklagte will nicht gewußt haben, daß Ackermann bei
der Abwehr getroffen wurde und auch nicht mehr gesehen
haben, wie Ackermann zusammenbrach.

Der bei der Tat in der Nähe gewesene Hilfsförster fing
den Verletzten auf, der bald darauf verstarb. Die benachrich¬
tigte Polizei nahm Oetker in Haft. Als ihm bekannt wurde,
daß der Verstorbene Vater dreier Kinder war , war er sehr
erschüttert.

In seinem Plädoyer führte der Staatsanwalt aus , daß
nach der aus der Verhandlung hervorgegangenen Sachlage
Wohl angenommen werden könne , daß der Angeklagte in ob¬
jektiver Notwehr handelte. Die Grenzen der erforderlichen
Verteidigung habe er aber erheblich überschritten. Als Straf¬
maß beantragte er 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt W i s s e r - Oldenburg, gab
eine absolut sehr wahrscheinliche Darstellung der Tatumstände.
Besonderen Wert legte er daraus, daß es dem Angeklagten ge¬
glaubt werden müsse , nach dem Handgemenge nicht gewußt zu
haben, daß der Ackermann tätlich getroffen war . Auch eine
Fahrlässigkeit könne den ganzen Umständen nach nicht ange¬
nommen werden. Er beantragte unbedingte Freisprechung.

Das Urteil
lautete denn auch auf Freispruch. Die Kosten des Verfahrens
wurden der Staatskasse auferlegt. Das Gericht unterstelltedie
Angabe des Angeklagten, zuerst geschlagen worden zu sein , als
der Wahrheit entsprechend . Daß er tatsächlich zuerst geschlagen
wurde, konnte nicht bewiesen werden. Als er zum dritten Mal
geschlagen worden war und als ihm dis Troddel abgerissen
wurde, handelte er in Notwehr, wenn er sich den Angreifer
vom Leibe hielt. Die Notwehr hat er dabei nicht überschritten.

Rrmdfimk-Progr . Hamburg. Breme« , Hannover , Kiel
Hamburg 394,7 . — Bremen 400. — Hannover 297. — Kiel 254,2.

Dienstag , 6 . Dezember. 16.15 : Hamburg inur Hamburg ) : Kon¬
zert. « 16.15 : Bremen inur Bremen) : Moderne Lieder. Mitw . :
Meta Scharringhausen und Kammerorch. der Norag . Rubinstein:
Romanze . — Marr : Sommermorgen . Nocturne . Marienlied.
— Vecsen : Nordische Nacht. — Marr : Spanisch. Regenlisd . Hat
dich die Liebe. Wie einst . Venetian . Wiegenlied. S 16 .15 : Han¬
nover inur für Hannover ) : H . PH. Weitz liest aus eigenen Werken.
« 16. 15 : Kiel inur für Kiel) : Flöte und Klavier . Drei Darbiet.
« 17: Hamburg inur Hamburg ) : John Ealsworthy . Borgetr . von
F . Hauser . « 17 : Hannover (f. Hann . u . Brem .) : Ueber die Be¬
kämpfung der Schnaken. S 17 : Nur Kiel : H . Karstens : Die Ent¬
wicklung des Bauernstandes . S 17 .20 : Hamburg iaiie Norags .) :
Steuerfunk . » 17 .35 : Hamburg iaiie Noragsender) : Dr . Geldes:
Der Bayreuther Gedanke und lern Einfluß auf unser Theaterwesen.
« 13 : Kiel ifür Hamburg und Kiel) : Funtwerbung . Mitw . : Florida-
Band . » 18 .05 Hannover : 18.15 : Bremen : Funkwerbung , v 19:
Hamburg iaiie Norags .) : Gütergemeinschaft oder Gütertrennung?
« 19 .25 : Hamburg lalle Noragsender ) : Lohnen sich die Kosten für
eine starke Düngung ? » 19.55 : Hamburg «alle Noragsender ) :
Wirtschaft! . Zwiegespräche. » 21 : Hamburg «alle Norags .) : Wie
Paviane sprechen . Wissenschaft! . Hörspiel. « 21 .15 : Hamburg «alle
Noragsender) : Liederabend. Eva Schlee. Brahms : Ständchen . —
Schubert : Gleichen am Spinnrad . Geheimes. — Scheffler: Der
Feind . Die innere Stadt . — Woli -Ferrari : Rispetto 1 u . 2 . —
Respighi : Nebel . — Goetz : Arie aus „Der Widerspenstigen Zäh¬
mung" . — Tschaikowsky: Briefszene aus ..Eugs» Onegm ". s 23 .30:
alle Noragsender) : Tanzfunk.

Rundsunk -Programm Langenberg «Welle 4S8 .W . Münster
iWelle 241,9 ). Dortmund tWell « 283 ) ans de« Sende-
räumen Köln . Düsseldorf . Münster . Dortmund . Elberfeld.

Dienstag . 6 . Dez. 13.05 : Köln : Konzert. Eranado : EI Turin.
— Doppler : Ouo . Jlka . — Rhode : Melodien aus Freischütz . —
Eounod : Serenade . — Fall : Potp . Die Kaiserin. — Wagner:
Ich sende diese Blume dir , Lied. — Boquoi : Schmetterling.
Charakterstück. « 14.30: Köln : Wie bleibe ich gesund? G 17 .30:
Düsseldorf: Für unsere Eltern ! Aufklärungen über seelische Zu
stände bei Kindern . „Schwierige Kinder" . S 18 : Köln : Konzert.
Blon : Frischer Mut . — Fall : Kind du kannst tanzen, aus Geschiedene
Frau . — Rossini: Ouv . Semiramis . — Wagner : Melodien aus
Tannhäuler . — Epsler : Weinlied aus Der lachende Ehemann . —
Straub : Potp . Fledermaus . « 19.15 : Köln : Französ. Unterhalt.
« 19.45 : Köln : Pros . Mann : Krisis der Weltwittschaft. » 20 .15:
Köln : Volkslieder und Duette , gss . von Helene Lachmanski-Schau!
lSopran » und Roland Hell iTenor ). Mitw . : KI. Funkorch. Schuberb
Ouo . Nosamunde . — 4 Brahms - Zilcher-Duette . — Lieder für
Sopran von Schütt . Schulz und Winternitz. — Weber : Auf¬
forderung zum Tanz . — 3 Volkslieder-Duette . — 4 Brahms -Volks¬
lieder kür Tenor . — Lassan: Ueber allen Zauber Liebe. Baliett-
musrk . — 3 Volkslieder-Duette . - - Mendelssohn: Lied ohne Worte.
» 22.20 : Funkstille.

non A . Tkbulz . Ovtlker
Thermomer. Barsmeter Lufttemperatur, Osj8.

Monat tn 6e1s .o m Mw Mo«ar Hochs, Riedrigsl
4 . Dezbr. 7 Uhrmn. -l- 0,1 764,5 4 . Dezbr. 4- 0,4 -1- 0,8
5. Dezbr. 8 Uhrvm. -j- 0,8 762,8 5 . Dezbr.



V o

LK

SSWS -UUMe
ll !8 8is bsi uns stuuksu

MSEM K8LM « § TGMÄL

Mir briogsn
L8LSMWZÄ ^ LÄNetteZI

LsZllswäsn - KselltüsinZLN
Hsmädossn - kriuesLröoüs
k^jsmss uud Csroitursn

ZN SvSrrsl vlUiseu M -elsen

K . G.
S« M§ L §« »

VbLa « t
voll

Tischlerei - Werkzeugen und

- Maschinen
Hude . Am

MMM . dem 7 . Mzember,
nachr -rittags 2 Uhr,

werde ich die komplette Matthiessche , Tisch-
lcreieinrtchtung , als:

1 komb . Hobelmaschine , 1 Fräse mit
Schwenkarm , 1 Schleifmaschine s. Hobel¬
maschine , 1 Bohr - u . Stemm -Maschine
mit Bohrer , 1 Kreissäge m . Blättern , 1
Vorgelege , 1 Transmission , 1 Elettro-
Motor , 7,5 PS . , 1 dto . 5 PS . , 1 dto.
3 PS/ , 2

'
Hobel

'
bänke , 5 Fournierböcke^

Zinkzulagen , 1 Leimofen , 1 Fugenleim
apparat , 17 Schraubzwingen , 2 Schlitze
scheiben , 20 Kronenfräser , 1 Nutsäge , 1
Falzkops . 1 Schleisstein , Werkzeugschränke
lowre das Handwerksgerät , als : Hobel,
Sägen , Stecheisen , Zwingen , Winkel,
Bohrer , Hammer usw .,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen.

H . Haverkamp , Aukt.

Westerstede . Im Aufträge habe ich die
von Viehhändler H . Schröder , Hierselbst,
bewohnte , an der Grünen Stratze belesene

Besitzung
M12 Ar 88 UMatlllM.

zu verkaufen.
Dieselbe besteht aus neun Wohn - und

Schlafräumen . Küche , Waschküche,und ge¬
räumigen Stallungen ( Platz für Auto)

Die Gebäude befinden sich im besten
baulichen Zustande,

lntriDer Antritt kann nach Vereinbarung
erfolgen.

Kausliebhaber wollen sich mit dem Un¬
terzeichneten bis spätestens zum 10. De¬
zember d. I . in Verbindung setzen.

Nähere Auskunft erteilt bereitwilligst

8 . U !Wl § , AMiomtor.
Fernsprecher 45.

Oldenburg . Fm Aufträge habe ich ein
größeres Baugelände , belegen in der Nähe
des Berschiebebahnhoss , ganz oder in ein¬
zelnen Bauplätzen , zum lederzeitigen An¬
tritt zu verkaufen unter günsttgen Bedin¬
gungen.

Will, . Müller , Aukt ., Kl . Kirchenstr . S.

PHMK » HIKIMZLVs kremen
Altenwall 20 Gegründet 1892

empfiehlt als schönstes

MUMlUzMUlMli
um sich selbst bleibende
Erinnerungen zu schaffen

in allen Preislagen . Große Auswahl!
Auch in kleinen Geschenkartikeln

LGL » L . SQLQNS
aber außergewöhnlich günstiger Einkauf

bietet Ihnen:
Dameu -Pullober , prima Qualität , neueste

Muster , nach Farbangabe , 11,50.
Herren - Pullover , prima Qualität , neueste

Muster , nach Farbangabe , 13,50.
Der Schläger Bettwäsche , rerchbe

'
stickte Dop-

pelgarmtur , lischt ., 2 Deckbetten, 4 Kis¬
te !: . prima Stoff , 20,—.

Bettwäsche , Linon , 1 Deckbett , 2 Kissen,
1 )4schläf .. gute Qualität . 9,25 u . 10,75

Inlett , 1 Deckbett , 2 Kr
Mittelgualität , 16,25.,

ffen , l ^ schläf ., gute

Ostirisslands Pss -Import-
direkt aus den Pe« produ¬
zierenden Kündern—unikalst

1/2 «isr g«ssmi »n

Zu kaufen gesucht
hochherrschaftlichesWohnhaus (frei
Bon Zwangswirtschaft ) mit allen
modernen Einrichtungen, größeren
Räumen und mögl . großem Garten
Angebote mit äußerstem Kaufpreis
bei zwei Dritte ! Barzahlung unter
IW SSL an die Geschäftsstelle d . Bl.

mit Freilaus zu vkf.
Meyer , Heiligen-

getststratze 7II.

Zu verkaufen ein

Mt ttWMk

7,5 PS ., 220/380 V.
Heinrich Henkemeyer,

Borbeck,
Teleph . Rastede 292.

Zu verk . gut erh.
hölz . Kinderbettstelle
mit Matratze.
Bloherf . Chauss . 601

Ässtung bssiimmi 1 7 . O626mbst
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lass TU IM.
Ltaatliolis kottsris -LinLÄdros
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Fernruf 737 — Eden L Co . - Fernruf 737
Wir übernehmen die Bewachung von

Häusern . Villen Fabriken . Lagerplätzen.
Neubauten ulw.

— zu mäßigen Preisen —

Lklott«

lapsrüsrmsistsr
Kupwieksiv . 25

in Ltokk und Ksäsr , prima
VsrarstsitunA u . Natsrial

» IWLWND « --
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IN ^ roüsr L.llSn ald

siolrveckauk

Inlett , 1 Deckbett , 2 Krssen , Is ^schl., prima
Qualität , 20,—.

Wiederverkauf bringt größten Verdienst ! ! !
Versand gegen Nachnahme , 2 — «K Auf-

tragssicherheit einsenden.
, Versandhaus Schneider . Delmenhorst,- Kyker Chaussee dö.

Strückhausen , Hausmann Johann
Meiners zu Mittelhofschlag läßt am

ßWMK . d. UIeziMkd.s.
nachm . S Uhr,

auf seiner Stelle in Altendorf:
206 Nr . Eichen, schiere Stämme

bestes Bau -, Siel - und Wagenholz,
30 Nr . Kiefern

zu RawmpMIen und Sparren passend,
20 Nr . Erlen und Birken

starke Stämme,
dis . Brennholz « . Erbsensträucher
öffentlich meistbietend mit längerer Zahlungs¬
frist verkaufen.

Kaufliebhaber ladet sreundlichst em und
werden gebeten , sich beim Bahnhof «Strück¬
hausen zu versammeln.

Bül . amtl . Aukt.

Äer

Bund der Frontsoldaten
Ortsgruppe Mtenhuntors

veranstaltet am Mittwoch , dem 7.
Dezember , bei Kamerad Emil Haase

in Huntorf einen

fsmiüeilsbenl!
Anfang pünktlich 7 Uhr abends

Musik von Kameraden
der Stahlhelmkapelle

Der Führer

lllll vMllMÄIZ, ßM Z. DMlM,
nachmittags 3 Uhr.

(Die Halle wird geheizt .)
Nach dem Turnier : '

Noktt feltball
im Vereinslokal.

MKvdkfadttsn msms
Varkett -Voppsl -Gabnen

DUMM / MKM - LMMlM
Fernruf 614

MZUlKiheN geMchi

GasiwirLschaft
zu kaufen oder mieten gesucht von Fach¬
mann , Off . » . L O 711 an d . Gesch. d . Bl,

Modern eingerichtete Weberei sucht für
l—2 Jahre , auf Wunsch länger,

M . N8W A
zu leihen . — Als Sicherheit werden die ge¬
samten Maschinen im Werte von Mk . 2V060 .—
gestellt , — An Zinsen und Gewinn werden
monatlich Alk, 460 .— nusgezahlt

Angebote von Selbstgebern erbitte unter
Nr , U U 821 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes

Die in Paris und Rom mit den höchsten Aufzeichnungen
bedachten , in zahlreichen deutschen Städten mit Vorliebe

gekauften

lsmmdstt- u. lMelssliäi-Klke
der leistungsfähigsten deutschen Fcinkäierei sollen nun¬

mehr auch in hiesiger Stadt emgesührt werden

erhalten auf gefl. Anfrage ausführliches Angebot
und Alleinvertrieb

WLTMAEN -GE --GVM , ZSMZWr WSWMlSM

III lSüllA ASSIüIirM
soll gut schmecken, den Appetit anregen , den
Organismus kräftigen und den Schlaf günstig
beeinflussen . Kein anderes Getränk erfüllt
diese Forderung in so hohem Matze wie das
„ Köstritzer Schwarzbier ". Wer es einmal
versucht hat , mag nie wieder die günstige
Einwirkung dieses herbwürzigen Trunkes
auf den Organismus vermissen . Das echte
«Köstritzer Schwarzbier " ist erhältlich bei H.
Reiners L Sohn , Biergrotzhandlung , Olden¬
burg i. O . , Fernsprecher 81 , und in allen
durch Schilder und Plakate kenntlichen Ge¬
schäften , Man verlange ausdrücklich das
echte Köstritzer Schwarzbier mit dem gesetz¬
lich geschützten Wappen - Etikett , um vor

Nachahmungen geschützt zu sein.

N'

Zu verkaufen gbr.
Plüfchteppich , 2 mal
3 Met ., Cutaway m,
gestr . Hose , Gr . 1,68,
braune Damenhalb¬
schuhe. Gr . 41.
Lindenstr . 66 unt . r.

Billig zu verkauf.

ßlkl §8k.
Heiligeng .str . 3 , Hts.

Witten
zu verkaufen , billig.

G . Mohrmann,
Cloppenbg . Str . 135

Dis besten
Kartoffeln.

Eitel Beening,
Kartossellager Stau,

Telephon 1510.

Billig zu verkaufen
von einem Umbau:
5 Balken , je 5 Met.
lang , 15 em stark,
Sparren , 3 Klospen-
türen , 2 Avortsitze,
2 3flügel . Fenster m.
Oberlicht u . Glas.
5 2slg . Fenster ohne
Oberlicht , 1 2flügel.
Haustüre m . Oberl.

B . Hauenkamp,
Ofener Str . 40.

Zu verkaufen

6 MM
a . d . Stamm.

Hermann Budzin,
Loy.

Kl . Advents - und
Balkontannen

zu verkaufen.
Ofener CH. 60.

1 MWUMINtU
7 PS -, m . Anlass ., u.

1 ReitdrMer
m . Rollschüttler ohne
Reinigung , bill . z . v.

Bernhard Eikler,
Osternburg,

Stedinger Str . 42.

M-

zu verkaufe«
Ziegelhofstr . 14

3il KlllM UW!
Gut erhaltener

zu kaufen ges. Preis¬
angebote erbeten un¬
ter W D 827 an die
Geschäftsstelle d . Bl,

Suche gut erhalt,

MMWlö
(mit Fell bezogen ) z,
kaufen . Zu melden

Blumenstratze 18.

Kl . srdl . abgeschlss.

WN - M

llMVÄMW,
3 oder 4 Zimm . und
Küche , von Wohn .b.
gesucht , Ruhg , Bew.
3 erwachs . Personen.
Angb . NNi, W C 826
an die Geschst, d . Bl,

Kinderloses Akade¬
miker -Ehepaar sucht

schöne 4—5°
ZiRMr-WUMg!
mit Küche und Bad
zum 1 . April oder
Mai 1928 zu mieten.
Genaue Angaben m.
Preis erwünscht un¬
ter V B 825 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Mbl . Zimm . zu v,
Cloppenbg . Str . 16,

Zu mieten oder zu
tauschen ges. eine 4 - 5-
räumige

Wohnung
Jnstandsetzungs kosten
werden übernommen.
Angeb . unt . U W 823
an die Geschst. d . Bl.

Möbl . Zimmer
zu vermieten.

Zeughausstraße 84,

Möbl . Zimmer
mit od . ohne Verpsl,
zu vermt . Näh . Fil.
Nadorst . Stratze 128,

M . W .- u . Schlaf¬
zimmer mit 2 B . zu
verm . Bergstraße 11

Zu verm . gut mbl.
Wob » - und Skblak.
an 2 solide Herren,
Donnerschm . Str , W

In gutem Hause (Haarentorviertel ) SP
MÄttke möhlittte

' ^

K
bestehend aus Doppelschlafzimmer , WohE
zimmer , Küche , Bad , Wasserklosett , Kellers^
und Bodenraum , zu vermieten . Preis 1A °r
Mark monatlich inkl . elektr . Licht . Mick Zc
ein Vierteljahr im voraus . Angebote un - l Kl
ter U V 822 an die Geschäftsstelle d . N, ! ^

Suche für meinen
Sohn zu Ostern 28

Klempnerei , eventl.
Elektriker.

Hermann Budzin,
Kupferschmiede und

Klempnerei , Loy.

MärmLiche
Gesucht zum 1 . Fe¬

bruar 1928 für meist
nen größeren land¬
wirtschaftlichen Be¬
trieb ein

Tantzen , Hoffe
bei Esenshamm,

14,

ge

Für unsere Holzhandlung suchen wir

-1 Platzmeister
u .

-1 Lageristenur

in

Nur tüchtige , unbedingt branchekundige M,-
Herrsn wollen sich melden.

Offerten befördert unter U K 812 diel
Geschäftsstelle dieses Blattes . ! w

Wir suchen zu Ostern
oder auch früher einen

mit gut , Schulkenntniffen

» LS ZST

vc

Weibliche
Gesucht auf sofort

oder etwas später er-
iahrenes , saub « jung.

Gesucht für Olde>>̂

bürg auf gleich- odh!
später ein zuverlaM I
m allen Hausarbeiten >

MZM»

kl -kiN
Ackerstratze 31

Gesucht weg . Hei¬
rat des jetzigen auf
sofort eine

Msrgd
Hermann Frerichs,

Frieschenmoor,

oder ig , Mädchen,
Nackzufragen in dH

Geschäftsstelle d.

„
'
H

gesucht.
Dentistin

L . Scharrelmanm
Staustratze 1» .

Eingang StauliM
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2 . Bei l a g e
»u Nr . 33« der „Nachricht«» für Stadt und Land" von Montag , dem 5 . Dezember 192?

Sankt Nikolaus.
Sünner Klaas , de gode Mann,
kloppt an alle Dören an;
lüttje Kinner gisst he Wat,
grobe Kinner kamt in' Sack.

Sie liegen wieder aus , diese originellen Kuchen-
Mimlein und -Wciblein , in den Schaufenstern unserer hei¬
mischen Bäcker . „Stutenkerl " und „ Stutenwief " nennt sie
er Volksmund, und für den Städter Nordwestdeutsch¬

lands ist das alles , was der 6 . Dezember den Kindern , be¬
sonders den ganz Kleinen , bietet . Aber je weiter man aufs

and kommt,je echter und unverfälschter kommtder alte Volks¬
glaube an Sankt Nikolaus noch zum Ausdruck. Da

ibt es zum 6 . Dezember, dem Sankt -Nikolaus -Tage , große
' cscherung , lohnender oft noch als selbst zu Weihnachten,
um mindesten aber stellen die Kinder am Vorabend ihre

>eller auf die Fensterbänke, jeder mit Namen versehen. Ein
enster wird nicht ganz geschlossen , und in der Nacht bringt

dann der „Sünner Klaas " seine Gaben , vor allem einen
roßen „Rutenkerl " oder ein breites „Rutenwief "

, je nach-
cm. Manchmal haben diese Backwaren auch die Gestatt

eines Reiters , eben dieses Sankt Nikolaus , der auf einem
chimmel durch die Lande reitet . Daß dieser Nikolaus eine
eschichtliche Person ist , dürfte allgemein bekannt sein. Er
ebte um 350 nach Christi Geburt in Myra in Kleinasien

und starb am 6 . Dezember. Er wird noch heute wegen seiner
! vielen Wundertaten als Hauptheiliger in der griechisch-

katholischen Kirche verehrt . Wegen seines Rufes als Kinder-
. freund hat der Volksglaube ihn mit der herumziehenden,

ursprünglich vermummten Gestalt zusammengebracht. Denn
^K>er Ursprung des noch heute aus dem Lande erhaltenen

^ > l^smss Vsm TpLslLSLirgmai'kt.
s ! Das Märchenland der Kinder baut sich jetzt wieder in

s ! der Weihnachtszeit in Schaufenstern und Spielzeugläden
v. > auf , und selbst die Erwachsenen finden eine freundliche Er-

I mnerungsfreude an all den bunten Herrlichkeiten, die das^ >Glück der eigenen Jugend in ihnen wieder auferstehen lassen.
! Freilich , das Spielzeug von heute ist in mancher Hinsicht
j Anders geworden , als es früher war . Gewisse Typen sind

— freilich ewig, wie die Klappern oder die Puppen , die schon
in altägyptischen Gräbern den Kindern zur Fahrt ins Jen¬
seits mitgegeben wurden . Aber die moderne Kinderpsycho¬
logie hat auch die Spielzeugfabrikanten gelehrt , auf die be-

-- Wandere Phantasiebegabung und den Geschmack der Kinder
"
. „ Wehr Rücksicht zu nehmen . Man hat erkannt , daß das allzu-
A täuschende Abbild der Wirklichkeitdie Kinder bald langweilt,
— daß das tiefste Geheimnis des kindlichen Spiels in der
>bl. ! selbsttätigen Schöpfung einer Phantasiewelt beruht , für die

' das Spielzeug nur Anregungen geben soll. So ist man denn
N ^zu primitiveren und mehr stilisierten Formen zurückgekehrt.

— Wie Dr . Max Schefold in einer Uebersichtüber das moderne
Spielzeug in „ Westermanns Monatsheften " betont , ist das
günstigste Material für künstlerische Spielwaren immer noch

, ^ d as Holz, das in seiner lebendigen Struktur , mit seiner
NA angenehm sich ansühlenden Oberfläche und den reichen Be¬
im arbeitungsmöglichkeiten allen Altersklassen das Beste bietet,
ek Zelluloid wird für die Klappern oder „Rasseln" der ganz
ulst Kleinen verwendet und für Schwimmtiere , die auch vielfach
^ >Aus Gummi besteben. Im Holz kann man jene typische Form

der Erscheinung besonders gut treffen , die die Phantasie-
arbeit des Kindes anregt . Bei Tieren ist eine leichte Ver-

^ menschlichung am Platze , da das Kind ja in den Tieren noch

Zum
6 . Dezember.

Nikolausglaubens geht viel weiter zurück als die Lebenszeit
jenes Heiligen von Myra . Es liegt vielmehr der alte
germanische Volksbrauch zugrunde , nach dem
unsere Vorfahren durch lärmende Umzüge, durch auffallen¬des Getöse die bösen Geister, die in den dunklen Winter-
nächten alles Schlechte für die Menschen ersinnen, zu ver¬
scheuchen suchten . Dazu gehört auch das Neujahrsschießen in
manchen ländlichen Gegenden unserer Heimat . Ursprünglich
wird daher die Nikolausgestalt eine jener Geistererscheinun-
gen gewesen sein, die durchaus keinen gutmütigen und
freundlichen Zug an sich hatte . Und so gibt es auch heute
noch Gegenden , in denen der Heilige Nikolaus in schreck¬
hafter Verkleidung als Spukgestatt austritt . Der heutige
Kinderglaube an den freundlichen, wohltuenden Sankt
Nikolaus rührt erst aus der Zeit der Heiligen-Verehrung
und hängt mit dem Glauben an den wundertätigen Bischof
Nikolaus von Myra zusammen. Allgemein bekannt ist ja die
Geschichte , nach der dieser die drei Töchter eines armen
Mannes des Nachts heimlich mit Gaben beschenkte , damit
sie sich eine Aussteuer verschaffen konnten und nicht einen
schlechten Lebenswandel entgegengingen . Diese Erzählung,
die noch keine legendarischen Züge an sich hat , bildet ohne
Frage den Kern des heutigen Sankt -Nikolaus - Glaubens,
in dem der Heilige besonders als Kinderfreund erscheint.
Ein großer Kranz von weiteren Geschichten und Legenden
hat sich im Laufe der Jahrhunderte , besonders während des
für Wunder -Erzählungen so emvfänalichen Mittelalters,
angeschlossen . Daß aus der Sankt -Nikolaus - Gestalt später
unser Knecht Ruprecht und damit der Weihnachtsmann
wurde , ist leicht erklärlich. — sn.

nichts Andersartliches sieht , sondern mit ihnen auf kamerad¬
schaftlichem Fuße steht . Nettere Kinder werden dann auch an
Holztieren , die selbst beweglich sind , ihr Vergnügen finden.
Schaukelpferd, Hampelmann und Nußknacker, diese altge¬
wohnten Gefährten der Kinderstube, haben sich in ihrem
längst vertrauten Aussehen erhalten.

Das Holzspielzeug ist deshalb so wertvoll , weil sich auch
in der maschinellen Herstellung eine durchaus individuelle
Leistung mit großer Billigkeit Vereinen läßt . Aehnliches gilt
von den Stoffpuppen und Stofftieren , deren kühne Stili¬
sierung den Kleinen so zusagt und die eine geschickte Hand
aus wenigen Abfällen zu gestalten vermag . Solch eine
Stoffpuppe aus ein paar Lappen ist für die Kinder viel reiz¬
voller als jene fein angezogenen Puppen , die womöglich
noch „ Mama " schreien und bewegliche Gelenke haben . Eben¬
so entzückt ein Löwe aus einfachem gelben Filz , mit einer
großen Mähne aus Wolle ausstaffiert , oder eine Giraffe aus
einem lustigen , bunt gewebten Stoff . Bei Papierspielzeug
handelt es sich im wesentlichen um Zusammenleg - und Ge¬
sellschaftsspiele. Kleinen Kindern wird man auch lieber
plumpe hölzerne Fahrzeuge in die Hand geben
als metallne Karossen und Autos , an deren schar¬
fen Kanten sie sich leicht verletzen können. Ueber-
haupt ist bei den Metallspielwaren die maschinelle Her¬
stellung von Massenartikeln ein Mangel , der sich viel stärker
als beim Holzspielzeug bemerkbar macht. Da ist die Zahl der
seelenlosen Künsteleien sehr groß , und es müßten erst ein¬
mal gute Typen geschaffen werden , die auch diesen Metall¬
sachen eine künstlerischereForm verleihen . Die größte Befrie¬
digung mag es Wohl dem spielenden Kind gewähren , wenn
es aus seinen Händen ein Merkchen entstehen sieht, das bis

zu einem gewissen Grade seinen eigenen Gedanken entsprun¬
gen ist . Dazu helfen die Baukästen und andere An¬
leitungen zum Bilden und Entwerfen.
Neben den alten Baukästen werden neuerdings
Holzstäbchen - und Metallbaukästen bevorzugt,
mit denen sich alle möglichen Konstruktionen, von den ein¬
fachsten Gebrnuchsgegenständen bis zu den Werken der Jn-
genieurkunst, Herstellen lassen . Dies Gebiet des techni-
schenSpiclzeugs das die Kinder mit den Ausdrucks¬
formen unseres modernsten Lebens bekannt macht, spielt eine
große Rolle aus dem Spielzeugmarkt.

Man schreibt uns mit der Bitte um Aufnahme : So ge¬
wiß es ist , daß jedermann sich für eine alkoholfreie Jugend¬
erziehung aussprechen wird , so herrscht doch die größte Mei¬
nungsverschiedenheit über die Wege zu ihrer praktischenVer¬
wirklichung. Um hier Klarheit zu schassen , Mut zu machen
und Anregungen zur Tat zu geben, fand vom 13 . bis 16.
November d . I . in Berlin der dritte deutsche Kongreß für
alkoholfreie Jugenderziehung statt . Leute aus allen Ständen,
Aerzte, Richter, Geistliche, Schulmänner , Kaufleute , Gewerbe¬
treibende , Arbeiter u . a. fanden sich zu regem Gedankenaus¬
tausch zusammen. Es sprachen Abgeordnete aller größeren
Parteien , so z . B . Gertrud Bäumer , Dr . Moses- Ber¬
lin und Strathmann, ferner in fachwissenschaftlichen,
tief schürfenden Vorträgen Professor Dr . Messer - Gießen,
Prof . Abderhalden - Halle, Dr . H . P o l z e r - Berlin,
um nur einige zu nennen . Und aus allem, was gesagt wurde,
klang es Wider von den schweren Gefahren , die der Alkohol
gerade heute der Jugend , die ihre Wege mehr denn je selbst'
suchen will und darum der Aufklärung drin¬
gender als früher bedarf, entgegentreten
und ihren Kampf ums Dasein erschweren. Auch dar-
tretene doppelte Moral im Gebrauche der Genußmittel —
Frau Gertrud Bäumer wußte diese verwerfliche Moral be¬
sonders drastisch zu kennzeichnen — die Jugend gerade in
alkoholischerHinsicht demoralisieren müsse . Mit Recht wurde
betont , daß die mutige schulentlassene Jugend nichts mehr
davon wissen wolle, daß beispielsweise dem Zwanzigjähri¬
gen gestattet werden soll, was dem Achtzehnjährigen verboten
sei . Darum ging die Forderung allgemein dahin , weit mehr
als bisher die öffentliche Meinung , besonders aber das
Elternhaus , zur richtigen Einstellung gegen die Alkohol- Ge¬
fahren der Jugend zu veranlassend Wer könnte sich auch der
Tatsache verschließen, daß in dem verarmten Deutschland
der Mensch , und gerade der Heranwachsende Mensch , das
wertvollste Gut , das beste Kapital , im Ringen um den wirt¬
schaftlichen und kulturellen Wiederaufstieg unseres Vater¬
landes ist ! Darum muß man auch Dr . Moses -Berlin zustim¬
men, der fordert , daß Dinge , wie die hier in Frage stehen¬
den, nicht von dem mehr oder weniger befangenen Wirt¬
schaftsausschuß des Reichstages , sondern vom bevölkerungs¬
politischen Ausschuß 'behandelt werden . Ist es - Nicht eftt"
Skandal , daß der gesetzliche Schutz der Jugend vor dem Al¬
kohol bei uns nur bis zum 14 . Jahre reicht, während in fast
allen zivilisierten Ländern diese Altersgrenze mindestens
beim 16 . Lebensjahre beginnt . Einstimmig wurde vom Kon¬
greß das 18 . Lebensjahr als letztes Schutzjahr bezeichnetund
eine dementsprechendeForderung angenommen.
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Roman von Hermann Weick.

14. Fortsetzung . ' ( Nachdruck verboten.)

„Hätten Sie Zs bedauert ? " fragte er langsam.
Seine Gegenwart hatte Irene die gute Laune wieder¬

gebracht.
„Aber natürlich !"
Karastns Gedanken schienen plötzlich von anderem an¬

gezogen zu werden . Er sah wieder dahin , wo Lisa Brink-
mann stand.

Ein kalter Entschluß stand in seinen Augen . Er sagte,
und es klang beinahe unfreundlich:

, „Ich wäre schon abgereist ! Aber diesen Ball wollte ich
nicht versäumen."
. Etwas Geheimnisvolles , Drohendes war in seinen

« Vorteil.
R . Irene zog in einer jäh in ihr aussteigenden Sorge Kara-
Mn in die Nische zurück und fragte:
^ „Was haben Sie vor , Herr Karasin ? Ich fühle es , daß
^. Sic nicht zum Vergnügen hierhergekommen sind !"
- Er hörte den sorgenden Ton in ihren Worten . Eins

Weiche Stimmung wollte sich seiner bemächtigen. Aber mit
j einer raschen Handbewegung schien er diese Regung von sich
s abzuschütteln.
; . „Sie irren ! Wenn ich mir von diesemAbend nicht etwas
^ Besonderes versprochen hätte , wäre ich wcggeblieben !"

Sein schroffer Ton verletzte Irene . Mit knappem Gruß
verabschiedete sic sich von Karasin.

l, XIII.
L In der Tanzpause setzte man sich zwanglos zusammen.
W Irene Duval wollte die Gelegenheit benutzen, um die
" Veranstaltung zu verlassen. Aber Lisa Brinkmann schob

'^
ftch

nnter den der Sängerin und zog sie mit an ihren

. „Nichts da ! Sie bleiben noch ein Weilchen Sei uns,
Mrene !"
W Etwa zehn Personen saßen schon um den Tisch der
^ Hausfrau.
» Widerstrebend nahm Irene Platz . An ihrer Seite war
>moch ein Stuhl frei . Lisa wollte gerade einen Herrn Heran¬

winken, der, nach einem freien Platze äugend , in der Nähe
stand.

Da trat , völlig unerwartet , Karasin an den Tisch.
„Sie gestatten? " sagte er zu Irene in sachlichem Ton.
Sie war bei seinem Anblick erschreckt.

- „Bitte !"
Er setzte sich mit undurchdringlichem Gesicht.

Irenes Blicke fielen auf Lisa Brinkmann . Die war bei
Karastns Erscheinen blaß geworden . Eine Angst brach ihr
aus den Augen ; es schien , als wolle sie aufspringen , aber
dann hatte sie sich wieder gefaßt.

Sie vermied es aber , Karasin anzusehen.
Die Unterhaltung am Tisch war rasch im Gange . Eine

übermütige Stimmung kam auf . Auch Lisa Brinkmann be¬
teiligte sich an den Gesprächen. Es war aber eine nervöse
Hast in ihrem Sprechen, die Irene Duval nicht entging.

Was mag in Lisa Vorgehen? dachte Irene und kämpfte
vergebens gegen ein Bangen an . Ihr war , als höre sie durch
all das laute Reden , durch das Lachen und Scherzen etwas
wie fernes Grollen . Als nahe ein Sturm , der jeden Augen¬
blick losbrechen könne.

Karasin hatte bisher nicht das Wort an Irene gerichtet.
Auch sonst sprach er nichts.

Es schien den anderen — in ihrer eigenen übermütigen
Laune — gar nicht aufzufallen , daß der Russe schweigsam,
mit finsterem Gesicht , in ihrer Mitte saß.

Einer der Herren hatte einen Scherz erzählt , der eine
Wahre Lachsalve hervorrief.

Da kam , mitten in dem lärmenden Jubel , Karastns
Stimme.

„ Lisa Grigorewitsch," sagte er und nannte dabei Lisa
mit ihrem Mädchennamen , „ ich habe heute nacht von mei¬
nem Bruder Dimitri geträumt . Sie erinnern sich doch noch
seiner, nicht wahr ? "

Das Lachen verstummte.
Verwundert sah man Karasin an . Etwas war in seinen

Worten gewesen, ein schwerer, drohender Ton , der alle
ringsum betroffen machte.

Mit weiten Augen starrte Lisa den Maler an . Sie
fühlte : nun kam der vernichtende Schlag ! Nun kam, was sie
immer drohend über sich gefühlt hatte!

Dröhnend jagte ihr das Blut durch die Adern.
Sie zwang sich zu einem Lächeln.
„ Sie haben von Dimitri geträumt ! " sagte sie mit ge¬

künstelter Lustigkeit, als spräche sie einen Scherz. Aber ihre
Stimme zitterte.

In Karasins Gesicht bewegte sich keine Muskel.
„Ich habe ihn wieder liegen sehen wie damals , vor acht

Jahren , als wir ihn fanden , die Kugel in der Brust !"
Ein lähmendes Entsetzen ergriff die Menschen um den

Tisch . Einer der Herren rief ärgerlich:
„ Wie kommen Sic dazu , uns ausgerechnet jetzt solch

traurige Geschichten zu erzählen ? "
Karasin beachtete die Empörung der anderen nicht. Un-

k ablässig sah er Lisa Brinkmann an , die unter seinen Blicken
I zu vergehen schien.

„ Wir haben immer geglaubt , er habe sich selbst den
Schuß beigebracht. Das wissen Sie auch , nicht wahr , Lisa
Grigorewitsch — aber ich weiß es anders — "

Lisa Brinkmann erhob sich schwerfällig. . Sie wankte.
Im Saale wurde man auf sie aufmerksam.
Auch Karasin hatte sich jäh erhoben . Er machte ein paar

Schritte auf Lisa zu .
'

„Soll ich es Ihnen sagen, wer den Schuß .auf ihn getan
hat ? " fragte er geheimnisvoll , leise, nur für sie hörbar.

Mit wirren Augen sah Lisa Brinkmann umher , als suche
sie irgendwo eine Rettung . Ein stöhnender Laut kam von
ihren Lippen.

Dann sank sie bewußtlos zusammen.
Brinkmann , der in einem anderen Zimmer gesessen

hatte , kam mit verstörtem Gesicht herbeigeeilt.
„ Was ist geschehen ? "

Man trug Lisa aus dem Saal.
Ueberall tuschelte man . Niemand wußte aber zu sagen,

was des Russen seltsame Worte zu bedeuten hatten — und
warum Lisa Brinkmann plötzlich in Ohnmacht gefallen war.

Die Stimmung war verdorben . Man schickte sich zum
Aufbruch an.

Brinkmann kam wieder zurück . Er mühte sich, die Gäste
zum Bleiben zu bewegen.

Karasin stand unbeweglich, an eine Säule gelehnt. Mit
kühlem Blick betrachtete er die Vorgänge im Saal.

Brinkmann trat plötzlich auf ihn zu.
„ Man hat mir gesagt, daß Sie durch irgendeine törichte .

Geschichte meine Frau so erregt hätten , daß sie ohnmächtig
geworden ist . — Solche Scherze hätten sie sich ersparen
können! "

Er sprach ungemein scharf und wandte sich sogleich wie¬
der weg.

In Karasins Gesicht kam der Ausdruck eines wilden
Trotzes . Er wollte Brinkmann Nacheilen — er machte zwei
Schritte -

Da wurde er am Arm festgehalten.
Er sah Irene Duvals verängstetes Gesicht . In namen¬

loser Sorge waren ihre Augen ihm zugewandt.
„Kommen Sie mit mir ! " bat sie flehend.
Es war etwas in ihrer Stimme , das ihn entwaffnete.

Willenlos folgte er ihr.
Schweigend gingen sie durch die nächtlichen Straßen.
Karasin sagte:
„ Soll ich ein Auto anrusen ? "
„ Wir wollen noch ein Stück Weges zu Fuß gehen," ant¬

wortete Irene Duval leise.

^e. /
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zur Frage des Ausbaus des hiesigen Schulwesens.
Die Stadtkonferenz Oldenburg , der sämtliche an den

Volksschulen einschließlich Grundschulen der Stadt tätigen
Lehrkräfte angehören , tagte am Mittwoch bei Eilers am
Wall . Der wichtigste Punkt der Tagesordnung war die
Frage der Einrichtung von Erweitern ngs-
klassen an den hiesigen Volksschulen, eine
Frage , die in den letzten Jahren schon oft und lebhaft in
den Kreisen der Lehrerschaft erörtert worden ist . Das Re¬
ferat zu dem Thema hielt Lehrer Behrens von der Volks¬
knabenschule. Er wandte sich besonders gegen einige Leit¬
sätze , die in der letzten Versammlung des Bezirkslehrerver¬
eins zur Debatte standen und sich gegen die Einrichtung von
Erweiterungsklassen richteten. In treffenden Worten trat
Herr B . mit Entschiedenheit und unter lebhaftem Beifall der
Versammlung für den Ausbau der Volksschule ein . Er for¬
derte aus schwerwiegenden sozialen und pädagogischen
Gründen den Abbau der selbständigen Mittelschulen und die
Einrichtung von Mittelschulklassen mit dem Ziel der mitt¬
leren Reife als organischen Aufbau der Volksschule. In der
nächsten Sitzung kommt diese Angelegenheit erneut zur Ver¬
handlung.

ües UAtSNZKKLMLßdTTH
Die Jugendgruppe des Vaterländischen Frauenvereins vom

Roten Kreuz hatte gestern ihre Eltern und Freunde zu einer
Adventsfeier in den bekannten Papeschen Saal eingeladen. Auf
allen weißgedeckten Tischen brannten die sinnig in Tannengrün
verstreuten Kerzen und lösten vorweihnachtlicheStimmung ans.
Die Leiterin der Jugendgruppe , Fräulein Riesebieter,
richtete freundlicheWorte des Dankes und Willkommensan die
„Mutter " des Vaterländischen Vereins , Frau Barnstedt, an
die „ darüberschwebende" Vorsitzende des Landesverbandes,
Fräulein Willa Thor ade, und an die erschienenen Gäste.
Die Jugend sang Weihnachtslisder und erfreute durch ver¬
schiedene Vorführungen . In der Pause fand eine lustige Ver¬
losung und der Verkauf hübscher , von der Jugendgruppe selbst-
angefertigter Handarbeiten statt. Den Abschluß des Abends
bildete ein allerliebstes kleines Festspiel, das den Kampf
zwischen der Blumenkönigin und den winterlichen Gesellen
Schnee, Regen, Wind, Jan von Moor darstellte und von der
Jugend mit viel Liebe einstudiert und humorvoll wiedergegeben
wurde . Die Gäste kargten nicht mit ihrem Beifall und dem Dank
für die frohen Stunden , die der Jugendgruppe des Vater¬
ländischen Frauenvereins gewiß viele neue Freunde zu den
alten hinzuerworben haben. Her.

street in Newyork wären . Hitler ruft alle deutschen Volks¬
genossen zu einer Einheitsfront auf , die alle vereini¬
gen soll, die Arbeit leisten, uni das Volk und die Volkswirt¬
schaft zu befreien von de ? heutigen jüdischen Demokratie und
der Finanzdiktatur . Weiter redet der Vortragende einer
Verständigung mit England und Italien,
den beiden stärksten Mächten Europas , das Wort . Wir
haben leine Feindschaft mit Italien . Deutsche und italie¬
nische Interessen laufen nicht zuwider . ( Zwischenruf : Süd¬
tirol ) . An dem Tage , wo Deutschland und Italien ver¬
bündet sind , wird es den 300 000 Deutschen in Südtirol
anders gehen. (Händeklatschen!) Wenn die Hitlersche
Außenpolitik die Herrschaft hat , kann Frankreich nicht
mehr marschieren. Die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse von Deutschland können nicht anders werden , so
lange wir das Selbstbestimmungsrecht über unser ganzes
Geldwesen nicht zurückbekommen, so lange die Reichs¬
bank besteht. Am Schluß seiner lyLstündigen Ausführun¬
gen fordert Redner die Anwesenden zu einer Einheitsfront
gegen den Staat für das Volk aus. — In seinem Schlußwort
ruft Redner noch einmal zum Kamps gegen das parlamen¬
tarische System aus, in dem die Mehrheit regiert , die aus
den Dummen besteht. Die Nationalsozialistische Partei ver¬
langt , daß der Führer das Recht haben soll , nach der Mehr¬
heit oder Minderheit zu gehen und nur nach seiner Verant¬
wortung zu entscheiden. Mit Hilfe der Diktatur soll der
nationalsozialistische Staat geschaffen werden . Ganz zuletzt
kommt die Frage : Republik oder Monarchie?

H. F-. Sie können den Taucher - Berus nur ergrejm
wenn Sie bei einer ärztlichen Untersuchung als Vollkoni,m
gesund befunden Werden . Ein Handwerk ist dazu nicht
forderlich. Sie müssen sich natürlich entscheiden , ob Sie?
der Kriegsamrine oder Handelsmarine eintreten wollen . ^
die Handelsmarine lassen Sic sich die Prospekte vom Z.,
mannshaus in Hamburg und für die Kriegsmarine von d»
Marineoberinspektion Kiel kommen . '

Roulette. Unseres Wissens ist es unmöglich, über Roule,,
eine Gewinnliste herauszugeben, da ja keine Ziehung
anstaltet wird und der jeweilige Einsatz ganz im Belieb-,
des Spielers steht .

"
Krankenkasse . Die Frage ist sehr umstritten. Eine Gericht-

entscheidung liegt bisher nur vom Landgericht Hannover h,,
Wird die höhere Honorierung vorher vereinbart , so dürste d,
erhöhte Forderung zu Recht bestehen . Andernfalls wird
eine Entscheidung herbeiführen müssen , wenn ein VergW
nicht billiger ist . Immerhin wird man sich in Streitfällen »lg

M. Z . V . M . P4
Eine Versammlung der Nationalsozialistischen Partei

fand unter Leitung von Kaufmann Röveram Sonnabend¬
abend im „ Lindenhof " statt . Erschienen waren anscheinend
nur Anhänger der Partei , die den Saal nicht ganz füllten.
Der Redner des Abends , Gauführer Helmuth Brückner
aus Oberschlesien, der von seinen Anhängern viel Beifall
erntete , ging von dem Worte Hitlers aus : Politik ist die
Sorge um die Erhaltung des Volkstums und führte u . a.
aus : Wir stehen beim Volk, gegen den Staat , der eine
Agentur der internationalen Hochfinanz ist . ParkerG i l-
bert, der Finanzdiktator , ist der oberste Beamte . Das par¬
lamentarische System ist der Hinderungsgrund , daß Deutsch¬
land wieder frei werden kann . Zwischen links und rechts
ist kein Unterschied mehr , sie liegen sich in den Armen in
einer einzigen Freimaurerpolitik . Die Unfähigkeit der vater¬
ländischen Führer von rechts bringt das Steigen der roten
Flut . Wir haben keine Angst davor . Mag die rote Flut zwei
Jahre steigen, länger steigt sie nicht. Das ist vielleicht das
einzige Mittel , den deutschen Arbeiter zu warnen , daß der
Marxismus ihm nicht helfen kann. — Der Franzose
Lesevre entscheidet in wirtschaftlichen Dingen , über die
Tariffragen usw . Eine Erhöhung der Tarife ist eine Ver¬
teuerung des Lebensunterhalts des deutschen Volks. Redner
bekämpft dann die Politik Stresemanns sehr scharf und
wendet sich gegen die Schaffung der Vereinigten
Staaten von Europa; denn die Schulden der ein¬
zelnen Staaten würden auf die Grundschulden der Vereinig¬
ten Staaten übergehen , die dann also Schuldner der Wall¬
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Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt dis Schriftleitung den Lesern gegenüber
isins Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Naniensunterschrift und WohnungS-
»ngabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto bsrgefligt ist.

Gründe für dis Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben.

Als ein arges Verkehrshindernis
erweisen sich die Arbeiten zur Verlängerung der
Kanalisierung. Bislang erstreckte sich diese in Richtungnur bis zur Ecke Radorster Straße und Hochheiderweg . Auf
allgemeinen Wunsch der Anwohner der Nadorster Chaussee wird
sie nunmehr bis zur Wirtschaft Reil verlängert werden. Durch
die Arbeiten wird die Hälfte der Straße in Anspruch genom¬men, so daß der Verkehr darunter sehr leidet. So war Ein¬
sender dieses Zeuge, wie kürzlich ein Auto, nachdem es die
Hälfte der in Angriff genommenen Strecke passiert hatte, plötz¬
lich einen Motordefekt bekam . Es liegt auf der Hand, daß sichan dieser verkehrsreichenStraße binnen wenigen Minuten zahl¬
reiche Fuhrwerke angesammelt hatten, die durch den Zwischen¬
fall eine unliebsame Verzögerung erlitten. Glücklicherweise
konnte der Schaden bald beseitigt werden, so daß eine größere
Verkehrsstockung verhindert wurde. Hoffentlich treten bei den
Arbeiten keine unvorhergesehenen Störungen ein, damit dieser
Uebelstand baldigst beseitigt werden kann . O.

Anfrage.
Da die Angestelltenund Beamten eine Zuschlagsummeund

eine Gehaltserhöhung erhalten haben, erlaube ich mir die höf¬
liche Anfrage, wie es Mit der Aufbesserung der Arbeitslosen¬
unterstützung steht ? Ist daran schon einmal gedacht worden?
Z - B . : „ Ein Verheirateter init einem Kinde bekommt für den
ganzen Monat 66,40 Rm. Unterstützung, davon die aller¬
nötigsten Ausgaben für Miete, Licht und Wasser (ganz wenig
gerechnet 35,— Rm.) abgerechnet , dann bleiben noch 31,40 Rm. ,wovon die Familie den ganzen Monat leben mutz . Allein die
Milch für das Kind kostet im Monat 8,40 Rm ., es bleiben
dann noch 23,— Rm . für Feuerung , Nahrung und Kleidung
für 3 Personen, das wären etwa 75 Ps . für den Tag . Wie
soll eine Hausfrau davon Wirtschaften ? M. E . mutz auch hierin
so rasch wie möglich Abhilfe geschaffen werden, um nicht den
Arbeitslosen noch mehr den Lebensmut zu nehmen. Und gerade
jetzt , wo Weihnachten vor der Türe steht , möchten doch gerne
alle Eltern ihren Kindern ein Geschenk machen , aber das ist
unmöglich von dem bißchen Gelbe, also gehen diese Kinder
leer aus , und das ist für die Eltern und deren Kinder sehr
hart . Nun werden natürlich viele sagen : „ Die Arbeitslosen
bekommen ja zu Weihnachten eine Zugabe. Aber wieviel; es
waren letzte Weihnachten 15,— Rm . Ich habe von vielen im
vorigen Jahre sagen hören, daß sie davon einige ihrer
Schulden bestreiten könnten. Es muß doch jeder sagen, datz bei
dem wenigen Gelbe Schulden gemacht werden mutzten . Ein jeder
der rechnen kann , mutz sich sagen, datz es so nicht weitergehen
kann . Ich wünsche seinem , arbeitslos zu sein und zu werden,
denn das ist ein ganz trauriges Leben . Ich bitte im Namen
vieler Arbeitslosen, auch gütigst an uns denken zu wollen und
uns unser Los etwas zu erleichtern. Einer für viele.

das obige Urteil berufen können
L . W. Die Zahlung von L e b e n s v e rsich,.

rungsprämien gehört zu den Sonderleistungen, die bei«
Steuerabzug vom Arbeitslohn zusammen mit den sonstig
Werbungskosten im Betrage von 40 Mark im Monat als G
gegolten betrachtet werden. Eine Erhöhung dieses PauH
betrages ist möglich . Hierzu ist ein Antrag und der NaMch
erforderlich, datz die Werbungskostenund die Sonderleistung»
zusammen den Betrag von 40 Mark im Monat übersteig^
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Der Warmluftstrom hat nur geringe Fortschritte nach Oft
gemacht . Eine kräftige Randstörung treibt er im Südwesi«
Frankreichs vor, sie wird voraussichtlichvon dort in das Kal:
luftmassiv eindringen und zur Verstärkung des nordsüdlich»
Druckgefällesbeitragen. Die im allgemeinen in Mittelemtzi
bestehende Ostströmung wird dadurch ebenfalls vorübergehe
gekräftigt werden. Sie führt ständig kalte Luftmassen aus da
Festlande heran und bewirkt bis Nordfrankreich hin leichte
bis teilweise mäßigen Frost. Eine wesentliche Aenderung ist-
nächst noch nicht zu erwarten.

Aussichten für den 6. Dezember: Bei mäßigen östlichen
den Temperatur wenig verändert , Bewölkungszunahme, tki
Weise Nebelneigung und leichte Niederschläge.

Aussichten für den 7. Dezember: Voraussichtlichnoch
dauer des Frostwetters.
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Die starke Beteiligung , die die Wirtschaftsdebatte
auf Grund der sozialdemokratischenund der Zentrumsspezial¬
interpellationen über die Wirtschaftslage im Reichstag gesun¬
den haben, kann vielleicht als ein Zeichen dafür gewertet wer¬
den, daß die Spannungen der letzten Wochen nach einem Aus¬
weg suchten . Eine Entladung mutzte kommen , und alle Par¬
teien haben von der Möglichkeit , die ihnen im Parlament ge¬
boten war , eingehenden Gebrauch gemacht . Trotzdem darf
man fragen, welchen Sinn die ganze groß angelegte Aus¬
sprache denn nun eigentlich gehabt hat . So erfreulich die Dar¬
legungen der Minister in vielen Einzelheiten waren , so ent¬
hielten sie Loch im Grunde nichts, was nicht auf andere Weise
bereits den Weg in die Oeffentlichkett gefunden hätte.

Schon einmal, vor Wochen , traten berufene Vertreter der
Reichsregierung in doppelter Ausfertigung vor ein parlamen¬
tarisches Gremium, um die Auffassung des Kabinetts von der
wirtschafts- und finanzpolitischen Situation des Reiches dar¬
zulegen. Als der Haushaltsausschutz mit der Beratung der
Besoldungsreform begann, die schon , bevor sie überhaupt an
die gesetzgeberischen Körperschaften. gelangte, zu lebhaften,
grundsätzlichen Diskussionen in der Oeffentlichkett geführt
hatte, hielt man es im Kabinett für geraten, durch ausführ¬
liche Darlegungen Köhlers und des Reichswirtschaftsmini¬
sters Dr . Eurtius der Vorlage auch ein psychologisches
Fundament zu geben . Gleichzeitig dürste aber auch der Ge¬
danke wirksam gewesen sein , daß man dadurch alle weiteren
unfruchtbaren Diskussionen beizeiten abbiegen könne . Die
Sturheit der Sozialdemokratie hat es nun doch zuwege ge¬
bracht, datz es zu einer neuen breiten Aussprache über die
schwebenden Wirtschastsprobleme gekommen ist, ohne datz es
gelungen wäre, den Dingen eine neue Seite abzugewinnen
oder sie zu vertiefen.

Sicherlich hat die Aussprache keinen Schaden angerichtet,
aber man kann ebensowenigbehaupten, daß sie nach irgendeiner

Richtung hin förderlich gewesen wäre. Die Klarheit, die zu
anderen Zeiten Reden vom Regierungstisch aus über die Hal¬
tung der Verantwortlichen Stellen bringen sollten , bestand für
jeden Einsichtigenbereits, und so konnte die allgemeine Debatte
eigentlich nichts weiter bringen als Wiederholungen und Unter¬
streichungen . Auch wir müssen uns rückschauend damit begnü¬
gen , aus einige wirkungsvolle Stellen , namentlich aus der Rede
des Reichswirischaftsministers, noch einmal hinzuweiscn. Die
Art z . B ., wie Dr . Eurtius die Anlcihepolitik der
Kommunen anpackte — sein Standpunkt in dieser Frage
war seit den Regierungsveratungen über die Umgruppierung
der Beratungsstelle für Ausländsanleihen bekannt — , zeigt, daß
es noch andere Möglichkeiten als die der These und Antithese
gibt, um dem Problem beizukommen.

Ohne die deutschen Gemeinden in Schutz zu nehmen und
ohne ihnen auch in der Sache seine Kritik zu ersparen, ist der
Wirtschaftsminister doch sehr deutlich von den letzten öffent¬
lichen Kundgebungen des Reichsbankpräsidentenabgerückt , und
wir sind der Ueberzeugung. daß er damit dem deutschen An¬
sehen und dem deutschen Kredit in der Welt einen besseren
Dienst getan hat als Herr Schacht , der sich lediglich in einseiti¬
ger Verurteilung der kommunalen Finanzgebarung erschöpfte.
Wenn der Wirtschaftsminister weiter feststellte , daß die Reichs¬
bank sich um eine große amerikanische Anleihe zur Konsolidie¬
rung der kurzfristigen kommunalen Ausländsanleihen bemühe,
so stellt er Wohl etwas ohne Grund sein Licht unter den Scheffel.
Denn tatsächlich ist Dr . Eurtius hierbei ohne Frage die trei¬
bende Kraft gewesen , und die Städte mögen daraus erkennen,
daß ihre Interessen bei der Reichsregierung durchaus nicht
schlecht gewahrt sind , wenn sie sich nur dazu entschließen wollen,
den zuständigen Behörden alle die Unterlagen zu geben , die zur
Feststellung der gesamten kurzfristigen Auslandsverschuldung
nun einmal unerläßlich sind.

Mit größter Genugtuung buchen wir auch die wiederholte
Erklärung des Ministers , daß der Prioritätsanspruch

der privaten Ausländsanleihen vor den Datvf
Verpflichtungenganz unzweifelhaft sei . Damit ist zugleich ei'
Auffassung richtiggestellt , die vielleicht auch Parker GW
hegt, die jedenfalls aber in der Diskussion der letzten W«
lebhaft ventiliert worden ist und nicht in letzter Linie d«!
beigetragen hat, datz es gegenwärtig nahezu unmöglich ist, a"
dem Auslande Geld hereinzubekommen. Wir hoffen, daß t
sehr nachdrückliche Betonung, die der Wirtschaftsminister!
rade diesem Teile seiner Ausführungen zuteil werden lik
ebenso zur Beruhigung der Stimmung im Auslande bestraf
wird wie seine Feststellung, daß unsere gegenwärtige Wik
schafts - und Finanzlage von der Konjunktur- eite her in kei»
Weise bedroht ist . Damit tritt Dr . Eurtius auch erneut M
unangebrachten Pessimismus entgegen, der es ja beinahe
Wege gebracht hat, die zweifellos vorhandene Konjunktur^
Zureden.

Damit aber sind wir an dem entscheidenden Punkt M
Haupt angelangt. Verschiedene Momente der letzten WoH
und Monate, so die großen Gesetzesvorlagender Reichsreg
rung mit ihren verhältnismäßig hohen Anforderungen an »
Etat und der Reparationsfchriftwechsel mit Parker GW
haben beinahe eine Massenpsychose ausgelöst. Wo män Y"
sieht und hinhört , beschäftigt sich die Oeffentlichkett kaum
anderen Dingen als mit irgendwelchen Wirtschaftsfragen,«
deren Erörterung mehr Zeit verschwendetwird , als ihrer P"
tischen Lösung guttut . Dis allgemeine Stimmung wird gE
zu von Wirtschaflskompleren beherrscht , und man merkt M
wie sehr man dabei auf der Stelle tritt.

Wenn die umfangreicheDebatte der letzten Tage überha^
einen Sinn haben kann, so ist es nur der, daß sie der OE'
lichkeit Hilst , über Reden hinweg nun endlich zu Taten Zu : '
men. Wir werden schon in absehbarer Zeit genug Gelegen?
haben, uns erneut mit diesen Dingen zu beschäftigen , wenn ,
erst Herr Parker Gilbert seinen Jahresbericht als M
lich nicht erfreuliches Weihnachtsgeschenk auf den Tisch lcg >>
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Am stillen Herd » Frauen - Beilage
der „ Nachrichten für Stadt und Land«

LanZ und Gesellschaft.
Der Winter bringt nicht nur Eis und Schnee, Kälte und

Dunkelheit, sondern auch den engeren Zusammenschluß der
Menschen , den wir Geselligkeit nennen . Festessen, Theater,
Konzerte, und vor allem der Tanz , stehen auf dem winter¬
lichen Vergnügungsprogramm . Zu einem Fest muß man
festlich gekleidet sein. Den Herren macht das weniger Kopf¬
zerbrechen , falls sie nicht den Ehrgeiz haben , als Dandy Zu
erscheinen . Der Frack, der Smoking können jahrelang
Dienste tun . Doch die Veränderung der Frauenmode hat zur
Folge, daß die tanzlustige und festsreudjge Weiblichkeit in
jedem beginnenden Winter ihren Klciderschrankeiner gründ¬
lichen Revision unterziehen muß.

Unter dem Universalbegriff „Abendkleid" verstehen wir
alles, was früher für Theater , Gesellschaft und Ball eine
besondere Rubrik hatte . Heute lassen wir höchstens die Ein¬
teilung : großes und kleines Abendkleid gelten — mit dem
Unterschied , daß das kleine Abendkleid einen bescheideneren
Ausschnitt und Aufputz und vielleicht kuch einmal lange
Aermel haben darf.

Die neue Modeerrungenschaft dieses Winters ist der un¬
regelmäßige Rocksaum. Besonders das Abendkleid macht von

ihm Gebrauch, und man darf
sagen, daß dafür die Mode
auch am besten angebracht ist.
Geben doch die lang herab¬
hängenden Schleppenteile dem
Gesellschaftskleid endlich wie¬
der etwas von der damenhaf¬
ten Vornehmheit , die das knie¬
freie Kleid gerade bei festlichen
Gelegenheiten sehr vermissen
ließ.

Für das Abendkleid dieses
Jahres werden leichte , duftige
Stoffe bevorzugt , wie Georgette,
Chiffon , Tüll . Aber auch Sei¬
densamt , Velour , Jacquard
und Velour rasck liefern das
Material zum festlichen Ge¬
wand . Neben zarten Pastell¬
farben sieht man auffallend
vielSchwarz , allerdings immer
mit farbiger oder silberner
oder goldener Garnitur . Die an
einer Seite oder rechtsund links
herabhängenden , oft tutenfvr-
migen Zipfel sind innen mit der
farbigen Seide derKleidergarnie-
rung gefüttert . Das hellfarbige
Abendkleid weist viel Straß¬
stickerei aus, oder die Schärpe

wird mit einer großen Agraffe aus blitzenden Similisteinen
gehalten . Graziöse Raffungen am Rock und am Oberteil
geben dem Kleid Schwung und Bewegung . Unverkennbar
ist die Taille etwas höher gerutscht, ja , an einigen Modellen
wird sie vorn bis zur natürlichen Höhe gezogen, während sie
rückwärts noch lang ist . Auch die Prinzeßform , die sich der
Körperlinie eng anschließt, wird hier und da zur Anwendung
gebracht. Meistens ist das Prinzeßkleid gewickelt , und sehr
vornehm und festlich wirkt dazu eine kleine Schleppe, in die
das vorn kurze — aber nicht mehr allzu kurze — Kleid rück¬
wärts ausläust.

Einer großen Beliebtheit wird sich in diesem Winter
das Stilkleid erfreuen . Es gibt auch nichts Reizenderes,
Duftigeres und Jugendlicheres , als diese Stilkleider aus
lachsfarbenem, teegrünem , madonnenblauem oder mais¬
gelbem Tüll — der Rock in vielen , kleinen Volants , die
Taille ganz schlicht , nur mit einer Spange oder einem
Blumentusf auf der Schulter verziert . Auch beim Snlkleid
ist der Rock nicht gleichmäßig lang — sehr kurz ist er über¬
haupt nicht, zuweilen reicht er schon bis an die Knöchel. An
den Seiten aber berührt er häufig sogar den Boden , oder
er ist vorn kurz und rückwärts lang . Zum Stilkleid wie zum
blusigen Abendkleid werden viel breite Schärpen getragen,
die an der Seite zu einer großen , flach gelegten Schleife ver¬
schlungen werden . Gewöhnlich reichen die Schärpenenden
über den Saum des Kleides . Ganze Kleider aus Silber - oder
Goldlams sieht man fast gar nicht mehr , Wohl aber werden
moderne Gold- und Silberstoffe vielfach zum Aufputz und
Besatz des Abendkleides benutzt.

So wird auch in diesem Winter das gesellige Bei¬
sammensein der Menschen verschönt durch die oft mit unrecht
geschmähte Mode , die den Frauen Gelegenheit gibt , sich im
lichten, glänzenden Festkleid zu zeigen. Thea Malten.

WeihnachLsschmuck.
Von

Heinz Oskar Schönhofs.
Immer näher rückt die Zeit , da alt und jung hinaus¬

lauschen in die früh sinkende Dämmerung : ob denn nicht
schon etwas von Weihnachtsglocken zu vernehmen sei ? —
Und richtig — da klingt es schon ab und an einmal auf , von
fern her — leise noch : Adventsglocken. Aber cs spricht etwas
so Helles, tief Frohes in diesem Klingen.

Bübchen hört 's und schleicht leise mit schlauem Lächeln
zu Vaters Handwerksschrank; und das Mädelchen macht sich
ebenso leise über Mutters sorglichen Nähkorb her.

Was wunderst du dich , altvertraute Lampe auf dem
großen, runden Familientisch , und reckst und streckst deinen
Lichtkreis immer weiter und breiter , gleichsam als stelltest
du dich aus die Zehenspitzen? Erscheint es dir so sonderbar,
daß es da von bunten Farben , Von Gold- und Silberglanz
aufzuleuchten beginnt und Schere und Leimtopf ihren Platz
fordern ? Hast es ja schon erlebt so manches liebe Jahr!

Durch die Dämmerung kommen fernher die Advents¬
glocken . Bald steht Weihnachten vor der Tür , und der ernst¬
grüne Tannenbaum will sein Feierkleid tragen . Wie mußdas bunt und mannigfaltig werden , jetzt , wo die Kinder
noch so klein sind ! Je mehr Farben , je mehr Blitzendes und
Funkelndes , je mehr Gold und Silber , desto schöner ; je
mchr Lichte , desto herrlicher und froher . Da sollen die Großen
Mt all ihren Erwägungen nur ja still sein ! Büberl und

Mäderl stehen ja noch mit den kleinen, ungeduldig zappeligen
Füßchen mitten im buntesten Kinderland ; und in diesen:
märchenumsäumten Kinderland gibt es so viele, ganz feine,
ganz mannigfaltige Sachen . Die müssen Buben und Mäderl
selber gestalten, selbcrsich ausdenken und fertigmachen
dürfen.

Ihr meint , Bübchen und Mäderl seien gar zu klein, um
etwas Vernünftiges zustande zu bringen ? Ach , ihr Großen,
laßt sie doch nur gewähren ! Im Kinderland wohnt eine
liebe Fee . Die klugen Erwachsenen haben sie „Phantasie"benannt und glauben sie damit zu kennen; aber das tun
doch nur sehr wenige unter ihnen . Dafür aber redet sie um
so schöner zu den kleinen, noch ungeschickten Bübchen und
Mädeln . Der überlaßt es nur , daß sie mit den Kleinen
zusammen Weihnachtsschmuckbaut.

Wie lange — und die kleinen Bübchen und Mädel wer¬
den heranwachsen, werden sich mit großen , vielleicht ver¬
wunderten , vielleicht auch ängstlichen Augen in der Welt
Umsehen , werden vielleicht gar Persönlichkeiten werden,

Jugendgefelligkeil.
Von

Magret Halm.
Gerade heute, wo die HeranwachsendeJugend , Bub wie

Mädel , vielfach so sehr geneigt ist , das dünne , lockere Fäd-
chen , das sie als letztes noch mit dem Elternhause verbindet,
leichten Herzens zu zerreißen , wenn ihrem jugendlichen
Wahn das Draußen seine talmi -goldenen Berge verspricht,
ist es von größter Bedeutung , daß die Mutter sich darauf
versteht, die Kinder möglichst fest an sich und das Haus zu
fesseln.

Drohungen und Strafen , Vorhaltungen von Kindes¬
pflicht und Dankbarkeit gegenüber den Eltern , von Egois¬
mus , Leichtsinn und Gefahr haben in den Ohren unserer
Jugend allen Klang verloren . Der Sinn , der sich dahinter
birgt , hat sich für sic tatsächlich verwischt. Wir rasen durch
die Zeit , und unsere Jugend schaut mit anderen Augen —
fühlt mit anderem Empfinden . Manch bittere Erfahrung
hat schon gelehrt , daß starre Unduldsamkeit von Seiten der
Eltern bei bestem Wollen und sicherem Glauben unheilvoll
ausschlagen konnte. Einsichtige, kluge Menschen werden sich
daher hüten , gegen einen Strom anzuschwimmen, den sie
nicht meistern können. .

Wer seine Kinder nicht verlieren will , wird keine Mühe
scheuen , sich umzustellen und einzufühlen in ihr Empfinden,
und — so bizarr das auch klingen mag — sein Bestes daran
geben, sich die Freundschaft und das Vertrauen seiner Kinder
zu erringen , mitzugehen mit ihxtzn Gedanken und unauf¬
hörlich nach Mitteln und Wegen zu suchen , sie so lange als
möglich zu halten.

Dazu genügt nun nicht allein die Sorge für ihr Wohl¬
ergehen, die Mitarbeit , die Gemütlichkeit im Hause und Ge¬
währung jeder erlaubten Freiheit . Mit feinem Verständnis
werden die Eltern auch für vergnügte , gesellige Stunden in
ihrem Hause Sorge tragen ; weitschauend werden sie über¬
legen, daß die dadurch vermehrten Anforderungen und Aus¬
gaben im Verhältnis zu dem, was zumal der Junge braucht,
wenn er sein Vergnügen schon in jungen Jahren außerhalb
des Hauses sucht , noch immer die geringeren sind. Schließlich
aber sind die Ansprüche der Jugend in diesem Punkte gar
nicht einmal so groß . Sie wollen einander treffen und

Die Frau im Kaufe.
Von

Cläre Wirsig.
Es gibt Frauen , die glauben , ihre häusliche Tüchtigkeit

durch recht nüchterne und nachlässige Kleidung betonen zu
müssen. Das sind meist zugleich diejenigen , die denen unter
ihren Schwestern die Eignung für gute Haushaltführung ab¬
sprechen, die zu jeder Stunde des Tages einen gepflegten und
erfreulichen Eindruck machen.

Die heutige Zeit stellt hohe Anforderungen an die
Frauen , die diesen aber auch in der weitaus größeren Zahl
gewachsen sind . Keinem Mädchen wird es einfallen , dem
Äuserwählten ihres Herzens in nachlässiger Kleidung ent¬
gegenzutreten . Aber wie häufig läßt diese äußerliche Sorg¬
falt inderEhe nach! Ost sind dann Aerger und Kummer
die Folge , wenn dem Manne andere Frauen , die ihm natur¬
gemäß stets schön und gepflegt entgegentreten , besser gefallen.
Die berufstätige Frau , gleichviel welchen Alters , mit welcher
der Mann bei der Arbeit in Berührung kommt, erscheint vor
der Oeffentlichkeitsachgemäß gekleidet und will durchaus nicht
auf Schönheit der Kleidung und Pflege ihrer Person ver¬
zichten . Da ist es ganz selbstverständlich, daß der Vergleich
mit der eigenen Frau zu deren Ungunsten ausfällt , wenn sie
ihm in den vier Wänden nachlässig begegnet. Auch die Kin¬
der stellen Vergleiche an , die der Mutter mitunter schmerzlich
sind. Aber ganz abgesehen davon , daß die Mutter dabei die
Leidtragende ist , soll sic ja auch in äußerlichen Dingen ihnen
ein Vorbild sein. Das Bild der Mutter steht dem Kinde
lebenslänglich vor der Seele . Daß ihm nicht bedrückende
Aeußerlichkeiten anhaften , sollte daher keiner Hausfrau und
Mutter gleichgültig sein.

Schon wenn die Familie beim Frühstück sitzt , ehe jeder
zu seinem Tagewerk strebt, sollte keine Hausfrau unvoll¬
kommen gekleidet erscheinen. Es kostet im Höchstfälle eine
Viertelstunde früheres Aufstehen. Sie braucht ja nach dem
Waschen und Ankleiden nur einen Morgenrock überzustrei¬
fen . Der ist auch der schlichtesten Hausfrau zugänglich. Im
Sommer aus billigstem Waschstoff , an kühleren Tagen aus
dem wohlseilen Waschsamt, aber — schön in Farbe und
Form , das bedeutet keineswegs einen Luxus.

Manche Frau ist ja auch allerdings eine Feindin der
Morgenröcke, da sie ihr zu wenig „ angezogen" wirken. Sie
möchte auch nach dem Frühstück gleich an die Hausarbeit
gehen. Sie zieht daher ein schlichtes Arbeitskleid an , das
aber ebenfalls nicht häßlich zu sein braucht. Die praktische
Frau , welche die Radel zu führen versteht, verwendet ältere
Kleider zum ArbeitSkleid. Die zweifarbigen , flotten Jumpcr-

jcnes geschlossene Ganze , das auch alles um sich her so ge¬
schlossen und ganz zu gestalten trachtet. Da wird auch ihr
Weihnachtsschmuckanders ausschauen. Wollen Wir sie auch
dann — einen jeden für sich — nur gewähren lassen! Es
liegt etwas tief Geheimes in Art und Wesen, wie ein Mensch
seinen Weihnachtsbaum schmückt.

Die Jahre gehen . . . und die Tage kommen, in denen
mit den ersten Silberfädcn im Haar auch der Wcihnachts-
baum und sein Schmuck immer silberner , immer schlichter,
immer einheitlicher und einfacher wird ; in denen an Stelle
der heiter flackernden bunten Lichtlein fülle weiße Weih¬
nachtskerzen unbeweglich und ruhevoll durch den Weih¬
nachtsabend Herabbrennen und — lautlos verlöschen . . .

Noch aber sind Bübchen und Mädel klein; noch reden
sie ganz unmittelbar mit der Fee im Kinderland . Kommt,
da wollen wir Erwachsenen mal unsere Ansichten und
Wünsche zurückstellen und den Kleinen ihren Kleistertopf
und ihre Schere und ihre tausenderlei eigenen Herrlich¬
keiten gönnen!

fröhlich sein, vielleicht ein wenig tanzen oder auch nur Ge¬
legenheit haben , sich gemeinsam zu unterhalten.

Veranstalten wir daheim einen Vortrag , einen musi¬
kalischen Abend, ein literarisches Kränzchen oder einen be¬
stimmten Tag , an dem gemeinsam etwas gelesen oder be¬
sprochen wird , so reicht man nach dem ernsten Teil , der etwa
um 8 .30 Uhr begann , etwas KleingebäcksowieObst, vielleicht
auch einen Kuchen und Limonade.

Hat man am Sonntagnachmittag zum Tanz eingeladen,
so können wir ebenso das junge Völkchen um einen aus¬
gezogenen Tisch placieren und ihm dort Tee und Süßig¬
keiten reichen — Obstkuchen und Schlagsahne spielen in die¬
sem Alter eine wichtige Rolle ! Oder aber wir stellen ein
Büfett auf , vielleicht mit einem Fleischsalat , belegten Broten
und Torte und lassen die jungen Leutchen sich selbst bedienen.

Dehnt der Sonntagnachmittag sich bis in die späten
Abendstundenaus,so kannmannachdemTee,denman etwa um
5 .30 Uhr eingenommen hat , um 8 Uhr dann gleichfalls solch
ein kaltes Büfett vorsetzen. Praktischer aber ist es , am Sonn¬
abend oder Sonntag erst auf 6 Uhr einzuladen . So braucht
man nur das Büfett etwas reichlicher auszugestalten und
kann den ersten Tee sparen.

Lädt man junges Volk zum Abendessen ein, so genügen
ein Gang , danach süße Speise vollauf . Tüchtige Portionen
selbstverständlich, denn die jungen Leutchenhaben meist einen
gesunden Appetit . — Bei einem Ball von mehr als
zwanzig Köpfchen, zumal wenn man auch Ehepaare dazu
gebeten hat , kann man das Ganze durch ein pikantes Vor¬
gericht noch etwas heben.

Jedoch sowohl zu einem Ball wie zum kleineren Tanz¬
kränzchen — ein kaltes Büfett ist immer angebracht. Dieses
kann auch der bescheidenste Haushalt mit sparsamsten Mitteln
durch geschickte Selbstbereitung Herstellen , wie selbstverständ¬
lich nach der verwöhnten Seite hin unbegrenzte Möglich¬
keiten bestehen, das Büfett durch verschiedene leckere Platten
weiter noch zu verfeinern . Große Freude wird man stets er¬
regen, wenn man späterhin Eis serviert . Dieses darf ein
ganz einfaches — und gar nicht kostspieliges — selbst-
bereitetes Eis sein.

Getränke ? Fünfzehn - , Sechszehn- , Siebzehnjährigen
wird man nur Limonade verabreichen. Etwas Netteren dann
am besten eine Bowle oder auch etwas Bier oder Wein.

kleidcr geben ihr dabei viel Anregung . Sie braucht sich in
diesem schlichten Kleide vor keinem plötzlichen Vormittags¬
besuch zu verstecken . Sie hat es ja als moderne Hausfrau
nicht nötig , im Wasser herumzupatschen, denn sie hat sich alle
Vereinfachungen der Hausarbeit zu eigen gemacht und schont
damit nicht nur ihre Kleidung, sondern vor allem auch ihre
Kräfte , ist mithin nicht derart überlastet, wie ihre Schwestern
in früheren Jahren es waren . Kommt dann die Familie zu
Tisch , so wird sie nicht abgehetzt und nachlässig gekleidet er¬
scheinen , sondern in ihrem schlichten , aber doch gepflegten
Kleide, und mit ihrer Frische den ermüdet nach Hause Ge¬
kommenen ein erfreulicher Anblick sein ; sie werden sich wohl¬
fühlen und keine ungünstigen Vergleichs anstellen.

Kommen kühle Tage , so erfordert der Aufenthalt in ge¬
lüfteten und noch unvollkommen geheizten Räumen wärmere
Kleidung . Da wählt die Hausfrau gern eine mollige Hülle,
die sie bei erhitzender Tätigkeit leicht ablegen kann. Sie soll
auch dann nicht etwa zu einem abgetragenen unschönen Klei¬
dungsstück greifen . Eine hübsche Weste oder ein Jäckchen,
möglichst lebhaft in der Farbe , mit ein wenig Stickerei läßt
sich leicht aus Altem Herstellen und nimmt sich hübsch und
flott aus.

Wird Besuch erwartet , so läßt jede Frau ihrem Aeußeren
eine besondere Sorgfalt zuteil werden . Wer aus eine ganz
persönliche Note keinen Wert legt , begnügt sich mit einem
Kleide, das der Tagesmode angepaßt ist . Aber in ihrem
eigenen Reich kann die Frau sich ihrem Wesen entsprechend
kleiden. Ihre Kleidung darf ruhig etwas phantastischersein,
als in der Oeffentlichkeit, wo die Dame von Takt verschmäht,
auszufallen . Stoffe von alten Gesellschaftskleidern können
hier zu neuer Wirkung gelangen . Die Frau , deren Leben
sich in schlichtestem Rahmen bewegt, wird auch im Hause sehr-
schlicht erscheinen. Aber wer seinen äußeren Rahmen etwas
behaglicher gestalten kann, darf auch der Kleidung eine freiere
künstlerische Note geben.

Auf welchen Ton nun aber die Kleidung der Frau im
Hause auch abgestimmt sein mag , ob aus den der Sachlichkeit
oder den der Schönheit — immer darf sie keine Fehler
dulden , sich nicht gehen lassen, denn das macht alt und —
steckt an . Wie die Frau , so läßt sich auch der Hausherr
gehen — kragenlos , in Hausschuhen und im Schlafrock, lind
die Kinder nicht weniger , wenn erst einmal dieser Zustand
eingeführt ist . Sehr unerfreulich wirkt das Gehenlassen in
der Kleidung auch auf den Fernerstehenden . Kommt einmal
unvorhergesehener Besuch, so tritt ungefähr der Zustand ein,
wie wenn ein Habicht in die Hühnerherde einfällt . Alles
läuft auseinander , um den äußeren Menschen einigermaßen
zurechtzumachen, und der Besucher hat das Gefühl, daß er
gestört hat.
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„Rautenkranz und Schwerter.
"

Ein Roman aus dem Barock Augusts des Starken.

Aus zieh ' ich meiner Jugend buntes Kleid.
Und wers ' es hin zu Blumen , Glück und Ruh.
Heiß sprengt das Herz die Brust mir breit,
Der Träume Türen schlag ' ich lachend zu!
Ein nacktes Schwert wächst in die Hand hinein,
Der Stunden Ernst fließt stahlhart durch mich hin.
Da steh ' ich stolz uns hoch gereckt, allein,
In Rausch , daß ich ein Mann geworden bin!

So singt 1915 ein junger Feldgrauer , der mit Millionen
seiner deutschen Brüder im Felde steht . Zweiundzwanzig-
jährig hat ihn das Kriegserlebnis überfallen , ihn Von den
zärtlichen und elegischen Tönen eines Troubadour zu den
hämmernden Rhythmen eines Tyrtäos geführt . Aber das
Temperament ist doch das gleiche geblieben: froh , sanguinisch,
diesseitig . Denn dieser junge Heinrich Zerkaulen ist
Rheinländer , das heißt Tagmensch, Frohnatur , ein Gesunder,
dem das Grübeln nicht das Schaffen zerstört. Und dieses Ge¬
sundsein hat er sich bewahrt , über die deutschen und die per¬
sönlichen Nöte hinweg , bis heute, wo er uns seinen ersten
großen Roman schenkt . Ein Werk, für dessen geschmackvolle
und gediegene Herausgabe wir dem Carl - Schüne-
mann - Verlag in Bremen Dank zu sagen haben.

Erste Romane sind ja meistens verkappte Autobiogra¬
phien . Aber Heinrich Zerkaulen hat die Privatdichtung hinter
sich : er greift einen Komplex bedeutender Geschichte aus, ver¬
sucht aus ihm die wichtigen Persönlichkeiten herauszuarbeiten,
sie aus ihrem Charakter heraus in die überlieferten Gescheh¬
nisse hineinwachsen zu lassen. Und die schwere Arbeit ge¬
lingt : die Geschichte wird entstaubt , sie hebt sich aus dem
trockenen Niveau der Dokumente in das höhere neulebendiger
Vergangenheit . Dunkle Taten , ihrem Tatsachenbestand nach
nie recht aufgeklärt, bekommen Licht in der konsequenten und
verständnisvollen Durchführung der Charaktere . Fremde
Zeiten , einer neuen Sachlichkeit auf den ersten Blick anschei¬
nend wenig wichtig, gewinnen Bedeutung , da auch in ihnen
die überzeitliche Bewegung der menschlichen Seele gezeigt
wird . Die Transformation , das Gegenwärtigmachen der
Vergangenheit ist gelungen, wir lesen nicht nur mit Inter¬
esse, nicht nur mit Spannung ( die sich ja bloß aus das nackte
Geschehen richtet) , sondern mit Leidenschaft. Und das ist
eigentlich alles , was ein Dichter erreichen kann.

Dis Vorgänge des Romans reichen von 1694, dem
Jahre des geheimnisvollen Verschwindens des Grasen
Philipp Christoph von Königsmarck am kurfürstlichenHof von
Hannover , bis 1728, wo Marie Aurora , Gräfin von Königs¬
marck , die Schwester des Verschwundenen und einstige Mai¬
tresse Augusts des Starken , einsam und vergessen im Damen¬
stift zu Quedlinburg die Augen schließt. Also deutsches Barock,
sinnenfreudig bis zum Rausch, üppig bis zum Schwulst,
luxuriös bis zur Verschwendung. Jedes Ereignis wird An¬
laß zu einem Fest, der eine Fürst überprunkt den andern , dis
Frau ist ein Erlebnis des Körpers , weniger der Seele.

August der Starke selbst ist das typische Kind seiner Zeit:
„Der König war begabt , aber eitel, lieber dem Flug ins
Genialische vergaß er das kühle Zuendeführen eines einmal
gefaßten Planes . Er nahm Lorbeer aus Vorschuß, und elende
Kriecher reichten sie ihm allzu gerne. Und so mußte der große
Zug , der Friedrich August offenbar eignete, ins Schwanken
geraten . " (Seite 222.) Im Renaissancefürsten halten sich

ML demAsienkorpszur Valästinafroni.
Wenn auch kaum mehr als zwanzigtausend deutscheSol¬

daten auf dem vorderasiatischen Kriegsschauplatz in Tätigkeit
getreten sein werden , so darf man heute doch über die ge¬
ringen literarischen Folgen dieses modernen Kreuzzuges ver¬
wundert sein. Unter den Khakigelben, wie hier besser gesagt
wird , befand sich eine große Anzahl gebildeter Männer , die
neben dem Kriegshandwerk auch andereJnteressen im Orient
verfolgten , Archäologen, Architekten, Ingenieure usw. Um
so mehr ist es zu bedauern , daß die ungeheuren kulturellen
Eindrücke und Erfahrungen , die die Asienkämpfer nach Hause
brachten, nur wenig der Oessentlichkeit zugänglich gemacht
wurden . Den einzigen Grund für dieses Versagen des deut¬
schen Bücherwurms können wir auch in diesem Fall nur in
der allgemein gewachsenen Oberflächlichkeit der Zivilisation
erblicken, die es dem deutschen Verleger einfach nicht mehr
gestattet, rein kulturelle Betrachtungen auf den Büchermarkt
zu bringen , und die Notgemeinschaft der Wissenschaft wird
andere Dinge zu unterstützen haben als Erinnerungen aus
dem Kriege, und wenn sie noch so viel Neues bringen . Es
wird von dieser Seite zu viel wissenschaftliche Systematik
verlangt , der sich ein Asienkämpfer z . D . natürlich nicht wid¬
men kann, wenn es nicht sein Beruf ist.

Um so erfreulicher ist dis zweite, vermehrte und erwei¬
terte Auslage eines Buches aus der Feder des Hauptmanns
a . D . Max Simon - Eberhard : „Mit dem Asien¬
korps zur Palästinafront " .

Bor acht Jahren gab der Verfasser die erste Auf¬
lage des Buches heraus . Sie war bereits nach fünf Monaten
vergriffen . Der Verfasser ist den Oldenburgern durch feine
frühere siebenjährige Garnisonzeit in unserer Stadt wohl-
bekannt, und mancher wird schon ans dem markanten , ener¬
gischen Stil den alten Bekannten vor sich sehen. Die erste
Auslage beruhte auf Tagebuchaufzeichnungen des Autors;
jetzt standen ihm die Kriegstagebücher der in Frage kom¬
menden Formationen , auch andere Veröffentlichungen und
Berichte von Kameraden zur Verfügung . Als fesselnder
Beitrag soll gleich hier derjenige des Führers vom Afien-
korps , Generals v . Frankenberg und Proschlitz, erwähnt wer¬
den , wo eine plastische und lebensvolle Darstellung der Un¬
ternehmung um den palästinensischen Bergkegel Nebi Saleh
Raum gefunden hat.

Simon -Eberhard beginnt mit der Schilderung der Zu¬
sammenstellung, Ausrüstung und Ausbildung des Asienkorps
in Deutschland. Im Juli 1917 begann die Expedition ; bis
ihre Spitze die asiatische Front erreichen sollte, verging ein
halbes Jahr , und noch längere Zeit verstrich, bis der letzte
Wann anlangte . In zweinnddreißig Kapiteln rollt das

noch Herrscher und Genußmensch die Wage , im Barock ver¬
schiebt sich das Gleichgewicht. Die Persönlichkeit wird allzu
menschlich und verliert damit ihre Möglichkeit zur Größe.

Die Frau allerdings wird in diesen Taumel nur äußer¬
lich mit hineingerissen, sie ist beharrend ihrem Wesen nach.
Und so gewinnen in Zerkaulens Roman ganz natürlich und
ganz von selbst die Frauen menschlich die Oberhand ; Augusts
rechtmäßige Gemahlin Christiane Eberhardine , die sich aus
der Verzweiflung über das ständige Verlassenwerden in eine
große, milde Resignation reitet , Aurora von Königsmarck,
die bis zu ihrem Tode die Hoffnung aus ein Wiedererwachen
der Liebe Augusts nicht ausgibt , endlich die Gräfin Esterle
und die Fürstin Lubouwiska , bei denen wir ein ähnliches
Erleben ahnen können. Nur die eine Geliebte des sächsischen
Kurfürsten, Constanze von Cosel, macht eine Ausnahme:
mannweiblich , hart , berechnend bezieht sie die notorische Un¬
treue des Kurfürsten sofort in ihre Kalkulationen ein, ohne
allerdings Glück damit zu haben.

Die übrige Fülle der Personen kann nicht einzeln be¬
sprochen werden , ohne ins Uferlose zu geraten . Doch wollen
wir die zarte, feingeführte Nebenhandlung zwischen dem
Junker Joachim von ESelshöh und der Komtesse Eleona
nicht vergessen, die Geschichte einer großen , beharrlichen Liebe
in einer veräußerlichten , schwankenden Zeit . Hier Hai Zer¬
kaulen ein Gegenstück zu der Haupthandlung geschaffen , das
ebenso den klugen, technisch . eisen Schriftsteller wie den warm¬
herzigen Menschen beweist.

Zerkaulen arbeitet auch szenisch vorzüglich — ich meine:
er weiß um die geheime dramatische Bewegung , die ein
guter Roman haben mutz . Eine Szene wie die Nachtberatung
im Warschauer Schloß , ein Kapitel wie jenes düster-erregte,
das sich „ Moritzburger Phantasien " nennt , zeigen die Kunst
dramatisch geladener Atmosphäre . Die Figur des Dichters
Claes Horn , gewissermaßen der ins Barock übersetzte Tasso,
ist in ihrer Zügellosigkeit des Herzens eine Nachtgestalt von
großem Eindruck. Aber auch die helleren, freundlichen Sze¬
nen gelingen : das Sich-Wiederfinden des Junkers und der
Komtesse (Kapitel „Weihnachten auf Stolpen " ) , das Gespräch
zwischen Aurora und dem Kurfürsten inmitten des Festtru¬
bels aus der Elbe . Das Lyrische ist zuweilen noch etwas
landläufig und gefühlsnachgibig ( etwa am Anfang des Ka¬
pitels „Die Belagerung "

) , dann auch wieder frisch und be¬
sonders , wie etwa an dieser Stelle:

„Exzellenz fuhren mitten in die goldene Abendsonne
hinein . Die Welt funkelte in ihrer schönsten Uniform . Die
rosig behauchten Wolkenspiegel waren die Epaulettes mit
güldenen Fransen daran , grün der Waffenrock der Wälder,
silbern die Leibbinde des Wiesenbaches, in schneeweißen
Paradehosen stand die Landstraße stramm .

"
Die Sprache ist gut und jeder seelischen Regung durch¬

aus gefügig. Vielleicht lassen sich ein paar Altertümeleien
( „ er war sonder Eile "

, „heimelige Stunden des Allein¬
seins "

) , sowie einige klichierte Wendungen („ Soll das hei¬
ßen, General , daß Sie der Gräfin heute weniger Ehrerbie¬
tung zollen ? blickte der Feldmarschall aus"

) bei einer
Neuauflage ausmerzen . Doch sind das Kleinigkeiten, die den
Totaleindruck nicht beeinträchtigen.

Er ist eine schöne Leistung, dieser erste Roman Zerkau¬
lens . Eine Leistung, die der Ueberfremdnng des Bücher¬
markts besser entgegentritt als Klagen und Aufrufe . Ein
gutes deutsches Buch, dem ein besserer Weihnachtsabsatz zu
wünschen ist , als dem tausendundersten Boulevardroman.

Herbert Scheffler.

Drama dieser kleinen Truppenteile an uns vorüber ; wahr¬
hafte Heldentaten wurden vollbracht, nicht nur mit der
Waffe, sondern ebenso mit der Geduld den fremden Verhält¬
nissen und Menschen gegenüber . Auch der Schreiber dieser
Zeilen kann aus eigener Erfahrung bestätigen, daß die An¬
strengungen der deutschen Truppen in Palästina Sisyphus¬
arbeit bedeuteten. Bahnlinien , die eigens zur Sabotage
eines Feldzuges gegen England angelegt schienen , trennten
die Etappen von der Front . Es gab keine wirtschaftlichen
Grundlagen für einen Feldzug im Lande , das sich nicht ein¬
mal selbst genügen konnte. Schlechte Organisation zwischen
Etappe und Front ! Die . von zahllosen Kriegen erschöpften
türkischen Menschenkräfte! Man lese selbst dieses Epos mo¬
derner Kreuzfahrer , zwischen dem seelischen und materiellen
Ringen — nur zu oft um gering scheinendeDinge — klingen
Lieder von echtem Heldentum , das dem der anderen Fronten
mindestens gleichsteht. Ich kenne die Friedhöfe in Syrien
und Palästina , wo ein deutsches Soldatenkreuz sich an das
andere reiht , ich habe in zahllosen Rückzugsstellungen die
Reste der Formationen in erschöpftem Zustande ausnehmen
müssen; ich vermochte nicht zu zählen, wie viele ihrer Man¬
nen noch aus diesem furchtbaren Wege — der Heimat ent¬
gegen ! — ins Grab sinken mußten . Der reifen Schilderung
der militärischen Vorgänge , den fesselnden Bemerkungen
über Land und Leute, müßte das Interesse entgegengebracht
werden , das dieses Stück deutscher Geschichte wert ist . Das
Buch ist im Selbstverlag Max Simon -Eberhards ( Berlin W
15 , Pfalzburger Straße 19 ) erschienen; den Druck mit aus¬
gezeichneten Bilderbeilagen hat Unser Oldenburger Verlag
Gerhard Stalling ausgesührt . De. üd.

Arthur Schubart : Nene Hundegeschichten . Stuttgart.
Adolf Bonz L Lang. Gebunden 4,50 Rm.

Hat das Tier eine Seele ? Haben die Hunde Verstand ? Die
alten Streitfragen sind es , auf die Arthur Schubart , der fein¬
sinnige Plauderer von Jagd und Fischen , tn diesen „ Neuen
Hundegeschichten " allerlei Antworten gibt . In bald launigen , bald
ernsten Erzählungen bringt er kleine packende Bilder aus dem
Zusammenleben von Mensch und Hund ; mal ist es mehr das
Menschenleben , mal mehr das Schicksal des Hundes , was da
in den Vordergrund tritt . Und alles , was die Geschichtchen uns
vom Hunde und seinen „ Seeleneigenschaften " erzählen , wird
wiederum aus den Kopf gestellt durch die Aphorismenfolge „ Vom
Hunde " im Abschnitt „Das Preisausschreiben " . Wie denkt nun
der Dichter selbst? Lest sein Buch , alle , die ihr eure Hunde lieb
habt — und andere auch ; dann wißt ihr die Antwort!

Hans Brenning.

„Dichtung und Dichter der Zeit ."
Umgearbeitete Neuauflage des Soergel -Bandes.

6 2. bis 66 . Tausend.
Der Vermerk, daß cs sich bei dieser umgearbeiteten Neu¬

auflage des bekannten, bei R . Voigtländer in Leip¬
zig erschienenen Bandes von Alfred Soergel bereits uni
das 62 . bis 66 . Tausend handelt , sagt an sich schon genug. Dic
Tatsache einer für literainrgeschichiliche Werke derart außer¬
ordentlich hohen Auflagenzifser beweist von vornherein , daß
es sich hier — unbeschadet aller etwaigen kritischenEinwände
— jedenfalls um ein Buch handelt , das dem Bedürfnis brei¬
tester Massen in ungewöhnlicher Weise entgegen gekommen
ist . Sechzehn Jahre sind inzwischen vergangen , seit die erste
Auflage veröffentlicht wurde , die dann bis über das 60.
Tausend hinaus unverändert beibehalten werden konnte.

Nun hat der Verfasser der inzwischen vorgeschrittenen
Entwicklung Rechnung getragen und die vorliegende Neu¬
ausgabe (deren Preis in Halbfranz 32 Mark , in Ganzleinen
26 Mark beträgt ) einer gründlichen Durchsicht und Ergänzung
unterzogen . Das geistige Gesicht der wesentlich vom Durch¬
bruch des Naturalismus bestimmten Jahrhundertwende —
näher gefaßt , behandelt der Band die drei Jahrzehnte etwa
von 1880 bis 1910— hat Wohlim ganzen die schon früher fest¬
gelegten charakteristischenZüge beibehalten , aber das Schassen
jener , die ihm Profil und Ausdruck verliehen , hat seither doch
manche nicht unwichtige Erweiterung und Bereicherung er¬
fahren , womit hier und da auch in der kritischen Einstellung
eine gewisse Berichtigung der abgegebenen Werturteile not¬
wendig erscheinenmußte . Auch hinsichtlich der Eingliederung
vereinzelter dichterischer Persönlichkeiten, deren Wirken schon
wieder mehr in die Bereiche einer, gerade während der letzten
beiden Jahrzehnte klarer in das Licht der Gestaltung vor¬
gerückten Kunstform verweist, waren stofflich gebotene Um¬
gruppierungen nicht zu vermeiden . Und so stellt denn das
alte Buch in nicht wenigen Zügen in einem durchaus neuen
Gewände sich dar ; vornehmlich die zweite Hälfte ist von, mit¬
unter recht einschneidenden Revisionen betroffen worden.

Rein äußerlich ist der Band von früher 892 auf jetzt 1062
Seiten angewachsen, und auch die Zahl der ihm im Text und
ganzseitig beigegebenen Abbildungen ist beträchtlichgestiegen,
nämlich von 345 aus 377.

Doch sind derart äußerliche Momente für den Wertgehalt
dieser Neuauflage natürlich von keiner entscheidenden Be¬
deutung . Diese besteht vielmehr darin , daß der Band jetzt
wieder in jeder Beziehung „zeitgemäß" und auf dem Laufen¬
den ist . Darüber hinaus liegt nunmehr in dem Gesamtwerk,
wenn wir den vor zwei Jahren vom selben Verfasser heraus¬
gebrachten zweiten Band : „Im Banne des Expres¬
sionismus "

, der diese Literaturgeschichte bis in das
unmittelbar heutige Geschehen der Gegenwart vorgetrieben
hat , in die Würdigung nochmals mit einbeziehen, eine aus
dem Gebiete der jüngeren und der jüngsten Dichtung geleistete
Pionierarbeit vor , die einen Ueberblick bietet, wie er alles
in allem einzig dastehen dürfte.

Die Fülle der Textproben bietet an sich schon ein unge¬
mein wertvolles Material , indem hier der weiteren , vertieften
Spezialsorschung manche Mühe der kritisch sichtenden Vor¬
arbeit abgenommen , mancher Umweg erspart worden ist;
Gelegenheit zu einer, nach jeder Richtung hin erschöpfenden
und auch zuverlässigen Orientierung wird in reichstem Maße
erschlossen , und zwar umso mehr , als Albert Soergel , in be¬
wußter Verzichtleistung aus das Hervorkehren persönlicher
Stellungnahme , sich fast ausschließlich einer streng sachlichen
Schilderung befleißigt . Er legt mehr dar , als daß er das
Urteil irgendwie beeinflussen möchte , und eröffnet gerade sö
eine große Uebersicht , in der die bestimmenden Richtlinien
stets anschaulichund überzeugend zur Geltung gelangen.

Eine ungeheuer fleißige , erstaunlich sicher und aus
weitester Ueberschau fundierte Leistung ist dieser Soergel , der
damit neben seiner volkstümlichen zugleich eine gar nicht zu
unterschätzende wissenschaftlicheSendung erfüllt . Ein Werk,
das nicht nur für den Laien , der in Pie Zusammenhänge erst
eindringen will , sondern nicht weniger , ja , vielleicht noch
mehr für den Literarhistoriker , dem hier die Quellen aufgetan
werden , unentbehrlich sein dürste . Und darin hat die unge¬
wöhnlich starke Verbreitung dieser sehr lebendigen Literatur¬
geschichte auch vor dem Urteil der strengen, exakten Forschung
ihre Berechtigung und ihre Bestätigung erfahren . Ein für
die nächsten Jahre in Aussicht gestellter dritter Band wird
dem Kompendium , dem, wie gesagt, bislang kein anderes
an die Seite gestellt werden kann, die letzte Abrundung geben.

avi.

Chronik der Familie Schönberg -Cotta . Ein Charakter - und
Sittenbild aus der Resormationszeit . Agentur des
Rauhen Hauses , Hamburg 1927.

Ein altes Buch in neuem Gewände und neuer Auflage.
Vor Jahren gern gelesen , wird es auch heute nicht seinen Leser¬
kreis missen . Grosze Geschehnisse und Ereignisse der Resor¬
mationszeit und ihre Spiegelung im Rahmen einer Familien¬
geschichte. In dem Chronikartigen liegt ein anheimelnder
Reiz , ed.

Das Christentum in unserer Kultur . Von Univ .-Professor
Dr . Wilhelm Lüttge. 7 Rm . Verlag von Quelle
L Meyer.

Im wesentlichen ist das vorliegende Werk eine Geschichts/
Philosophie der christlichen Religion . Die geschichtliche Wm-
lichkeit , das Gewordensein , bildet den Stamm , von dem in viel¬
facher Verästelung geistige Gegenwartsfragen abgeleitet und
beleuchtet werden . Die Stellung des Christentums als leben¬
diger und lebengestaltender Religion zu diesen Fragen wird
kulturphilosophisch betrachtet , die Beziehungen zu Erkenntnis
und Wissenschaft werden sestgelegt . Die Zusammenhänge Zie¬
len dabei auf den Beweis hin , im Christentum die Verkörpe¬
rung der Wahrheit und das Recht aus Wahrheit darstellen B
können . — Im Ausbau des Werkes verbindet sich das Ringe»
um Klarheit mit geschichtlicher Darstellung und geschichtlichem
Unterbau . Da das Buch nicht leicht geschrieben ist, verlangt es
geistig arbeitende Menschen als Leser und setzt den Willen M
Aneigung des Stoffes voraus . Wesentlich neue Gesichts'
Punkte ergeben sich nicht . Daher klärt das Buch wohl vieles
in Gegenwartsfragen , die uns bewegen , bedeutet aber kewe
ingeniöse Wetterführung . -Z. k-.
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